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gabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderunge 
Id Fiir die Rückſendung beigefügt ift. d 


EE 


Die neue Landkarte. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Nun iſt es ſo weit, wie wir es vor 14 Tagen 
borausgeſagt haben: die Parzellierung der 
europäiſchen Türkei läßt nur ein Reſtrittergut 
beſtehen, Konſtantinopel und ein gewiſſes 
Hinterland, ſoweit es zur Verproviantierung 
der alten Hauptſtadt unbedingt nötig ift. Nicht 
etwa, daß die Bulgaren dieſen Fetzen ausdrück 
lich der Türkei beließen. Sie erklären nur, 
daß ſie ſelber daran kein Intereſſe hätten. Ob 
der Sultan dort als Wächter der Fahne des 
Propheten bleibt oder ob eine internationale 
Kommiſſion die Stadt als Freihafen zur Ver⸗ 
waltung erhält, ift ihnen gleichgilt'g. Darin 
zeigt ſich wieder der meiſterliche Diplomat. 
König Ferdinand gibt keinen Fingerbreit der 
Eitelkeit nach, in die Weltgeſchichte als Er⸗ 
Oberer von Konſtantinopel zu kommen; er 
weiß, mit wie gierigen Augen ſeit anderthalb 
Jahrhunderten die Ruſſen, ſeit einem Jahr⸗ 
hundert die Engländer auf das goldene Byzanz 
geblickt haben. Es fällt ihm nicht ein, ſich den 
Neid dieſer oberen Götter zuzuziehen, wo er 
ſowieſo Herr der ganzen Balkanhalbinſel iſt. 
Beide Mächte können ihm ſogar, wenn ſie mit 
dem geſunden Menſchenverſtand urteilen, 
dankbar dafür ſein, daß der alte Zankapfel, 
die orientaliſche Frage, nunmehr als gelöſt 
erſcheint. Nebenbei fällt für Rußland die bis⸗ 
her vergeblich erſtrebte freie Durchfahrt aus 
dem Schwarzen ins Mittelmeer aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ab. Das bedeutet einen ge- 
hörigen Machtzuwachs, denn während das 
Zarenreich ſeine große Schwarzmeerflotte bis⸗ 
her nur dazu verwenden konnte, in einem 
etwaigen Türkenkriege ſie einzuſetzen, kann ſie 
jetzt — wenn die freie Durchfahrt zur Wahr⸗ 
heit werden ſollte — jederzeit im Mittelmeer 
mit Frankreich oder einer anderen Macht ko⸗ 
operieren oder auch für weite überſeeiſche 
Anternehmungen benutzt werden. 

Wie Konſtantinopel internationaliſiert 
werden ſoll, wenn es den Großmächten gefällt, 
ſo auch Saloniki, auf deſſen Beſetzung die 
Sieger verzichten. Dieſer in Zukunft ungemein 
wichtige Hafen, der Konſtantinopel, ja viel⸗ 
leicht Smyrna überflügeln wird, ſoll nur dem 
Weltverkehr dienen. Bisher haben wir noch 
keine „internationaliſierten“ Orte in dieſem 
Sinne, denn dieſe ganze Art iſt etwas ganz 
neues zum erſtenmale für Tanger in Ausſicht 
genommen, aber dort noch nicht vollſtändig 
durchgeführt. Anſätze zu einer ſolchen Inter⸗ 
mationaliſierung finden ſich nur in einzelnen 
chineſiſchen Häfen, ſo in Shanghai, wo alle 
fremden Mächte ſogenannte „Lokationen“ er- 
worben haben, einzelne Stadtſtreifen, in denen 
Be ihre eigene von den Chineſen ganz unab⸗ 
hängige Verwaltung haben, die insgeſamt 


wieder international geregelt iſt. 


Daß Bulgarien den Löwenanteil von der 
Beute erhält, iſt natürlich klar. Es rückt am 
Schwarzen Meer tief nach Süden, bis Midia, 
dann geht die Grenze quer über Land bis 
Rodoſto am Marmarameer, von dort an dieſem 
und dem ägäiſchen Meer entlang bis zur Halb⸗ 
inſel Chalkidike, die (abgeſehen von Saloniki 
ſelbſt) die Griechen bekommen joen. Von 
dieſer Halbinſel aus wird in weitem Bogen, 
der Monaſtir mit umfaßt, ganz Mazedonien 
von den Bulgaren eingeheimſt. Crit bei Aszüb 
beginnt ſerbiſches Gebiet. ber die Vertei⸗ 
Lung des Sandſchaks Novibafar können Serbien 
und Montenegro ſich auseinanderſetzen. Grie⸗ 
chenland erhält ſchließlich noch große Teile von 
Epirus und Theſſalien. Fraglich jmd nur noch 
die Grenzen des neuen autonomen Fürſten⸗ 
tums Albanien, doch ſcheint ſoviel bereits 
ſicher zu fein, daß Sſterreich — das übrigens 
jetzt allen offiziöien Ableugnungen zum Trotz 
mitten in der Mobilmachung ſtehen fol — 
noch ein weiteres letztes Zugeſtändnis macht 
und den Serben wenigſtens den Adriahafen 
Medug. wenn auch nicht Durazzo, gönnt. Die 
politiſch⸗militäriſche Hauptſache bei dieſer Um- 
wälzung auf der Landbarte iſt, daß der arera 
bund nunmehr geographiſch zuſammenhängen 


wird, infolgedeſſen die Möglichkeit beſteht, daß 
hier ein einheitlicher Bundesſtaat erſteht. So⸗ 
bald der Krieg beendet iſt, ſollen Vertreter 
der vier Völker in der alten Krönungsſtadt 
Usküb zuſammentreffen, die das Verſailles des 
Balkans werden könnte. Es wird zwar noch 
ſchamhaft abgeleugnet, daß man ſich mit ſolchen 
Plänen trage, aber König Ferdinand müßte 
nicht der Staatsmann ſein, der er iſt, wenn er 
nicht ſchon längſt auch dieſe Entwickelung vor⸗ 
ausgesehen und vorbereitet hätte. Sind dann 
die äußeren Grundlagen geſchaffen, ſo beginnt 
die innere Arbeit. Die Karte der Balkan⸗ 
halbinſel wird in den nächſten zehn Jahren 
auch inſofern ſich noch ſehr ändern, als ſie ver⸗ 
ſchiedene ſchwarze Linien, neue Eiſenbahnen, 
hinzubekommt. Sie ſind aus wirtſchaftlichen, 
aber auch ſtrategiſchen Gründen nötig. Die 
neue Macht wird mit ihrem Bevölkerungszu⸗ 
wachs im Kriegsfall rund 1½ Millionen Sol⸗ 
daten aufſtellen können. ' 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Reichstag vor Weihnachten. 

Der Reichstag tritt am 26. November zu 
einer kurzen Tagung vor Weihnachten zu⸗ 
jammen. Am erſten Tage ſtehen Petitionen 
auf der Tagesordnung. Aber ſchon am näch⸗ 
ften Sitzungstage harren mehrere Inter- 
pellationen über die Lebensmittelteuerung der 
Erledigung. Wie verlautet, legt die Regje⸗ 
rung Wert darauf, 
über das Petroleummonopol vor Weihnachten 
zur völligen Erledigung gelangt, Sollte die 
Regierung ernſtlich darauf beſtehen, ſo würde 
der Reichstag vor Weihnachten noch reichlich 
Arbeit haben, denn die Petroleum⸗Vorlage 
müßte doch erſt in einer Kommiſſion ein⸗ 
gehend geprüft werden. Da nun außerdem 
noch vor Weihnachten die erſte Leſung des 
Etats ſtatlfinden foll, würde diefe Vortagung 
des Reichstags fih außergewöhnlich aus⸗ 
dehnen und nahezu bis in die Weihnachts- 
woche hineinreichen. Dſe Feſtſtellung eines 
beſtimmten Arbeitsplans ift erft vom Senioren: 
konvent zu erwarten, der unmittelbar nach 
Wiederbeginn der parlamentariſchen Arbeiten 
im Reichstag zuſammentreten wird. 


Ein Bekenntnis v. Kiderlens zum ſchlichten 
Heldentum. 

Die „Tübinger Chronik“ gibt heute eine 
hübſche Uhland⸗Nummer mit Beiträgen be- 
kannter Schriftſteller und Politiker heraus. 
Darin finden wir auch folgendes reizende 
Bekenntnis Kiderlen⸗Waechters zu Uhland: 
Uhland, der meinem Herzen, wie dem jedes 
Schwaben beſonders nahe ſteht, verdiente noch 
mehr als bisher dem ganzen deutſchen Volke 
gegenwärtig und lebendig zu bleiben. Er 
war nicht nur der „Sänger“, ſondern auch 
der Vertreter des „ſchlichten Heldentums“. 
Und dieſe „ſchlichten Helden“ von damals 
waren die Träger des deutſchen Gedankens, 
die Vorläufer und vorbereitenden Förderer 


unſerer jetzigen Größe und Kraft. „Wer des 
vergäße, täte mir leide.“ Berlin, September 
1912. A. Kiderlen-Waechter. — Hierzu 


ſchreibt die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“: 
Ach ja! Uhland, der ſchlichte Held! Der war 
ein anderer als die, die nach Tanger fuhren 
und in Agadir auftrumpften, um ſich dann 
in den Kongo ſchicken zu laſſen. Dafür war 
Uhland nach Kiderlen auch ein „Förderer 
unſerer jetzigen Größe und Kraft“. Auch 
wir ſagen deshalb zum Schluß mit Kiderlen: 
„Wer das vergaß, der tut mir 
leid!“ ; 
Entwurf über die Zivilverſorgung 
der Offiziere. 

Im Kriegsminiſterium ift, wie der „Lok.⸗ 
Anz.“ hört, ein neuer Entwurf im weſent⸗ 
lichen fertiaggeſtellt worden, der ſowohl die 
allgemeinen Grundſätze der Difiz: r⸗Zivil⸗ 
verforgung im Reichsdienſt, im Staaıs= und 
Gemeindedienſt Preußens und der Bundes- 
ſtaaten ohne eigene Heeres verwaltung enthält. 


daß auch die Vorlage 


ſchmerzlichſten empfinden fie, 


Der Entwurf wird am 1. April 1913 eine 
weſentliche Ergänzung durch eine Auskunſt⸗ 
ſtelle erfahren, die im Kriegsminiſterium zu⸗ 
nächſt verſuchsweiſe für ein Jahr eingerichtet 
werden ſoll. i ; 

Die günjtige Lage der Induſtriebevölkerung 
findet ſich in einem Aufſatz über das Baum⸗ 
wollgeſchäft im Handelsblatte einer Berliner 
Zeitung folgender bemerkenswerte Satz: 
„Gegenwärtig ſorgt vor allem der Inlands⸗ 
markt für einen guten Abſatz von baumwolle⸗ 
nen Artikeln. Bei der günſtigen wirtſchaft⸗ 
lichen Lage der großen Maſſe der Induſtrie⸗ 
bevölkerung finden Kleiderſtoffe, Wirk⸗ und 
Strumpfwaren jeder Art eine ſchlanke Auf⸗ 
nahme.“ — Das Blatt, das dieſe richtige Be⸗ 


merkung enthält, iſt das „Berliner Tageblatt“, 


dasſelbe Blatt, das in ſeinem politiſchen Teile 
immer wieder die Behauptung aufſtellt, daß 
durch die jetzige Wirtſchaftspolitik die große 
Maſſe der Induſtriebevölkerung vevelendet fei, 


Die Verſchiebung der Nachwahl in 
Greiſenberg⸗Kammin 
hatte in der konſervativen Preſſe Befremden 
erregt. Sie findet aber jetzt ihre Aufklärung. 
Der auf den 16. November angeſetzte Termin 
konnte nicht innegehalten werden, weil die 
Ermittelung und Verkündung des Wahl⸗ 
ergebniſſes nach 8 26 und 27 des Wahl⸗ 
reglements am Buß- und Beltage als am 
vierten Tage nach der Wahl (20. November) 
hätte worgenommen werden müſſen, wogegen 
der evangeliſche Oberkirchenrat Einſpruch er⸗ 
hob. Die Verſchiebung auf den 25. Novem⸗ 
ber iſt dadurch bedingt, daß nach § 8 des 
Reglements zwiſchen der amtlichen Publikation 
des Wahltermins und dem Tage der Wahl 


mindeſtens acht Tage liegen müſſen. 


Zur Anwendung des Enteignungsgeſetzes. 
Den polniſchen Mitgliedern der öſterreichi⸗ 
ſchen Delegation wurde, wie die Wiener 
„Zeit“ meldet, von maßgebender Seite mit⸗ 
geteilt, daß die preußiſche Regierung bemüht 
bleibe, in den bekannten vier Fällen der An⸗ 
wendung des Enteignungsgeſetzes jede über⸗ 
flüſſige Härte zu vermeiden. Eine der einge⸗ 
brachten Beſchwerden dürfte günſtige Erledi⸗ 
gung finden. Sie betrifft das Gut Lippinken (7), 
deſſen Enteignung ganz unterbleiben dürfte. 


Die franzöſiſche Wahlreform. 

Der franzöſiſche Senat hat geſtern die 
Kommiſſion zur Beratung des von der 
Kammer angenommenen Geſetzentwurfes einer 
Wahlreform ernannt. In die Kommiſſion 
wurden 15 Gegner und drei Anhänger der 
Verhältniswahl gewählt. Unter den erſteren 
befinden ſich aber verſchiedene, die einem 
Kompromiß nicht abgeneigt wären. Die Ab⸗ 
ſtimmung in den Senatsabteilungen ergab 
140 gegen 100 für den Entwurf der Kammer. 
Zum Präſidenten der Kommiſſion wurde 
Clemenceau gewählt. 

Die Wahlen zur Reichsduma 

find für die Polen ſehr ungünſtig ausge: 
fallen, da ſie von den bisherigen 11 Man⸗ 
daten im Weichſelgebiet nur 9 behaupten 
konnten; in Kleinrußland und Litauen find 
6 Polen gewählt worden, in den Gouverne⸗ 
ments Wolhynien, Kijew, Podolien, Grodno 
und Minsk wurde kein Pole gewählt. Am 
l ) daß Warſchau 
durch einen Sozialdemokraten vertreten iſt, 
der die Mehrheit durch Unterſtützung der 
jüdiſchen Wahlmänner erhielt. In Lodz 
wurde der jüdiſche Kandidat Dr. med Bomaſch 
gewählt. Von den 15 polniſchen Abgeord⸗ 
neten zur Duma ſind 8 Anhänger der 
Nationaldemokratie, die alſo noch immer die 
ſtärkſte Partei der ruſſiſchen Polen bildet. 
Der „Kurjer Warszawski“ droht bereits: 
„Der Triumph der Juden iſt nur zeitweilig. 
Wir hegen die feſte Überzeugung, daß ſie den 
Triumph teuer bezahlen werden.“ 

Die Antrittsbeſuche des däniſchen Königs⸗ 

paares 

nehmen nunmehr mit dem Beſuch in Stock⸗ 
holm ihren Anfang, dagegen iſt der noch für 


dieſen Winter geplant geweſene Antrittsbeſuch 
am Berliner Hofe infolge der Balkanwirren 
bis zum nächſten Frühjahr verſchoben worden. 
Intereſſant iſt die Mitteilung, daß während 
der Abweſenheit des Königs deſſen jüngerer 
Bruder, Prinz Harald, der bekanntlich als 
Fürſt eines eventuell zu errichtenden auto⸗ 
nomen Albaniens oder Mazedoniens genannt 
wurde, die Regentſchaft übernimmt. 


Schwierige Lage in Marokko. 


Die Lage in Marokko fängt an, wieder 
ſchwierig für die Franzoſen zu werden. Über⸗ 
fälle auf einzelne Poſten und Offiziere kom⸗ 
men häufiger vor als je. Erſt geſtern wurde 
wieder ein Unteroffizier, der ſich bei Mergaga 
mit ſeinem Pferde an die Tränkeſtelle begab, 
niedergeſchoſſen. Das Lager von Mergaga 
iſt von einer ſtarken Harka bedroht. Es ſind 
Verſtärkungen zu ſeiner Entſetzung abgeſandt 
worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. November 1912. 
— der Kaiſer läßt der „Voſſ. Ztg.“ zu⸗ 
olge ſeinen ſonſt üblichen Beſuch in Hanno⸗ 
ver anläßlich der Hofſagd in Springe dies⸗ 
mal ausfallen. Er trifft mit ſeinen Jagd⸗ 
gäſten, darunter der Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand von Sſterreich, der am kommenden 
Donnerstag in Berlin iſt, tags darauf, am 


— 


Freitag den 22. November, abends 7 Uhr, 


in Springe ein. Am folgenden Morgen er⸗ 
folgt der Aufbruch zur Jagd auf Schwarz⸗ 
und Rotwild. Nach der Mittagstafel und 
Beſichtigung der Strecke reiſt der Kaiſer nach⸗ 
mittags um 4 Uhr 30 Min. nach Potsdam 
zurück. Der Erzherzog Franz Ferdinand be⸗ 
gleitet den Kaiſer, begibt ſich aber von Berlin 
unmittelbar nach Wien zurück. Auch der 
Reichskanzler hat eine Einladung zur Hofjagd 
erhalten. 

— Im Auftrage der Kaiſerin wohnte die 
Prinzeſſin Eitel Friedrich von Preußen am 
Donnerstag der Generalverſammlung der 
„Berliner Frauenhilfe“ bei. Der Verein will 
namentlich die Heimarbeiterinnen bei den 
äußerſt niedrigen Löhnen durch die Schaffung 
von beſſeren Arbeitsmöglichkeiten und von 
Erholungsmöglichkeiten unterſtützen und hier 
im Sinne der Kaiſerin die Gegenſätze aus⸗ 
gleichen. 

— Der König von Schweden iſt heute 
Morgen 7 Uhr 36 Min. auf dem Anhalter 
Bahnhof eingetroffen und hat ſich nach der 
ſchwediſchen Geſandtſchaft begeben. 

— Von den Höfen. Marie Gräfin von 
Flandern, geborene Prinzeſſin von Hohen⸗ 
zollern, die Mutter des Königs Albert I. der 
Belgier, wird am Sonntag den 17. Novem⸗ 
ber 67 Jahre alt. — Prinz Ernſt Auguſt zu 
Braunſchweig und Lüneburg, einziger Sohn 
des Herzogs und der Herzogin von Cumber⸗ 
land, wird am Sonntag den 17. November 
25 Jahre alt. Der Prinz ſteht bekanntlich 
als bayeriſcher Leutnant im 1. ſchweren 
Reiter⸗Regiment in München. Seine Schwe⸗ 
ſtern ſind die Prinzeſſin Maximilian von 
Baden und die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg Schwerin. — Prinz Kyrill von Bul⸗ 
garien, Prinz von Preslav, der zweite Sohn 
des Zaren Ferdinand, feiert am Montag den 
18. November im Hauptquartier ſeines Vaters 
jeinen 17. Geburtstag. Er ſteht als Leutnant 
im bulgariſchen 4. Artillerie⸗Regiment und 
ift zugleich Chef des bulgariſchen 20. Infanterie⸗ 
Regiments. Prinzeſſin Mathilde von 
Schwarzburg, geborene Prinzeſſin von Schön⸗ 
burg⸗Waldenburg, die Mutter des regierenden 
Fürſten Günther von Schwarzburg und der 
Großherzogin Marie von 
Schwerin, vollendet am Montag den 18. No⸗ 
vember ihr 86. Lebensjahr. Gie ift eine der 
älteſten Fürſtinnen Europas und u. a. die 


— 


Urgroßmutter der kleinen Kronprinzeſſin 
Juliane der Niederlande. — Die Königin⸗ 
Mutter Margherita von Italien, geborene 


Prinzeſſin von Savoyen, wird am Mittwoch 


30. Jahrg. 


Mecklenburg⸗ 


ſich auch heute, wie am Dienstag und 


den 20. November 61 Jahre alt. Die 
Königin iſt Chef des preußiſchen kurheſſiſchen 
Jägerbataillons Nr. 11 in Marburg. 

— Militäriſche Perſonalien. Der Kom⸗ 
mandeur der 1. Garde⸗Diviſion in Berlin, 
Generalleutnant von Lariſch, der erſt ſeit dem 
April dieſes Jahres auf ſeinem jetzigen Poſten 
ſteht, tritt demnächſt, wie die „N. G. C.“ 
hört, aus Geſundheitsrückſichten — eines 
Herzleidens wegen — in den Ruheſtand. 
Er war, bevor er an die Spitze der 1. Garde⸗ 
Diviſion trat, Inſpekteur der Jäger und 
Schützen. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats wurde der Etat für 1913 der Reichspoſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung, der Reichsjuſtiz ⸗ 
verwaltung, des Reichskanzlers, der Reichs⸗ 
kanzlei, des auswärtigen Amtes, des Reichs⸗ 
amts des Innern und der Verwaltung der 
kaiſerlichen Marine, ſowie der Nachtragsetats 
für Kiautſchau für 1912 genehmigt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht 
den Entwurf eines Geſetzes über den Ver⸗ 
kehr mit Leuchtöl, ſowie die dem Entwurf 
beigegebene allgemeine und beſondere Be⸗ 
gründung. j 

Metz, 15. November. Als Zeitpunkt für 
die im nächſten Jahre hier tagendende General⸗ 
verſammlung der Katholiken Deutſchlands 
iſt der 17. bis 21. Auguſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. ; 


Zur Fleiſchteuerung. 

Die Fleiſchhandels⸗Enquete. Zu der am 
22. November im Roichsamte des Innern ſtatt⸗ 
fündenden Konferenz zur Erörterung der Zu⸗ 
ſtände im Fleiſchhandel find Vertreter ſämt⸗ 
licher Fraktionen des Reichstages eingeladen 
worden. 

Schwierigkeiten mit dem ruſſiſchen Fleiſch? 
Die „Deutſche Fleiſcher⸗Zeitung“ ſchreibt: „Der 
Eniſchluß des Berliner Magiſtrats, den Preis 
für ruſſiſches Nindfleiſch herabzuſetzen und den 
Verkauf auch in Läden jowie durch Arbeiter⸗ 
und Konſumwereine ſtattfinden zu laſſen, wird 
in unterrichteten Kreiſen als ein Eingeſtänd⸗ 
nis des Fiaskos der ſtädtiſchen Maßnahmen 
angeſehen. In der Tat hat nicht nur die Stadt 
mehrfach Fleiſchſendungen beanſtanden müſſen, 
ſondern auch das Publikum mett in neuerer 
Zeit das Fleiſch wegen ſchlechter Qualität zu⸗ 


rück, und der Magiſtrat dann feine Mare nicht feſte 


mehr recht los werden. Anter dieſen Umſtän⸗ 
den bedeutet die neue Verkaufs⸗Organiſation 
nur einen letzten Verſuch, ſich der Wave eventl. 
mit Verluſt zu entledigen.“ 


Ausland. 


Wien, 15. November. Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Bank erhöhte den Diskont von 5*/, 
auf 6 Prozent. 

Ofen⸗Peſt, 15. November. Der Heeres⸗ 
ausſchuß der öſterreichiſchen Delegation hat 
den außerordentlichen Militärkredit ange⸗ 
nommen. — Der Viererausſchuß der ungari⸗ 
ſchen Delegation hat die bosniſchen Kredite 
angenommen. 

Petersburg, 15. November. Der Metro⸗ 
polit Antonius iſt geſtorben. 


Provinzial nachrichten. 


Brieſen, 14 November. (Veteranentod.) Einen 
feiner älteſten Veteranen hat der Kriegerverein 
cen am Mittwoch mit den üblichen mili⸗ 
täriſchen Gebräuchen zu Grabe geleitet. Der Ber- 
ſtorbene. Kamerad Blücher, hat die Feldzüge 1864, 
1866 und 1870/71 mitgemacht. Zahlreiche Leid⸗ 
tragende aus nah und fern gaben dem tapferen 


Krieger, der auch längere Zeit dem Kirchen⸗ und L 


Schulvorſtande angehörte, das letzte Geleit. Der 
Verein führt unter ſeinem Mitgliederbeſtand nun⸗ 
mehr noch acht Veteranen. 

r Dt. Eylau, 16. November. (Eiſenbahnunfall.) 
Der hier um 9.56 Uhr nachts geſtern abfahrende 
D-Zug 52 hatte zwiſchen Dt. Eylau und Jamielnik 
einen kleinen Anfall. Auf freier Strecke entgleiſte 
ein D⸗Wagen mit einer Achſe. Die Entgleiſung 
wurde rechtzeitig bemerkt und der Zug zum Still⸗ 
ſtand gebracht. Der von Dt. Eylau herbe geholt 
Gerätwagen beſeitigte in kurzer Zeit die Be⸗ 
triebsſtörung. Der Zug fuhr mit zwei Stunden 
Verſpätung weiter. 

Dt. Krone, 13. November. (Beſitzwechſel.) Guts- 
beſitzer Brandt verkaufte ſein 1450 Morgen großes 
Gut Kegelsmühl im Kreiſe Dt. Krone für 445 000 
Mark an den Landwirt Stokczynski aus Uſch und 
kaufte wieder das 900 Morgen große Eisfeldſche 
Gut in Schrotz Abbau für 400 000 Mark. 

Marienburg, 16. November. (Nur nicht aufs 
Landl) Trotzdem auf dem Lande großer Arbeiter: 
mangel herrſcht und ſich vielfach noch Kartoffeln und 
Rüben in der Erde befinden, ſind die Lauben der 
Stadt Marienburg mit Arbeitsloſen geradezu über⸗ 
ſät. Als heute Vormittag ein Beſitzer aus Schad⸗ 
walde an einige dieſer Arbeitsloſen unter den 
Niederen Lauben herantrat und unter hohem Lohn 
die Leute förmlich bat, ſie möchten doch, wenn auch 
nur für eine Woche, dem Landwirt beim Rüben⸗ 
ausnehmen behilflich ſein, ergriff der eine das 
Wort und ſagte: „And wenn ihr „Agrarier“ uns 
10 Mark die Stunde gebt, wir werden uns doch 
nicht in eurem Blott die Stiebel dreckig machen!“ 

t Gneſen, 15. November. (Bankier Runge und 
Genoſſe vor den Geſchworenen.) Nach eintägiger 
Ruhepauſe wurde heute in dem Rieſenprozeſſe 
ggen den Bankier Kunze fortgefahren. = Sun 

i ittwoch, 
um die von Kunze angemeldete Forderung 990 
16 500 Mark, welche Summe Frau Kunze durch den 
auf Drängen ihres Mannes erfolgten Verkauf der 
Vogt ' ſchen Handelsakademie eingebüßt hatte. Fer- 
ner wurde mit der Verleſung der gegen 200 be⸗ 
ſchlagnahmter Briefe und Poſtkarten ſordgeſahren, 
durch die die Staatsanwaltſchaft den Beweis er⸗ 


bringen will, daß Kunze dieſe Forderugn als nicht 
berechtigt anſehen durfte. Nach Beendigung der 
Verleſung ſchilderte der Angeklagte K. perſönlich 
ſeinen Lebenslauf, wobei er beſonders betonte, daß 
er im Burenfeldzuge in vielen Schlachten ſein 
Leben in die Schanze geſetzt habe. Als K. betonte, 
daß er ſich in ſeiner Heimat Mogilno bodenſtändig 
machen wollte, beantragte die Staatsanwaltſchaft 
die Verleuſng einer Reihe weiterer Briefe aus der 
Verlobungszeit, die beweiſen ſollten, daß K. ſchon 
damals vor dem Bankerott ſtand. Dann wurde zu 
dem weiteren Punkte der Anklage, der Führung 
EE Bücher, geſchritten. Als Zeugen bei der 

eweisaufnahme werden u. a. „6 ſchwere Jungen“ 


geladen, die in der Beſtechungsaffäre eine Rolle f 


ſpielen, ſo der mit 15 Jahren Zuchthaus beſtrafte 
Eddigehauſen, der Mörder Lewandowski und an⸗ 
dere Sträflinge. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. November 1912. 

— (Ordensverleihungen.) Verliehen wurde 
dem Pfarrer Hans Klapp zu Mewe im Kreiſe Marien» 
werder der Rote Adlerorden 4. Klaſſe, ſowie dem Rats: 
herrn, Kreiskommunal⸗ und Kreisſparkaſſenrendanten 
Rudolf Jonas zu Vrieſen und dem Stadiverordneten, 
Zimmermeiſter Guſtav Günther ebendajelbit der königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe. 

— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 
Referendar Dr. Kurt Ehlert aus Neuhöfen, Kreis Ma⸗ 
rienwerder, ift zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
Verſetzt Bahnmeiſterdjätar Dammann von Berlinchen 
nach Schönſee (Weſtpr.), gepr. Lokomotioheizer Brehmer 
von Thorn nach Bariſchin. Die Prüfung zum Zugführer 
hat beſtanden der Schaffner Reich in Thorn. 

— (Beförderung) Herr Belriebsführer 
Droege ift zum Betriebtleiter der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke, Herr Limpinſel zum Betriebsführer befördert 
worden. 

— (Freiwilliger Anterricht 
Unteroffiziere des Beurlaubten⸗ 
ſtandes) zur weiteren Fortbildung für den 
Mobilmachungsfall ift, wie im vergangenen, jo auch 
in dieſem Jahre wieder beabſichtigt. Während des 
Unterrichts ſtehen die Teilnehmer in keinem mili⸗ 
täriſchen Verhältnis, ſondern ſind lediglich Zivil⸗ 
perſonen, die aus freiem Willen am Unterricht teil⸗ 
nehmen, um ſich weiterzubilden. Der erſte Unter⸗ 
richt findet am 18. November, abends 8% Uhr, im 
altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes ſtatt. Teil⸗ 
nehmer, die außerhalb Thorns wohnen, erhalten 
SE zur Löſung von Militärfahrkarten. 

— Guß und Totenſonntag.) Am Bor- 
abend des Buß⸗ und Bettages, Dienstag den 19. 
November, am Vorabend des Totenfeſtes, Sonn⸗ 
abend den 23. November, ſowie am Buß⸗ und Bet⸗ 
tag, Mittwoch den 20. November, und am Toten⸗ 
SI 24. November, dürfen Bälle und ähnliche Luſt⸗ 
barkeiten nicht veranſtaltet werden. Am Bußtage 
und am evangeliſchen Totenfeſte dürfen außerdem 
auch öffentliche, theatraliſche Vorſtellungen, Schau⸗ 
ſtellungen und ſonſtige öffentliche Luſtbarkeiten mit 
Ausnahme der Aufführung ernſter Muſikſtücke 
(Oratorien uſw.) nicht kattfinden. — Am Toten⸗ 
eſte, 24. November, iſt der Handel mit Blumen 
und Kränzen von 7—10 Uhr morgens und von 11 
Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags geſtattet. 

— ( Kirchenkonzert.) Am Buß und Beltage 
(20. November) veranſtaltet in der Garniſonkirche 
Herr königl. Muſikdirektor Fritz Char wie all- 
jährlich eine geiſtliche Muſikaufführung, wozu auch 
diesmal ein gediegenes, abwechſelungsreiches Programm 
zuſammengeſtellt ift. Frau Lulu Kramm, welche über 
eine wohlgeſchulte, ausgiebige Sopranſtimme verfügt, 
wird einige tief empfundene Weihnachtslieder von Peter 
Cornelius und das ergreifende Vaterunſer von Krebs 
zum Vortrag bringen; ihr ſchließen ſich die bewährten 
heimiſchen Soliſten, Herr Steinwender, Frl. Beatrice 
Kuzuitzty und Herr A. Menzel an, welche zu ihren 
Vorträgen muſikaliſch wertvolle, ſeltener gehörte Kom⸗ 
poſitionen gewählt haben. 
wird Herr Köppen, welcher am Thorner Konservatorium 
für Mufit als Lehrer angeſtellt ift, ein paar melodiöse 
Violinſoll von Merkel und Schubert zu Gehör bringen, 


für 


zwei Orgelkompoſitionen von Guilmant und Wagner | f 


(Parſifal⸗Vorſpiel) vervollſtändigen die ſoliſtiſchen Dar⸗ 
bletungen des Abends. Den choriſtiſchen Teil hat 
wiederum die Thorner Liedertafel übernommen, welche 
ſehr ſtimmungs volle Kompoſitionen von Abt („Über 
den Sternen“), Wendel („Ich ruhe ſtill“) und 
Beethovens wuchtige Hymne „Die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre“ — legtere mit Orcheſterbegleitung — 
beifteuern wird. Bei ſolchem Programm dürfte auch 
diesmal den Konzertbeſuchern ein äußerſt genußreicher 
Abend bevorſtehen. 

— (Deutſcher Flottenverein.) Gelegentlich 
der am Mentag den 18. d. Mis. im kleinen Schützen⸗ 
hausſaal flattfindenden Monatsverſammlung wird Herr 
ehrer Freundt einen Vortrag hauen: „Über die 
Nautik oder Steuermannskunſt und zwar über die 
Küſtenſchiffahrt, die Schiffahrt nach der Beſteckrechnung 
und nach aſtronomiſchen Berechnungen“. Bei der 
großen Bedeutung der Schiffahrt für die Gegenwart 
muß es als ein dankenswertes Unternehmen begrüßt 
werden, zum Publikum über die Mittel und Methoden 
der Naovigattonswiſſenſchaft zu ſprechen, von der wenig 
mehr bekannt iſt, als daß ſich der Seefahrer nach dem 
Kompaß und nach den Steinen richtet. Dem vorhande⸗ 
nen Bedürfnis nach Aufklärung über das Weſen und 
die Mittel der Schiffahrt ſoll der Vortrag dienen, der 
deshalb weitgehendſtem Intereſſe begegnen dürfte. 


— E Sprachverein.) Der 
hieſige Zweigverein beginnt feine diesjährigen 
Vereinsabende am 22. d. Mts. mit einem Vortrag, 
den Herr Dr. Baumann über ein anziehendes Ge⸗ 
biet aus der vergleichenden Sprachkunde: „Deut⸗ 
ſches Sprachgut im Franzöſiſchen“ halten wird. Es 
wird darin in gemeinveeſtändlichen Ausführungen 
ein Gegenbild entworfen zu der 
und dem Lehrwortbeſtande im Deutſchen. Der Ver⸗ 
ein hält dieſe Vortragsverſammlungen öffentlich 
12 RG ind alſo willkommen. (Siehe die An⸗ 
zeige. 

— (Berein Jugendſchutz Thorn.) Der 
Verein richtet an alle Freunde und Gönner die Bitte, 
ihn durch Zuwendung nicht mehr gebrauchter Spiel⸗ 
ſachen und Bücher für den Kinderhort zu unterftüßen. 
(S. Inſerat!) , 

— (Der deutſche Jünglingsverein 
bei St. Johaun) hält feine Verſammlung morgen 
Sonntag ſchon um 5 Uhr (nicht 6 Uhr) nachmittags in 
dem Schulzimmer des Vikarienhauſes ab. — Der Licht: 
bildervortrag für die Marianiſche Jungfrauen⸗Kongra⸗ 
tion bei St. Johann findet morgen, Sonntag, um 5 Uhr 

[nicht 3½ Uhr) in der Sakriſtef ſtatt. 

— E EE für 
die itglieder der Jugendpflege⸗ 
organiſation.) Herr Theaterdirektor Haßkerl 
hat ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, 
unter der Vorausſetzung einer genügenden Be⸗ 
teiligung für die Mitglieder der dem Ortsausſchuß 
angeſchloſſenen männlichen und weiblichen Jugend- 
pflegeorganiſationen und deren Familienangehörige 


Auf inſtrumentalem Gebiete ft 


remdwörterei 


am Mittwoch, den 11. Dezember d. Je abends eine 
Sondervorſtellung zu veranſtalten. Zur Vorſtellung 
ſoll das Luſtſpiel: Haſemanns Töchter geia rae Die 
Preiſe der Plätze betragen für die Mitglieder der 
Organiſationen ſelbſt 60, 50 und 40 Pf., für jeden 
eisen pier m 1 Mark bezw. 75 Pf. Wir 
weiſen hierauf mit dem Bemerken hin, daß Kai 
eriten Veranſtaltung im Laufe des Winters wahre 
ſcheinlich weitere folgen werden und daß jeder 
junge Mann und jedes junge Mädchen im Alter 
von 14 bis zu 21 Jahren ſich und ſeinen Angehöri⸗ 
gen den Genuß dieſer Veranſtaltungen verſchaffen 
kann, wenn ſie ſich einer der hier beſtehenden 
Jugendpflegeorganiſationen Ae r Als ſolche 
ommen in Frage: Chriſtlicher Verein junger 
Männer, Vorſitzer: Pfarrer Johſt, r 
des Männerturnvereins Thorn E. V., Vorſitzer: 
Profeſſor Dr. R. Hohenfeldt, Jugendwehr Thorn- 
Moder, Voriger: Rektor Krause, Jugendabteilung 
des Männerkurnvereins Thorn⸗Mocker, Vorſitzer: 
Rektor Schwarz, Thorner Sportverein „Viſtula“, 
Vorſitzer: Albert Ehlert, deutſch⸗ evangeliſcher 
Jugendverein, Vorſitzer: Seminardirektor John, 
katholiſcher Jünglingsverein zu St. Johann, Bor- 
fiker: Pfarrer Gollnick, Lehrlingsabteilung des 
deutſch⸗ nationalen Handlungsgehilfenverbandes, 
Vorſitzer: Auguſt Misdalski, Turnverein Thorn 4, 
Vorſitzer: Rektor Zill, evangeliſch lutheriſcher Jüng⸗ 
lingsverein, Vorfiker: Paſtor Wohlgemuth, fc 
abteilung des Turnvereins Thorn, Vorſitzerin: 
Frau Bürgermeiſter Stachowitz, Dan -enangeliiher 
Frauenbund, 1 Frau General v. d. 
Lancken, Verein Jugendſchutz. Vorſitzerin: Frau 
Juſtizrat Stein, Bund der Pfadfinderinnen, or⸗ 
ſitzerin: Fräulein Gewerbeſchullehrerin Stahl, 
Jungmädelſchaft, Vorſitzer: Rektor Krauſe, Jung⸗ 
rauenverein Thorn, Vorſitzer: Superintendent 
aubke, Jungfrauenverein Thorn⸗Mocker, Vorſitzer: 
arrer Heuer. 
Ak (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Morgen, Sonne 
tag, wird als Nadjmittagsvorftellung das Volksſtiick 
„Haſemanns Töchter“, von l'Arronge wiederholt. 
Abends folgt die Novität „Alma, wo wohnt du 1 
Operetlen⸗Vaudeville von Herve, Muſik von Kollo. 
Dienstag, 19. November, gelaugt zum 7. und letzten⸗ 
male das Operetten⸗Vaudeville „Aukoliebchen“, der alle 
beliebte Saiſonſchlager, zur Aufführung. Donnerstag, 
21. November, bringt die erſte Wiederholung von 
„Alma, wo wohnſt du?“ Freilag, 22. November, geht 
zum zweitenmale Max Halbe 's „Strom“ in Szene 
und Sonnabend als Volksvorſtellung die Neu⸗Einſiudie⸗ 
rung von Hermann Sudermanns Schauſpiel „Heimat!. 
Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Allſtädliſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt. 

— Cortſchritt im Verkehrsleben.) 
Zu den bisherigen ſechs Automobilen iſt jetzt noch 
ein ſiebentes in den Droſchkenverkehr der Stadt 
Thorn eingeſtellt worden. — Zum Perſonenverkehr 
zwiſchen Thorn und Bahnhof Thorn⸗Nord, der ſich 
in letzter Zeit gehoben hat, hat SE Fuhr⸗ 
1 aiet So e erliner ge- 

loſſenen Omnibus beſchafft. | 
5 N (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts⸗ 
direktor Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Bei⸗ 


— 1 


ſitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, Erd⸗ A 


mann, Dr. Mielke und Amdohr. Die Staatsanwalt: 
ſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. Auf 
Körperverletzung lautete die Anklage gegen 
den Lehrer Ernſt Sch. aus Biſchöflich Papau. 
Dem Angeklagten war zur Laſt gelegt, am 10. sul 
in der Schule den gjährigen Schüler Aloyſius Ny⸗ 
ſiewski körperlich mißhandelt und damit das Züch⸗ 
tigungsrecht überſchritten zu haben. Das Schöffen⸗ 
ericht in Culmſee hatte ſeine de er⸗ 
lärt, da auch De Körperverletzung vorliege. 
Der Angeklagte ſoll dem Schüler nicht nur das Ohr 
blutig BCE und ein Büſchel Haare ausgerauft, 
ſondern auch mit dem Fuße gegen das Bein ge⸗ 
token haben. Der Angeklagte beſtritt nur das 
letztere, gab aber 19 zu, daß er die Art und 
Weiſe der Züchtigung ſelber nicht billige. Er habe 
fih damals im Zuſtande hochgradiger Nervoſität be- 
unden, Da er faſt der einzige Evangeliſche am 
Orte ift, Io werde ihm von der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung in jeder Weiſe entgegengearbeitet. Nicht ein: 
mal eine Penſion konnte er damals erhalten, ſodaß 
er ſich eine zeitlang allein von Brot und Kaffee 
ernähren mußte. In zwei Abteilungen habe er 
etwa 130 Kinder zu unterrichten. Das alles habe 
eine körperlichen und geiſtigen Kräfte ſtark er⸗ 
chüttert. Die Vernehmung zweier Schüler von 11 
und 14 Jahren bewies wiederum, wie vorſichtig 
man bei Schülerausſagen ſein muß. Beide Zeugen 
wollten zuerſt geſehen haben, wie der Lehrer den 
Verletzten mit dem Fuße piben habe; ja, ſie 
machten auf Erſuchen des Vorſitzers den Stoß vor. 
Der Angeklagte bezweifelte, daß die Zeugen eine 
derartige Beobachtung, auch wenn der Stoß wirklich 
erfolgt wäre, gemacht haben könnten, da ſie in der 
hinterſten Bank ſäßen. Da gaben beide Zeugen zu, 
ſelber nichts von dem Fußſtoß geſehen zu haben; 
nur hätte der Verletzte ihnen davon erzählt. Der 
Gerichtshof hielt daher die gefährliche Körper⸗ 
verletzung nicht für erwieſen. Im übrigen war er 
doch der Anſicht, daß der Angeklagte, der auch von 
feinem Kreisſchulinſpektor disziplinariſch mit 5 Mk. 
beſtraft ift, das Züchtigungsrecht überſchritten habe. 
och wurde inanbetracht der vom Angeklagten 
glaubhaft geſchilderten Verhältniſſe eine Geld⸗ 
ſtrafe von 10 Mark für eine ausreichende 
Sühne gehalten. — Eine erfolgreiche Berufung 
hatte der Hilfsweichenſteller Paul Krauſe vom 
Thorner Holzhafen eingelegt. Er war vom 
Schöffengerſcht Thorn wegen Diebſtahls zu 
1 Monat Gefängnis verurteilt worden. Eines 
Abends war dem Pächter Müller aus Smolnik, als 
er bei dem Gaſtwirt Franke in der Mellienſtraße 
eingekehrt war, ſein Rad geſtohlen. Nach etwa 
6 Wochen, nachdem Müller ſich längſt ein neues Rad 
gekauft hatte, geſtand der Angeklagte, daß er das 
geſtohlene Rad in ſeinem Gewahrſam habe. In 


— — 


zwischen hatte Müller mit ihm über den Diebstahl 


geſprochen, ohne daß der Angeklagte etwas von dem 
Rade erwähnt hatte. In der erſten Verhandlung 
hatte Krauſe behauptet, das Rad herrenlos im 
Ulanenwäldchen unweit des Chauſſeehauſes gefun- 
den zu haben. Er habe es als das Eigentum 
Müllers erkannt und an ſich genommen. Dieſen 
Angaben ſchenkte das Schöffengericht keinen 
Glauben, da der Angeklagte ſchon wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft iſt und auch in einem weiteren Falle 
ſtark verdächtig war. Dazu kam noch, daß er das 
Nad ſolange behalten und dem Geſchädigten 10 Mk 
für Zurücknahme der Anzeige gebeten hatte. Es 
gelang nun dem Angeklagten, nachzuweiſen, daß an⸗ 
getrunkene Alanen das Rad zum Scherz vom Galt- 
bofe fortgenommen hatten. Es konnte jetzt nur noch 
Unterihlamıng eines Fundobjekts in Frage fom- 
men. Doch hielt der Gerichtshof auch dieſes Ver⸗ 
gehen nicht für genügend erwieſen. Das erſtinſtanz⸗ 


liche Urteil wurde daher aufgehoben und der ZA 


geklagte freigeſprochen. 


— (Einem Zechpreller) find zwei Sep 


rinnen einer Thorner Wirtihaft zum Opfer git 
Dieſer hatte eine ſtarke Zeche gemacht. Als er 1 
follie, holte er aus feinem Scheckbuch einen auf 555 
befannte Berliner Firma lautenden Scheck hervor, g 
auch angenommen wurde. Sehr unangenehm war abei 
für die Mädchen die Überrafhung, als beim Bräfentiere 
des Schecks bei einer hieſigen Bank ihnen erklärt wurde, 
daß der vermeintliche Scheck wertlos ſei. d o 
— (Entſprungen) ift geſtern Nachmittag U 
6 Uhr aus dem hiefigen Gerichtsgeſängnis der ruffi K 
Strafgefangene Stanislaus Cieſielski. Der Enifloben 
hatte feine blauen Gefängniskleider an. Man ift ei 
auf der Suche nach dem 110 d find die bis 
erigen Nachforſchunden erfolglos geblieben. 
8 5 (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurde 
Inhalt. Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 
— Zugelaufen) ift ein Schäferhund. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. ` 
— (Von der Weich el.) Der Waſſerſtan 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,02 Dielen 
er ift jeit geſtern um 16 Zentimeter g e fti e g e n, Be 
Chwalowice ilt der Strom von 2,81 Meter 
auf 3,24 Meter geftiegen. i 


Thorner Stadttheater. 


„Die Zwillingsſchweſter.“ Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
ügen von Ludwig Fulda. Zweites Gaſtſpiel von 

nes Sorma. 

Im Gaſtſpiel von Frau Agnes Sorma, das nach 
der Darſtellung der „Renate“ in Halbes „Strom 
die Verkörperung der „Giuditta“ in Fulda 
„Zwillingsſchweſter“ brachte, ijt, man könnte lagen, 
auf den Sommer, deſſen Leidenſchaft und Glut das 
Spiel des altberühmten Gaſtes, nicht mehr vo 
widerſtrahlen konnte, da auch Agnes Sorma 
Natur ihren Zoll bringen mußte, gleichſam der 
Herbſt gefolgt, mit ſtiller, aber noch immer ſonniger 
Heiterkeit, in der der Sommer mit ſeiner Schwüle 
und Spannung nur noch nachleuchtet. Und es war 
geſtern nur ein Urteil, daß der Herbſt in der 

unſt von Agnes Sorma nicht ſchöner und facii 
ein kann und ihr noch immer, wo er jeinen Zauber 
entfaltet, den Kranz ſichert. 7 i l 
das die Künſtlerin für ihr zweites Gaſtſpiel gewählt 
— die Handlung ilt, daß „Frau Giuditta“, die die 
Liebe ihres Mannes ſchwinden fieht, ſie als ihre 
„Zwillingsſchweſter Renate“ wiedergewinnt —, hat 
keinen höheren literariſchen Wert; es ijt, je nach⸗ 
dem man die feineren originalen oder die gröberen 
erborgten Szenen im Auge hat, ein Luſtſpiel, das zu 
oft zur Poſſe wird und fogar Clownipäke nicht ver 
ſchmäht, oder eine Poſſe, die ſich manchmal in 
höhere Gebiete erhebt. Aber es iſt nicht das erite 
mal, daß große Darſteller in ſolchen Stücken Rollen 
finden, die durch ſie den Schliff des Brillanten 
erhalten. So veritand es auch Agnes Sorma, die 
ja auf dem Gebiete der Komödie ebenfalls reiche 
Triumphe gefeiert und die „Franziska“ in Leſſings 
„Minna von Barnhelm“ zu ihren Sele ge⸗ 
ählt hat, die „Giuditta“ zu einer Lu Wei 
feinster Art zu geſtalten, die die höchſte Bewunde⸗ 
rung für ihre Darſtellungskunſt erweckte. Wir 
Ga in ichen be noch manche Probe 
dieſer herbſtlichen Kunſt zu erhalten, ehe auch für 
gnes Sorma die Zeit der Winterruhe kommt. 
Auch in Fuldas Luſtſpiel fand die Künſtlerin eine 
neben ihrer Größe anerkennenswerte Unterjtügung 
in den Mitgliedern unſeres Stadttheaters Herren 
Peter (Giudittas Gatte „Orlando“) und Sommer, 


— 


der den lächerlichen Freier „Andrea Parabosco“ 


gab. Ihnen ſchloſſen ſich an die Herren her, der 
aus dem Clown den 0“ etwas zu mamen wußte, 
Schäfer („Maler“), Kowalewski („Jägermeiſter“) 
und Fräulein Renne („Zofe ]. Die alberne Rolle 
der ſtotternden Frau des Jägermeiſters, „Lelia“, 
die das Stück verdirbt, verſtand Fräulein Weigold 
leider nicht annehmbar zu machen. Die kleinen 
Rollen waren SE Das in den beſſeren 
Plätzen ziemlich ausverkaufte Haus bereitete der 
berühmten Gaſtin zum Schluß andauernde Ova⸗ 
tionen, die ein baldiges Wiederſehen SE 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Hauptmanns 50. Geburtstag. 
Gerhart Hauptmann iſt Donnerstag aus 
ſeiner ſchleſiſchen Heimat in Berlin einge⸗ 
lroffen. Sein Salon im Hotel Adlon hat 
ſich im Laufe des Vormittags in einen Blu⸗ 
menhain verwandelt. Die telegraphiſchen 
Glückwünſche, die im Laufe des Vormittags 
eingingen, unter denen ſich auch ein ſolcher 
des Generalintendanten Grafen Hülſen⸗Haeſe⸗ 
ler befindet, gehen in die Hunderte. Der 
Geburtsort des Dichters Oberſalzbrunn ſandte 
ein photographiſches Kunſtwerk mit wunder⸗ 
vollen Anſichten der ſchleſiſchen Heimat. 
Agnetendorf hat in einer koſtbaren Adreſſe 
ſeine Glückwünſche dargebracht. Warmbrunn 
und Hermsdorf im Rieſengebirge ſind gleich⸗ 
falls unter den Gratulanten vertreten und die 


zahlreichen Vereine des heimatlichen Berge . 


landes haben es ſich nicht nehmen laſſen, 
ihrem großen Bürger Glückwünſche zu ſenden. 
Hirſchberg hat den kunſtvoll ausgeſtatteten 
Ehrenbürgerbrief geſchickt und außerdem mit⸗ 
geteilt, daß eine neue Straße nach Haupt⸗ 
mann benannt wird. Aus England waren 
Glückwünſche vom deutſchen Botſchafler, 
Fürſten Lichnowsky, gekommen. Der deutſche 
litérariſche Klub in Cincinnati gedachte der 
großen Verdienſte Hauptmanns in einem 
langen Telegramm. Die Berliner Bühnen 
feierten den Fünfzigjährigen heute durch drei 
Aufführungen. Im Schauſpielhaus wurde 
„Die verſunkene Glocke“ gegeben, im Leſſing⸗ 
theater „Der Biberpelz“ und im Charlotten⸗ 
burger Schillertheater „Elga“. Hauptmann 
wird wahrſcheinlich der Vorſtellung im 
Leſſingtheater beiwohnen. Am Abend fand 
zu Ehren Hauptmanns ein Bankett ſtatt. 
Die ſchwediſche Akademie hat Gerhart 
Hauptmann den Nobelpreis zuerkannt. Eine 
Meldung war bis heute Mittag dem Dichter 
allerdings noch nicht zugegangen. 

Ahland⸗ Gedenktag. Aus Anlaß 
der 50. Wiederkehr des Todestages Ludwig 
Uhlands fanden am Mittwoch in ganz Würt⸗ 


ein Portemonnaie mit 


Das Stück von Fulda, 
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ellenweiſe mit Hochwaſſerkataſtrophen. 
ub Unglück bei ſengliſchen Schleß ⸗ 
ungen.) Bei Übungen der Landbatte⸗ 


gerettet. 


Berliner Vörſenbericht. 


Rinderhandel ruhig. Kälberhandel 
langſam, Schweinemarkt ruhig. 


—— — — . — 
Magdendurg, 15. November. Jüuckerberſcht Kornzuücker 


glatt, Schafhandel 
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en. 1 ahn E enkfeiern ſtatt. Die Stadt Tübin⸗ Feuerwehr hatten Aufſtellung genommen und Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ Bromberg, 15. November Handelskammer-Bericht. | 
10 ës, 1 Ran 5 einer Ludwig Uhland⸗ begrüßten den Kaiſer aufs lebhafteſte. i Börfe ee een Winker Brongot wiegen; i 

my sltiftung beſchloſſen, aus deren Zin- Mord 16. N 912 Pfund Nnend, brand⸗ Ing eee on 
der in de x lc LS ord. vom 16. November 1912. Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 199 Mk., do. il 
i EE 
en | dek ülerinnen verteilt werden ſollen. Abend ermordete der Arbeiter Friedrich Hecke  ufancemäğig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. usted 173 Mk, SE Qualitäten unter aal. Nagl | 
de, | D den fon in Tübingen zur Erinnerung in Heitmaul den Arbeiter Adolf Schirpmacher Weisen san per Ade p 00 l und, Roggen e 122 Pfund bot, wiegend, | 
1 enen a open Sohn der Stadt mit einem aus Königsberg in einer Grube. Der Mörder | Reguliermgs-Preis 2041, Mt. e S e 160 mE Bas Ar AC 
de Wi 1 79 von 250 000 Mark eine Bade⸗ wurde verhaftet und dem hieſigen Gerichtsge⸗ Be ne: SC SE re holt. wiegend qut, geſund, 164 Mt, do. mind. 115 Pfd. Hol. N 
j 3 — 1 S 22 D 72 —— = 8 z H 2 i 113 D SE 
10 | Ufa a Foz werden. Diefe wird den Namen fängnis zugeführt. per Januar — Februar 204 Br., 203", Gb. EE | 
5 | d erhalten, und zwar, wie in der iſch⸗fü S per Febrnar März 296 Br. 295%, Gd. Mark, ſeinſte über Notiz, — Fullererbſen ohne Handel, Koch⸗ | 
ige mg herr > Preußiſch⸗füddeutſche Klaſſenlotterie. bunt 708 Gr. 177 ME. bez f N e 5 d 
| ý orgehoben wurde, zur lebendigen x x $ bez. ware ohne Handel. — Hafer 162—173 Mk., zum Konſum 
A | d'Ge Erinnerung ag den großen Sohn und Berlin, 16. November. In der heuti⸗ a 1 1 E o i atata 174—187 Dit. — Die Breile veritehen ſich loto Bromberg. | 
N r. i z "mi i i r 3 EE 7 vum ar. | 
| WI Tübingens, und um damit auch die dë Vormittagsziehung fielen folgende größere]? mländiſc 679—726 Gr. 170-1747, Mi. beg. EE | 
nit l 85 Betriebsführung durch die Gemeinde e per November 175 Mt. bez. Wetter- lleberſicht 
RK | tme gemeinnützige, von Rückſichten auf 150 000 Mark auf Nr. 1427. per November — Dezember 174 Br., 1730, Gd, der an 1 75 | 
kb Loltswohl getragene zu zeichnen. — In 10000 Mark auf Nr. 104 157, 113 487, ver SE or: — — = | 
Í z 8 Sg / H 2 . 8 — AA Witter D b 
nd Ir Mur a. M. wurde aus Anlaß des 50. 147 255, 161 509. Gerte flau, per Tonne von 1006 Kar. Name |S lag 8 8 8 ber | 
e Eege: Ludwig Uhlands in der Pauls. 3000 Mark auf Nr. 7491, 12 965, inländ. sech 6653—67! Or. 178-195 Mt. bez der Beobad-| E 8 38 Better Zs 3 f der legten | 
S vi eine Gedenktafel enthüllt. Sie trägt die 13 427, 14 203, 25559. 28310, 32 363, „ Den, mei oun von 1000 Rør: . . S |24 engen, 
5 vn „Für unfer Volk ein Herz.“ In 34 796, 35 317, 37 745, 41 381, 51 754, inländ. 157—180 Mt. bez. be RATEN P 
t glei „O1 s . A 52 522, 53922, 53927, 57565, 58720, Nohzucker. Tendenz: ruhig. orkum 764,1 N bedeckt! 7 6,4 nachts Nied. 
ei eichen Kirche find bereits folme ren⸗ , 7 , , "| Mendement 88 %% fr. Neufahr i Hamburg  |762,9 WN W|/Regen 6) 2% nachts Nied. | 
P beln fi a 59 482, 59 925, 65831, 67340, 70 955 a9 g'o ft. Nentahew 9,30 Mr. bez. inti. S. Swinemünde 702,12 Nebel 1 dr bewötit 
bk N für Jahn und Arndt errichtet. Mit der e , , ; 7 Rendement 75 oft. Neufahrw 7,621 7,85 Mk. bez. inkl. S. Skilabo 5 7535 TOR IR Re p 1 b 4 reift bewölkt 
chüllu gp kland⸗Gedächtni 72 490, 74 282, 76 415, 80 575, 92 064, [Kleie per 100 ver, Weizen 9,50—10,80 Mt. vez. Meinel EE "als 1 755 P (leren 
D | ra, ng war eine Uhland- chtnisfeler 95 803, 100 552. 102 829, 103 729. 111 471 Roggen. 19,20 Mk. bez. 5 emel 157,4 N | geiter 1 6,4 Nied. i. Sch. ) 
F Ki Men, bei der Pfarrer Werner eine wir- 113379, 116 974. 126 866. 134 321. 1 11 559. Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. Lein oe de eder 2 SE Nied 
bw Ze Feſtrede hielt. Der Lehrerverein EE Berliner Viehmarkt. Dale 763508 Regen 5% J meiſt berät! | 
ģ | einige Uhland⸗Chöre, während Kinder 197 808. 200 6 45, 206 092. (Ohne 899, Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amlicher Bericht der Direktion, SE 7013 W E 1 94 meiſt bewölit | 
1 oo, Gedichte rezitierten. Der Feier j; ; (Ohne Gewähr.) Berlin, 16. November 1912. Weg 76,18 | vedett A) 24 nachts Nied | 
15 | onen ein © nd ei G icht Der Pariſer Millionenkrach Zum Verkauf ftanden: 2959 Rinder, darunter 1131 Bullen, Frautfurt, M. 76490 — Nebel A 2,4 nachts Nied. l 
5 Di n Großneffe und eine Großnichte S SEKR 877 Dofen, 951 Kühe und Färſen, 1011 Kälber, 9368 Schafe, Karlsruhe 764 8 N Nebel 3 — zieml. heiter l 
15 ichters bei. Paris, 15. November. Der Millionen | 11391 Schweine. — München 765, S bedeckt — 11 — Dien. Deiter E 
i E e | IL) des Vankhauſes Auguſtin Max hat eine ife für 1 Zent Lebend⸗ Schlacht. Paris F 4 
2 Maunigfaltiges Unzahl kleiner Leute um ihre Erſparniſſe ge⸗ Er ee gewit | gericht, Vuen, 160% — BO 1 0 nachts Nied j 
S Kopenhagen 2,0 — ebe „Anachts Nied. A 
z | (De H S bracht. Im Laufe des heutigen Tages liefen Rinder: En 759,2 WR W Schnee — 2 — vorw. heiter 
5 llls 10 Bock zum Gärt Ge gemacht.) bei der Staatsanwaltſchaft nicht weniger als l. len See 8 Ste 1487889 GH — 3 = Ae N 
re i r z vollfleiſchige, ausgemäſtete, en rchange 51,2 Schnee — 3 5,4 nachts Nied. e 
e me d cher wurden in Rybnik mehrere 3000 Klagen gegen den verhafteten Bankier Schlachlwerles, tens Jahrg el 51—54 | 83-93 | Petersburg 748,9 SW Schnee — 1 24 nachts Nied. E 
Tr 20 henden 90 GE Gei EN ver- | ein, Vormittags wurde die Kaſſe des Bank⸗ 1) junge fleiſchige, SH ausgemäftete | Bariau 760,2 ms 11 58 Sa 6,4 |meit Malt A 
T | erſchleſiſchen ad) i i öffn 1d ältere ausgemäſte fte — — Wien 763,99 eiter — bporw. heiter E, 
S a d 1 ſchleſiſch ch⸗ und Schließ⸗ hauſes im Auftrage des Gerichts geöffnet. 5 mäßig genährte junge und gut ges Rom 750,5 SW |bededt 12 G,4lzieml. heiter D 
ES be G W Der e 210 Man fand darin nur einige unbedeutende nährte ältere den i 46—50 | 84—91 germania 764,1169 wolkenl. 6 24 noan SE S 
roßdbeſtillationsſirma . i i i d i nährte jeden Alters. .f 40—43 | 75—81 [Belgra — — — — — zieml. heiter 
t 1 bemerkte eit ein firma F. Mikeska Wertpapiere, aber keinen Heller Geld. Wie 2 poring ae prte j SE )))) 
e Mühe eit einiger Zeit, daß forigefeßt| es heißt, find auch andere Wechſelhäuſer durch h vollſteiſchige, ausgewachsene höchften Nizza | — 2 = — Int bewölkt 
j | ellere, Quantitäten Liköre aus ſeinen den Zuſammenbruch des Bankhauſes in Mit⸗ Schlachtwertes 8 Be 87 92 — 9 edebi Niederschlag in: Sihalern 
| į Çi Ser 5 b) vollfleiſchige jüngere . . EE — — ` 
. ir in fein verſchwanden. Eines Nachts hörte leidenſchaft gezogen worden. d 0 nl jüngere und gut 
1 Oma nem Keller wieder ein verdächtiges Antiöſterreichiſche Demonſtrationen. genährle ältere DE 42—45 | 78—85 Wetterauſage. 
í Me äuſch und verftändigte die Polizei. Als Kiew, 16. November. Die von ucraini⸗ ch, gering GE E (Diitteitung des Wetlerdlenſies in Bromberg) 
e i hrere Schutzleute eintrafen, fanden fie zu]; Wee 5 S S 3. Färſen und 8 gür Vorausſichtlche Witterung für Sonntag den 17. November. 
t tem ; S ſchen Studenten in Lemberg anläßlich der Auf⸗ a) vollſleiſchige ausgemäſtete 1 Zeitweiſe heiter, Nachtfroſt. 
i der de geringen Erſtaunen drei Beamte löſung des ucrainiſchen Volksauftlärungsver⸗ „ de DE ee az } 
2 : . \ vollfleiſch. ausgenta 
r ach und Schließgeſellſchaft beim Diebe | eins Kiew veranfialteten Demonſtrationen Schlachtwertes hödltens 7 Jahre alt| 45—48 | 79-81 ge logische Beobacht Thor 
; vor; fie waren eben im Begriff, eine ührt ` Kundgebungen vor der Ne⸗ ©) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
? Diie, Quantität Liköre fortzuſchaffen. Sie f ri R Ve n gen entwickelte jüngere Kühe und Färſen 40—44 | 73—80 vom 16 November, früh 7 Ihr. 
; burden dem Gefängnis daktion einer nerainiſchen Zeitung und dem ch mäßig genäbrie Kühe und Side | 35—38 | 66—72 |Lgufllemperatur: 0 Bra Se 
; zugofzz ſofort verhaftet und dem Gefängnis öſterreichiſchen Konſulat, wobei die Türen und d gering — ~ . Re —34 76 |Wetter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 
i geführt. Bei ihrer Vernehmung räumten ; e 5 itzt d 4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) .. 38—38 | 66-76 |Barometeritund: 762 mm. 
; lie ein it lä it a d Fenſter beider Gebäude beſpritzt wurden, Kälber: Bom 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur: 
: m N ſchon ſeit angerer Zei währen Kohlen⸗ und Schienenmaterialankauf a) Doppellender feiner Maſt .. —— | —— |+ 5 Grau Celi., niebriaſte — 1 Grad Celi, 
f e Diebſtähle verübt zu haben. durch Rußland b) feinte Met (Bollmlichmaſt) und befte N E AE SET = 
3 i $ = S Sl!!! — —115 A D ` , 
fe ahklänge von der Mais| Petersburg, 16. November. Ein Mir] A mittere Mafi und gute Säugtäber| 61—65 |:02—108 | Jaſſerſlände der Weichſel, Hraje und Aehe. 
ie ) \ N 
ine A SE) fe SEN RN CH niſterrat hat für 1913 den Ankauf von 40 bis d geringe Siege ee e e e „| 53—50 | 93—105 Stand des Waſſers am Pegel 
i 1 n Ges ` R afe: der Tag 
Oa ingen als Angeſtellte von Parteis und 50 Millionen Tonnen Steinkohlen im Aus⸗ A Maſtlämmer ujüngere Maſthammel 4i—46 | 84-90 (aal m |Zag| m _ 
werkſchaftsunternel Diet ) 
I chaftsunternehmungen in dieſem lande zur Verwendung für die Staatseiſen⸗ b) ältere Majtyafimel . . . . . 35—40 | 71-82 Weichſel Thorn 16. 2.215. 1,86 
te den Tagesverdienſt vom 1. Mai nicht b bewilligt. Außerdem ſoll eine Milli ch mäßig genährte Hammel und Schafe Zawichoſtt. - — - — 
M die Parleikaſſe abgeliefert haben, iſt nach ahn bewilligt. Außerde eine on] (hterzſchafe 2633 53—75 Warjdat . e e e 16. 2,05 15. 1,98 
der Fr P ` Weichen⸗ und Schienenbänder aus dem Aus⸗ ch Marſchſchaſe und Niederungsſchafe | 43—45 | —.— Chwalowice e e . 15. 3,24 13. 2,81 
Pa „Frankf. Ztg. der Ausſchluß aus de land bezogen werden. Schweine? i Jakroczun a e e 13. 281 —| — 
; ei in die Wege geleitet worden. y È ene en a gg a) Feltſchweine über 3 Btr. Lebendgem.| —— |. —— D 
Main⸗ R l Schiffbruch. x b) vollfleiſchige d. jeineren Raſſen u. deren n D rahe bei Bromberg H. Pegel. — L sl — 
wa gin: und Rheingegend b o ch⸗ Buenos Aires, 16. Nopember. Der Kreuzungen über 2½ Zir. Lebendgew. 68—68 | 85—86 Netze bei Czarnikfaunu Le I - lz 
N ſſerbedroht.) Main und Rhein find s Oravia“ . = c) vollſteiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
onnerstag um je 40 Zentimeter geſtiegen. Poſtdampfer „Drapia', nach Valparaiſo unter⸗ | S J 9 0 bene Bir. Leb endgew. GE SE 17. November: Sonnenaufgang 7.27 Uhr, 
ne Mainfhleufen unterhalb  Grantfurts | Set, , , EE gie > > | 0-0 | 73-16 SE 
urden zumteil niedergelegt. Man rechnet Die Paſſagiere und die Mannſchaften wurden | f Gauen. .. . 1 84-66 | 80-82 en 11.2 Uhr 


Das neue Werk „Aus großer Zeit“ zur 100 jährigen 
Erinnerung an die deutſchen Befreiungskriege 1813—1815 


H 88 Grad ohne Sat 9,15—9,25. Nachprodukte 75 Grad enthält Berichte nber den Kriegsverlauf, die Schlachten und 
den auf dem Schießplatz Shoebureyneß an!] Tendenz der Fondsbörse: Je [15:00 hne Sec 9077.50. Stimmung : 9 5 EE 1 | ale wichen Greigniffe, Siten "H. SO 
t Themſemündung explodierte geſtern Oſterreichiſche Banknoten 84,65 84,65 ohne Na 19.3 —19,62½. Ktriltallauger Gen Melis I mit und Erlebniſſe berühmter Mittämpfer, Augenzeugen und Zeit⸗ 
Mor en ein G S Soldat € Ruſſiſche Banknoten per Kalle .. | 215.80 | 21575 Cem. Raffinade mit Sac 19,121 zige, Gem. dels t mit genoſſen mit zablreihen Illustrationen und Serien nad 
de gen ein Geſchoß. Sechs Soldaten wurden Deulſche Neihsanleihe 3% %.. 88.59 | 88.40 Sack 18.62 ½ 18,871. Stimmüng: ruhig. Werten von erſten Künftlern, ſodaß es ein lebendiges Beug- 
letzt. Deulſche Reichsanleihe 3% „ 2790 78.— Sm SS 5 Free? na ZS trockene fache ere SESCH groben ae 
R s) M Al A amburg, 15. November. Rübül ruhig, verzo ildet. as ausgezeichnete Werk i ochelegant gebunden, 8 
ta Č ür 80000 Mark Juwelen ge- dk ae % L „ 19 Spiritus feſter, per Novbr. 24%, Gd, per Nonbr Dezbr hat N und koſtet nur 3 Mark durch Willibald H 
i Blen.) In London wurden einer Dame Thorner Siadianteihe 4% ` J 970 9730 |244 Od, per Dezbr. Jan. z4 Gd. Wetter: bewölkt. „J Wende s Verlag, Berlin W. 35, Lützowſtr. 31. 4 
go nens Lewis Milles in ihrem Haufe für] Thorner Stadiauleſhe % %ũ . A —— | —,— 
| 000 Mark Juwelen geſtohlen. 8 Plandrrieſe 3.4% e LE SERIE RETTEN FETTE E 
EE Neue ul NUDE 4% 96.10 | 96,— ee 2 Wo Run 
y Welipreußiiche Pjandbrieje 3½ % . e| 867 81. i [4 E 
| Neueſte Nachrichten. Weſtpreußlſche Pfandbrieſe 3% rs S 15 10 71,50 = [Mellienſir. 120, 1. Etage, 4 Zimmer | 
| S Nuſſiſche Stuatsrente 4% „ 4 —— 93,80 mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder i 
j Der Balkankrieg. Kuſſiſche Staatsrente 4% von 1902 .| 89,50 | 89.50 x ſpäter zu vermieten, _ E 
| E 1 WI d Gef 
| Die Cholera unter den türkiſchen Truppen. Bat Ae Dë 15 Ge 90 30 190 80 im „Katzenkopf“, Mauerſtraße 70, 2, ; BE Bi 
Konſtantinopel, 16. November. Eine Ee E ease Kr hinter dem „Thorner Hof“. e 4 
kundi ntinopel, 16. A Norbdeutjche Llond⸗Attienm e e e ef 122,30 | 122,75 Lë Kee 0 nun 
ige Perſönlichkeit, die aus Hademköj zu- Deutſche Bank⸗Akllien 250,60 | 250,80 ägl. 11—1 u. 4— . Eintritt 25 Pf., Mitgl. ; | 
ehrt d er die a daß 5 Diskont⸗Kommandit⸗An telle 184,60 | 184,40 Tägl t d 7 Uhr Pf. itgl E JGerecchleſtr. 8 10, 2. Etage, 6 ls — 
Ch it, g Cie te Norddeulſche Kreditauſtalt⸗Aktien . 116,90 | 116,50 | Eege mit reichlichem Zubehör, Gas- und elet Wi 
| olera unter den Truppen der Tſchataldſcha⸗ Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 122,25 | 121,90 | r r „ na >è r trriſcher Lichtanlage, auf Wunſch Pferdes RK. 
| Linie furchtbar wütet. Von geſtern zu heute Allgem. Elektrizuätsgeſellſchaft⸗Aklien | 257,80 | 258— | e, ſtall, von fofort oder ſpäter zu ver- ` 
jei Aumetz Friede⸗Aktien 177,50 | 177,30 = $ mieten. 
dien ſicher mehr als tauſend Perſonen erkrankt. Bochumer Gupllahl⸗Akklien . . 217,60 | 217,89 = G. Soppart, Fiſcherſtraße 59 
ie Sterblichteit jei ſehr hoch. Der Kriegs. Äuremburger Bergwertsüiien Allen 16900 | 175,80 Ka 9 S EE j 
SZ 7 et S „ Unternehmens 5, z 2 
ommandant von Hademköj, Ali Rija Paſcha, Hape Bergwerks ⸗Akllen A . SR SE 18730 Sg EURE EE Pacheſtr. 13 4 Zimmer 
liegt h L darnied L üülte-Aktien g 168 e > i è 7 D 
/ offnungslos darnieder. 1 werke Aenne 163,20 254.60 4 und großer Keller zur Werkſtätte oder 
| Zur Friedensfrage. a e EE 112 0 102 00 d H al | P oneri ef III HI e per ſofort oder ſpäter zu 4 
; s P K v vermieten. | 
C a 85 5 Weizen We be eesse’ 205 25 205 Ha di Auskunft bei Sun Benz $ 
eau aus Sofia erfährt, werden die Frie⸗ M „ WEE t Jankowski. Waldſtr. 15, 3 Tr. E 
den bedingungen jobald als möglich ſeitens , Juti Ehe SCH SE Montag den 25. November 1912, abends 815 Uhr, 69 Ulſtraße 23 f 1 El., | 
er Verbündeten formuliert und der Türkei Roggendesember > e e ee s e e ej 128,75 | 1767 im Fürſtenzimmer des Artushofes, ; 3 AH Balton, Gas. Bad u, Zube⸗ 
zur CCRA SE 176,25 — wozu wir unſere verehriihen Mitglieder ergebenſt einladen. hör, eventi, Stall und Wagenremife per 


Annahme oder Ablehnung in der Geſamt⸗ 
N a zugeſandt werden. Die Verbündeten be: 
| D ſichtigen, nicht im Geringſten durch ihre Ver⸗ 

andlungen über die Einzelheiten der Bedin⸗ 
dungen die Türkei Zeit gewinnen zu laſſen. 


Ill! 2 
* 
Bankdistont 6%, Lombardzlusfuß 7%, Brivatdisfont 5% %, Ta gesordnun g: 


Die Berliner Börſe eröffnete geftern in febr feier 1. Geſchäftsbericht pro 1., 2. und 3. Quartal 1912. 


Haltung. Es lagen jeitens der Provinz in allen Werten 2. Wahl eines Aufſichtsratsmitgli > 
ſtarke Kaujorders vor, wodurch fih die Eröffnungskurſe 3. All Ka 155 N ch gliedes 
mehrere Prozente über geſtern ſtellten. Als jedoch der 3. " H nes. 


. —.— 


ſofort zu vermieten. 
Die bisher von Herrn Erſten Stanis- 
anwalt Storp bewohnte 


1. Etage, 


Bromberger: und Hoſſtraßen⸗Ecke, 


Venn ſie die Bedingungen nicht binnen 24 | Privat i, v. H. anzog, mußten die meisten Werte e A 21 a de en p 
| Stunden annimmt, werden die Feindſeligkei⸗ neben“ die Biss ſcloß in tacite Aer Haltung, Der Aufſichtsrat des Porſchuf⸗ Vereins zu Thorn, N N Sinner, anch Pferdeſtall, 
N mit größter Energie wieder aufgenommen. SE nal Da a E an e. G. m. u. H irste. Hofllrage lu. 4 


inländ. 448 Tonnen, ruſſ. 13 Tonnen. Max 


Könıgsberg, 16. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 


— —— SE 


Bar möglich, daß eine prompte Annahme der 


| Mallon, Vorſitzender. 
ingungen den Einmarſch der butgariſchen * 


SE EE 


Tr > : k 37 inländiſche, 132 ruſſ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleſe und La 3 ; 8 Hochherrſchaftliche w 
E ee, e d -Mri | wohnen ö 
; GH EE ¾˙ m N al: d BEARR A 
Gtaudenz,16. November. Amtlicher Getreidevericht der ti 1 II ft | f H al, t Cd e Y Bi 


dies, daß die Türkei Konſtantinopel und die 


ä 8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 3 | 
ardanellen behält. ſehr reichlicher 3 Ké 


Graudenzer e Weizen pmi 185 199 HN 
holl. 200—205 Ml., von 125—127 Pfd. holl, 185—199 Mk, 
geringer unter Notiz. — Roggen 12:—125 Pfd. holl. von 10 Mark an. 


165—170 Mt., von 120—122 Pfd. holl. 158-164 ME, 5 Franz Zährer, Heiligegeiſtſtraße 3 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. en 
D Näheres beim Portier und Be | 
il Brombergerſtraße 50. 


Ji d 


Breiteitrage 31, 2, 4 


Die Weihe der Talſperre bei Mauer. 


Moſch en, 16. November. Der Kaiſer iſt geringer ohne Handel. Gerſte, Futter- 154—150 Mk., 
D . e 


Hafer 165—180 Mk., Erbſen, gutters 


heut 2 Brau- 195— 203 Wit, € ee EE EE E e N 4 Stuben, Küche, Bad und reichlichem d 
e früh um 9 Uhr zur Talſperre Mauer ab: ohne Handel, Koch. 200-229 Mk. per 1000 Kilogramm. S —:: EIERN SE N Së E 
Joren die ia 555 Schulen der |Kartofieln 5,6 60 mt. Heu, 550-600 ue] Eiegant möbliertes Simmer | Möbliertes Dorderzimmer SEE TU SEN T A 
GH d S x Rictitrop 2.80 —5,20 ME, Krummſtröh 4,00—4,50. Mk. per | mit Bad und Gas vom 1. 12. zu verm. mit fep. Eingang vom 1. 12. zu verm. 2 Stuben nud Küche 

eren Umgebung Moſchens und die Kujauer 100 Kilogramm. Wilhelmſtr. 11, 2, beim Stadtbahnhof. 8 Bäckerſtraße 7, pl. zu vermieten Araberſtraße 9. 7 

IR d A 


S Als Verlobte empfehlen ſich: S 
io, um. 
Eduard Weidemann * 

e robo E Steinau. & Der Verkauf der Abonnementskarten für die Benutzung unferer 


x EE 


dp) Velſteigerung. 


Montag den 18. November d. 38., 
nachmittags 1 Uhr, 


werde ich in Schönſee 


1 kombinierte Hobelmaſchine, 
1 kombinierte säge, 


beide zum Motorbetrieb, öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung 
zwangsweiſe verſteigern. 

Verſammlung der Käufer vor der 
Bäckerei des Herrn Kalis am Markt. 
Thorn den 16. November 1912. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Eisbahn auf dem Grützmühlenteiche iſt eröffnet. Bis zum 15. 
Dezember beträgt der Vorzugspreis für Erwachſene 2,50 M., für 
Schüler 1,50 M. Nach dieſem Termin koſtet jede Karte 3 M., 
bezw. 2 M. 


Verkaufsſtellen bei Herrn Juwelier Niehoff, Breiteſtr., und in 
der Zigarrenhandlung von Herrn Duszynski, Breiteſtr. 


Verein der Liberalen. 


Am Dienstag, abends 8˙½ Ahr, 


im großen Saale des Artushofes, 
wird Herr Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter Dr. Wiemer-Berlin 
einen Vortrag über: 


„Die politische Lage“ 


halten, wozu unſere Mitglieder hiermit eingeladen werden. 
Güſte, auch Damen, find zu dieſem Vortrage willkommen. 


Der Vorſtand des Vereins der Liberalen, 


B. Dommes, Vorſitzender. 


sei, Kark 


Sonntag den 17, November: 


Grosses Streſchkonzert 


Anfang 4 Uhr. 
Hochachtungsvoll . Beh rend. 


TIVOLI. 


Sonntag den 12. November d. JS.: 


 Dmf Sid, 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Am gütigen Zufprud) bitt bittet Kohn AE 


Franz Grzeskowiak. 


Reichhaltige Abendkarte. Spezialität: Rinderſleck. 


Hotel Nordischer Kof. 


Sonntag den 17. November 1912: 


Z solisten-Konzert. S): 


Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


Biegelei-Bunt. Ach 


Sent e, 1 von 3 Uhr an. 


Le SE 30 ZS ZC vom nn an und Kinder 10 Bi. 


ranzöliichen Tages⸗ 
und Abendzirkel, 


werden noch Damen und Herren der 
beſſeren Geſellſchaftskreiſe geſucht. Näheres 
bei 


Krause, Coppernikusſtr. 7,3. 
Großer 


Bilder ⸗ Ausberlauf. 


Eine Menge von 
fertig gerahmten Bildern 
ſtehen billigſt zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf. Ferner großes 
Lager in Bilderleiſten, reiche Auswahl. 
uf Einrahmungen gewähre 
vom 1. November bis Weihnachten 


10 Prozent Rabatt. 
Hellmuth Kastrau 


Kunſt⸗ und Bauglaſerei, 
Hoheſtraße 9, Thorn, Hoheſtraße 9. 


Bucführungszietel für 
Sandmertsmeiller 


unter Zeitung tüchigen Fachmannes. Inter⸗ 
eſſenten erfahren näheres bei 


Bücherreviſor, Krause, 
CToppernikusſtraße 7, 3. 7. 3. 


IIA. 


Flügel und -Planios 


tehen auf höchſter Stufe. 


Alleinvertreter für Thorn: 


B. Neumann, 


Poſen. a 


Kalaloge gratis. 


Nolwein, ver 1l. 1 Wi, 
sam. -Num-Berjchnitt e 


per 1 Ltr. 2,00—3,00 Mk. empfiehlt 


W. Gawroch, 


Brückenſtr. 22. 


Hochf. Sprottbücklinge, 


4 Stück 10 Pfg., 


ah 


gung me, henter 
„Metropol“ 


460 Sitzplätze. Friedrichſtraſze zt Telephon 435. 


ſowie andere Räucherware empfiehlt 
Scheffler. Schillerſtr. 18 


Lebende Krebse 


ſtets vorrätig bei GE 
Scheffler, Schillerſtraße 18. 


Oſtpreuß. graue Erbſen, 
Tafellinſen, 
grüne Erbſen, 5 
Braunſchweiger Gemüſe⸗ 
Konſerven, i 
Braunſch. Kompottfrüchte | 


empfiehlt 
Hugo Eromin, Cliſabethſtr. 14. 


Gut eingeführter 


Reiſender a 
aus der Kolonialwarenbranche für den 
Platz Thorn und einige Plätze der 
Umgegend von ſofort geſucht. An» | ee 
gebote unter W. 1000 an die Ge. 
1 der rh e“ 


Programm bom 16. bis 19. November 1912, 
Wenn die Maske fällt. 


Drama in 3 Akten. Spieldauer 1 Stunde. 
In der GE Die 5 Tanon Madame Saharet. 


lm 2 > Uhr Se | 


EEN Sittendrama in 2 Akten. — Spieldauer H, Stunde 


Die grogen Iranzösisthen Manöver In den Alten. 


Zwei wohlbeleibte Liebhaber, humor. 
Ihr Tagebuch. Humoreske. 


Gaumontwoche. 


6. 
7. Al Cartuſche, Detektivdrama. 
8. Der Skandal, Drama. 

9.—12. Einlagen. 


lt Se d? sine am 
Gerti: | 


für den ganzen Tag geſucht 
W. — Brückenſtraße 22. 


Junge Leute 


von 15—18 Jahren mit eigenen 
Rädern erben geſucht. 
Grüne 0 Baderſtr. 2, 
Tel 

für Stadt und —— Koch⸗ 
Wirtin mamſells, Stützen, Köchin, 
Dienſtmädchen, Kinderfräuleim auch nach 

Rußland, bai und 1 
ri Ar 


ndt, 
erter Stelenbermiller, 
$ Thorn, Strobandſtraße 13, 


— Reueſte — 
Tagesereigniſſe. 


| Em 
vidi See 


Ir w EE u. Schreibmaſch. ſucht z. 


Empfeh Í Eigen r mit gut 105 
my ch ers Suche Kühn, Sin. 
ben⸗, Alleinmädchen und Knechte für 
Thorn, andere Städte und Güter, ſowle 
Pommern und Mecklenburg. 

Emma Tolzke, verehel. Nitschmann, 
gewerbsmäßige e 
horn, Bäckerſraße 2 

aufs Land or U. 

Empfehle Mädchen für alles. Suche 
Köchin, en und Mädchen für alles, 
auch auf Güter. Wanda Kremin, 
e Stellenvermittlerin, 
Thorn. Bäckerſtraße 1. 


Aufwartefrau 
für den Vormittag geſucht. 


12. 12 od. 1. 1. 13 Stell. Angeb. u. 


= B. an die . — — — 


i Stellenangebote 
K 
port geſucht. Taſchengeld wird gewährt. 

Witt, Bäckermeiſter, Strobandſtr. 12. 


Ausbeſſerin 


wird geſucht 
Mocker, Fritz Reuterſtr. 11. 


SS noch einige Tage: — zu, 


2 fu 
e SE te 


ehr E zu verkaufen. 


; billig zu verk. Wilhelmjie. ii, pl., 


Brückenſtr. 8, Hof, pt.“ zu vermieten 


Zum Baſar 


des Diakoniſſen⸗ e e 


s hört man ſprechen, hört man ſag 
es gibt, ſo heißt's, in nächſten Sea 
Des Schönen viel zu hören und zu fehen, ' 


Drum laßt uns ſchnell ins Stadttheater 


gehen! 
Gefänge, Tänze, Bühnenſpiel 
Gibt's dort, kurzum Zerſtreuung viel, 
Geſchweige all' der andern Sachen, 
Die ſonſt nur noch Vergnügen machen. 
So mag ein jeder ſich beeilen, 
Den Abend dorten zu verweilen. 
Bedenket auch: Was Ihr da ſpendet, 
Zum guten Zwecke wird's verwendet. 
Drum Herzen und auch Beutel auf; 
Denn bald ift der Billett⸗Verkauf. 

Beatrice Kuznitzky. 


D W oën 
Hotel 3 Kronen. 


SE zur gefälligen Nachricht, 


Montag den 18. d. Mts. 


in meinem neuen Saal, Haupteingang 
Kloſterſtraße, ein 


hr⸗Kaffee 


veranſtalte und lade hierzu ganz er⸗ 
gebenſt ein. 


J. Rozynski. 


Eigenes Gebäck. Unterhaltungsmuſik. 
Täglich friſche 


glati jowie, Eisbeine 


empfie 
N. Ser e Baderſtr. 28, 
Seler uud parteri: 


Bir en einen Sohn acht r 
barer Eltern, möglichſt in der 
Stadt wohnend, mit guter Schul⸗ 
bildung und guter Handſchrift 
zum ſofortigen Eintritt als S 


Lehrling. 


Etwas Kenntnis der polniſchen! 
Sprache erwünſcht. Bewerbungen 
mit ſelbſt geſchriebenem Lebens⸗ 
lauf an 


A, Glückmann Kaliski, 


G. m. b. H. 


Ce Fierſchiedenes d 
8090 Mark 


werden auf ein Grundſtück von 14 Morgen 
1 mit neuen Gebäuden) zur 
. Stelle von gleich oder ſpäter geſucht. 
Angebe te unter 50 an die „Culmſeer 
Zeitung“ in Culmſee. 
1 00 D d mit 
R run etwas 
Land zu kaufen geſucht. 
Angebote unter S. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Haus, 
mit geräumigem SS oder 
CO GE zu kaufen ges 
u. L. O. an die 


Zu kaufen geſucht: Gi E EE 
Gebrauchte Mandoline und 
grünliches Sofa. 


Angebote unter 1883 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Kinderwage 
zu kaufen pef. Hermannsplatz 1. 1. 
Herrenſchreibtiſch 
Näheres 
Schuhmacherſtraße 1. 2, r. 
(veritellbar 


Gtpolſterter Kinderſtuhl 


a. den) 


Ein Spazierwagen, 
kleiner Kaſtenwagen 


nebſt Pferd zu verkaufen. Zu erfragen 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cin gett. Gehtodanzug 


für größere Figur u. ein desgl. Gehrock 
zu verkaufen Mellienſir. 85, 2. 


Extra⸗Nock, 


E guterh., Infanterie, große Figur, billig zu 


verkaufen Kloßmannſtr. 20. 


siria 50 Sack geſtebte 


Holzkohlen [um 


} abzugeben 


Verein für Mut 


| 


Donnerstag den 21. November, 81/, Ahr, Artuso s" 
Eintritistarten in der Buchhandlung E. F. Schwarz 

: gegen die überſandten Gutſcheine einzutauſchen. 
Sonst: Einzelkarten 3 Mark, 


Prof. Dr. Theod. Volbehr: 


„Vom Kriegsſchauplatz der modernen Maler 
Vortrag, erläutert durch Lichtbilder :::! ; 


und Kunſtgewerbe 


e i 


pof-Saal 


Stehplatzkarten 1 tart 


EE EE 2 


tciskrieget⸗Verband Thorn. 


Am Montag den 2. dezember, 


abends 7¼ Uhr 
findet im hieſigen Stadttheater eine 


Sondervorſtellung 


für die Kriegervereine, deren Angehörige 
und Gönner der Vereine zu halben 
Kaſſenpreiſen ſtatt. Zur Aufführung 
gelangt: 


dl Flitterwochen. 


Vaudeville mit Geſang und Tanz in vier 
Bildern v. Max Reimann u. Otto Schwartz. 

Eine rege Beteiligung iſt erwünſcht 
Die Eintrittskarten find beim Kaſſen⸗ 
führer Kamerad. Polizei⸗Inſpektor Zelz 


zu haben. 
Der Vorſtand. 


Katholischer Gesellenverein, 


Thorn. 
Montag den 18. November, 
aben s 81 Uhr, 
im ae Saale des Bikioriaparks: 
Aufführung des Valksdramas: 


Die Saat des haſſes 
(deutſch), in 3 Akten und des Dramas: 
Genofeva 
(polniſch). Darauf: 
Tanz. 

Preiſe der Plätze: 1. Platz 1,50 Mk., 
2. Platz 1 Mk., 3. Platz 75 Pfg., 4. Platz 

(Stehplatz) 50 Pfennig. 
Der Vorſtand. 


{ EE 


q Siftorin» Park.; 


Jeden Sonntag: 
Großer 


Elite ⸗ Ball. 


per Die neueſten Tänze. 
Vornehmſtes Ball⸗Lokal. 
— Große Orcheſter ⸗ Muſik. 


2 
BOA9OB229IHYP2HHLE93E38 


Bahnhofs wirtschaft, 


Thori: :Moder. 
— Hu, ` H. Locke, 
empfiehlt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


pem Räume find angenehm geheizt. Zum 


Bit Wolmari, 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Tanzkränzchen. 


Es ee nra nð 
Tang frei. Baruch. 


Kalſerhof⸗ Bierg Aart 


Schießplatz. 


Jeden Sonntag, 
nachmittags 4 Uhr: 


Großes 


Konzert 


in geheisten DL 
Eintritt 


Otto SE 


Neſtaurant 
deutſchen Kaiſer, 
Stewken. 


Ee 
888339988 


89539908885 


Jagielski, Bädermeifter Sonntag den 17. November 


Schönwalde. 
Möbl. Zimmer, 


S d ungeniert mit fep. Eingang, zum 1. 12. 
r D. 100 a 


geſucht. Angebote unte 
dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Wohnung v. 2 Zimmern 


u. Küche v. ſof. oder Ipät. gef. Ang. u. 
B. IB. 100, poſtlagernd Thorn I. 


Won, Ballonzimmer 
(Ausſicht nach der Weichſel) zu vermieten. 
Bankſüraße 2, 2. 


12 gut ſehr möbl. Zimmer 
zu vermieten Schuhmacherllr. 3, 1. 


Zwei gut möbl. Vorderzimmer 


mit fep. Cing, für 1—2 Herren E 
(Schreibtiſch) fof. z. v. Neuſt. Markt 18. 2 


Schlaflabinett, 


Wunſch auch mit voll. Penſ., fof. billig 
0 Bäckerſtraße 45, 3. 


ftattfindenden 


Tauz⸗Verguügen 


des wieder übernommenen, neu reno⸗ 
vierten Reſtaurants „Zum deutſchen 
Kaiſer“ ladet Pe ein 


. Beidatsch. 


Tuben. 


Em den 17. November: 


Tanzvergnügen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


„ Strobel. 


Hofhund abzugeben Bergſtr. 48. 


Haug: u, Gründbe⸗ 
ſitzer⸗Verein Thorn, 


Dienstag Ke 19 November, 
abends 8½ Uhr: 
Außerordentliche 


Mitglieder heran 1 


im kleinen Saale des Schütz 
emeu Saale des 6 g egen 
Die Proteſtbewegung 9 


8 
die ftenerliche Ueberlaſtung de 
ſtädtiſchen Haus⸗ und GI: 
der Hard: 


beſitzes. dr 
„ Soit 
SS dia, Berri 
LOTTO SCH 
Thorn. 
Montag den 


A d. Wits 


g 8: 
im kleinen Saale des DEn? 


Monats⸗Verſammlung 
mit Zortrag s: 


des Herrn Lehrer Krenndt 1 
„Die Nautik oder die ah 
manuskunſt, die Küſtenſchiffahre 
die Schiffahrt nach der 
rechnung und nach aſtronomiſ 
Beobachtunge 
Im SE GE Enführung 
t bet 
von Gäſten wird ge ber voran 


$ Berein Ku? 


er die 


richtet an ſeine GH und Gönn mg 


herzliche Bitte, ihn durch Zuwel 
gebrauchter 


Spicljaden und Büchel „, 


für die im Kinderhort unterg eb 
Kinder freundlichſt zu unterſtützen. 
Gütige Spenden nehmen entgegen gium R 
Fr. E. Kanter, königl. Gym 8, 
e M. Stachowitz, Zeng 3. 


Fr. A. Stein. Coppernitusitt — 


F. T. V. 


dienstag den 19. d. mis: 
RSC 
‚nad Schlüfjelmühle,, 


Abmarſch pünktlich 3 Uhr von der 
Der Vorſtand⸗ 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag den 17. Novemba 
nachmittags 3 Uhr! Ermäßigte P 

Haſemanus Töchter, 

uftipiel von Adolf l’Arronge 


reife! 


Abends 7½ Uhr: Zum 1. AE 
Nopität! SE g 
Alma, wo wohnſt Du 


Vaudeville von Paul Herve. uhr: 
Dienstag den 19. November, 
Zum letzten male! 
Autoliechen, 


Vaudeville von Jean Gilbert. 


Daptiſten⸗Kirche, 


Heppnerſtraße. 
Bußtag, den 20. November: 
Erntedankfest, 
Vormittags 9, Uhr: Gollesdie 
Prediger Krampen, Thort. 
Nachmittags 3 Uhr: 
Gesangsfest. A 
Jeſtredner Prediger Tschisch® 
Bromberg. 
Eintritt frei. PE 


Anſchließend 1 


Basar. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Johanniter hof, 


Thorn⸗Mocker. 


Sonntag, von 5 Uhr ab: 
Tanz. 
Der Wirt 
Möbliertes Simm gt. 
zu vermieten Brückenſtr. 23. SE 
Wohnung. 


n meinem Haufe Geredienraße 25 
g eine ſchöne Wohnung, 1 Et, Ze 
Bim. groß. Kabinett, Eniree, Küche, a 
chenſtube u. reichl. Nebengl. v. 1. le 
1. April z. verm. Schwarz, Fuhrgel 


Reiche Heirat. 


Damen aus allen Kreiſen, u. a age 
Ruſſinnen mit 50—200 000 Soff: 
junge deutſche Waiſe 400 000 Bern 
vermög. ſüdamerikaniſche Witwe gende 
noch viele 100 andere verm SET 
Damen wüuſchen raſche BI ab 
Herren, wenn auch ohne Verm 29 f 
die es eruſt meinen, erhalten koſte 
Ausk. von Schlesinger, Berlin 17 
Hierzu vier Blätter und d 
Hrtegteg Unterhaltungsblatt“. 


— 


Die Einweihung der größten 
deutſchen Taliperre durch den 


Kaiſer. 

Am heutigen 16. November findet in Ge- 
genwart des Kaiſers die feierliche Einweihung 
er Talſperre bei Mauer am Bober in Schleſien 
att, die eins der bedeutſamſten Bauwerke auf 
dem Gebiete des Waſſerbaus darſtellt. 

Die Talſperre liegt im Bober in Luftlinie 
gemefjen etwa 10 Kilometer unterhalb der 

t Hirſchberg und iſt mit einem Bogen von 
250 Meter Halbmeſſer zwiſchen die Felswände 
an einer Stelle des Bobertales geſpannt, die 
mit ihren aneinandertretenden ſteilen und 
über 100 Meter hohen Felswänden ſchon von 
der Natur für die Errichtung einer Talſperre 
dorbeſtimmt erſcheint. Die Sperre hat einen 
Inhalt an Bruchſteinmauerwerk von 254 000 
Kubikmeter, das durch die Mauer geſchaffene 
Staubecken einen Faſſungsraum von 50 000 000 
ubikmeter mit einer Stauſpiegelfläche von 
240 Hektar bei 81% Kilometer Länge, im 
oberlaufe gemeſſen. Sie ſperrt ein Nieder- 
ſchlagsgebiet von 1210 Quad ratkubitmeter ab. 
Ihre Läge beträgt 280 Meter an der Krone 
und 140 Meter an der Talſohle. Die Höhe 
Über der die Unregelmäßigkeiten der natür- 
lichen Felsſohle ausgleichenden Betonſohle be⸗ 
trägt durchſchnittlich 60 Meter, über der natür⸗ 
lichen Felsſohle 62 Meter. An der tieſſten 
Ile, über einem ausgeräumten Felsſpalt in 
der Felsſohle geht dieſe Höhe ſogar bis über 
69 Meter. Über der Boberſohle ift die Mauer 
rund 50 Meter hoch. Unten am Fuße iſt die 
Sperrmauer 50 Meter und an der Krone 37,5 
Meter breit. 

Die Baukosten der Talſperve ſtellen fih, wie 
wir der demnächſt erſcheinenden Nummer des 
„Jentralblatts der Bauverwaltung“ entneh⸗ 
men, auf 5 900 000 Mark, und die Koſten des 
Grunderwerbs auf 2 400 000 Mark, zuſammen 
8 800 000 Mark. Hiervon trägt der Provin- 
dtalverband ein Fünftel, der preußiſche Staat 
vier Fünftel. Dafür hat aber der Provinzial⸗ 
verband die Unterhaltung der hochwaſſerge⸗ 
fährlichen Flußläufe zu übernehmen. Außer. 
dem trägt der Provinzialverband allein noch 
die Koſten des Glektrizitätswerks und hat für 
dieſen Zweck ein Kapital von 8 200 000 Mark 
bereitgeſtellt. Hierzu kommen noch 2 000 000 
Mark, mit welchen der Provinzialverband das 
geſetzliche Anrecht des Staates an dem Gewinn 
aus dem Betriebe der Talſperre abgelöſt hat. 

Im Kraftwerk ſind vier Francis⸗Zwillings⸗ 
ſpiralturbinen mit liegender Welle aus Stahl 
aufgeſtellt, welche 375 Umdrehungen in der 
Minute machen. Die Geſamtleiſtung des Kraft⸗ 
werks beträgt demnach gewöhnlich 7200 PS. 
kann aber äußerſtenfalls bei entſprechendem 
Waſſerſtande im Staubecken bis auf 8000 PS 
geſteigert werden. Die durchſchnittliche Waſſer⸗ 
m nn 


Der Geifterjee. 


Original⸗Novelle von Gu ſt av Höcker. 
—— Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 


Der Adwokat Rothenhaag mit feiner Tochter 
eopoldine gehörten zu den erſten, welche ihre 
Schritte nach dem Ausſtellungslokale lenkten. 
eide trieb das Kunſtintereſſe, für Leopoldine 
beſaß das Bild jedoch noch eine beſondere An⸗ 
ziehungskraft. Was ſie in auswärtigen Zei⸗ 
tungen darüber geleſen hatte, war hinreichend 
geweſen, um ihr von dem dargeſtellten Gegen⸗ 
ſtande einen ganz beſtimmten Begriff bergu- 
bringen, denn etwas Ahnliches hatte ſchon 
lange vorher in ihrer Phantaſie gelebt. Mit 
geſpannter Erwartung betrat ſie den Saal, 
Und ſchon der erſte flüchtige Blick auf das ziem- 
lich große Gemälde zeigte ihr, daß ihre Ahnung 
richtig geweſen ſei. Seit Jahren bewahrte ſie 
te Erinnerung an eine Sage, die ihren Geiſt 
zwar wenig beſchäftigt hatte, aber doch als 
feſtes Gebilde vor ihre Einbildungskraft trat, 
wenn ſie zufällig daran dachte. Hier ſah ſie 
es nun plötzlich vor fich, durch die Farbe in 
eine Wirklichkeit überſetzt, welche überall das 
richtige traf und doch Leopoldines lebhafte 
Vorſtellungskraft weit hinter ſich ließ. Es 
war eine ſtarre Felſengruppe, welche einem 
unheimlichen Gewäſſer als Becken diente. Aus 
dem Waſſer ſchweben dampfende Nebel empor, 
magiſch durchglänzt vom Schimmer des Mon- 
des, welcher über den Trümmern einer alten 
Ritterburg durch zerriſſenes Gewölk hervor⸗ 
ſchaute. Unter der Erlengruppe des offenen 
Vordergrundes ſtand ein bleiches Weib in 
weißem Gewande. Wie das letztere ihr um 
den ſchönen Leib flatterte, wie ſich in unbe⸗ 
ſtimmten, geſtörten Umriſſen die Schatten von 
Blättern und Zweigen der Erlen darauf ſtreck⸗ 


cum Sonntag den H. ube W02 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


kraft der Talſperre iſt zu 3000 PS während 24 
Stunden anzunehmen, ſodaß im ganzen 
16 000 000 K Wtſt. jährlich an der Talſperre 
erzeugt werden können. Das Kraftwerk dieſer 
Talſperre wird mit demjenigen der Talſperre 
Bei Markliſſa in einem gemeinſamen Hom: 
ſpannungsnetz arbeiten, welches die Kreiſe 
Hirſchberg, Löwenberg, Laubau, Schönau, 
Goldberg⸗Haynau und Bunzlau umfaßt. An 
dieſem Netze, welches bisher noch allein durch 
die Talſperre bei Markliſſa mit ihren Hilfs⸗ 
anlagen verſorgt wurde, ſind ſchon jetzt 14 
Städte und etwa 154 Dörfer mit einem An⸗ 
ſchlußwert von etwa 15 800 KW. angeſchloſſen. 

Zum dauernden Gedächtnis an die lebhafte 
Anteilnahme des Kaiſers an dem Zuſtande⸗ 
kommen des ſchleſiſchen Hochwaſſerſchutzgeſetze⸗ 
iſt auf der Krone der Sperrmauer eine Bronze⸗ 
tafel mit dem Bruſtbilde des Monarchen und 
einer Widmung angebracht: „Erbaut unter der 
ſegensreichen Regierung Kaifer Wilhelms II.“ 
Darunter zur Erinnerung an die Hochflut von 
1807 ein Vers aus einem Bürgerſchen Liede, 
der das Anwachſen der Hochflut ſchildert. 


Der ahnungsloſe Sultan. 

Das erheiterndſte iſt doch, wenn jemand 
ſich ſelbſt verſpottet und merkt es nicht. 
Unſere demokratiſch Geaichten in Deutſchland 
waren von vornherein für die friedliebende 
Türkei gegen die ſtürmenden Balkanmächte⸗ 
und das umſomehr, als die neue Türkei ja eine 
Schöpfung der demokratiſchen Bewegung iſt. 
Ein parlamentariſch regierter Staat. Das 
modernſte vom modernen. Für die Jungtür⸗ 
ken, deren „Seele“ die garnicht türkiſchen Han⸗ 
delskreiſe von Saloniki waren, wurde aus 
Neigung und Verwandtſchaft geſchwärmt. Das 
große Organ aus der Eſchenheimergaſſe in 
Frankfurt am Main fah ſchon lauter Türken⸗ 
ſiege, ließ 30 000 Bulgaren Hals über Kopf bei 
Kirkkiliſſe fliehen und ſoviel Kanonen den 
Türken zufallen, daß Krupp und Ehrhardt in 
einem Jahre nicht hätten Erſatz ſchaffen tön- 
nen. Jetzt tajien fih diefe Tarbaren⸗Meldun⸗ 
gen freilich nicht mehr aufrecht erhalten, man 
muß zugeben, daß die europäiſche Türkei — 
geweſen iſt, daß ihr Ende ſich nicht mehr ver⸗ 
eiteln läßt. Aber wer iſt daran ſchuld? Auf 
keinen Fall die lieben Jungtürken! Nein, die 
Revolutionäre hätten es ſchon geſchafft. Der 
Monarch iſt an allem ſchuld und ſeine Berater 
aus dem alten Regime, die von der Gegen⸗ 
revolution der letzten Monate an die Spitze 
getragen wurden. | 

Zum Beweiſe deffen wird eine gar mter- 
haltſame Geſchichte veröffentlicht, als „Spezial⸗ 
telegramm“ von Konſtantinopel nach Framt- 
furt. Die Bemühungen der Jungtürken, fähi⸗ 
gere Heerführer durchzusetzen (dabei find doch 
die Führer fajt ausnahmslos Jungtürken!), 
ſeien an der Wachſamkeit Kiamils geſcheitert, 


wurden, ſei ihm geſagt worden, 
werde keinen Streifen Landes verlieren. Zwei 


fei doch vollſtändig im Beſitz der obomaniſchen 
Krone geblieben. Zuletzt war der Sultan nur 
verärgert. 


ſondern nur eine repräſentative Puppe, wäh⸗ 
rend die Parlamentarier das Regieren beſor⸗ 
gen. 
bar? Dieſer Sultan iſt doch gerade von den 
Jungtürken auf den Schild erhoben und in 
ſeiner Macht vollitändig eingeſchränkt worden! 
Abdul Hamid wußte beſſer über Weltereigniſſe 
Beſcheid, und ihm konnte niemand ein X für 
ein U vormachen, wie dieſem Auserkorenen der 
Jungtürken, der ſchon vor Antritt der Regie⸗ 
rung verblödet war und gerade darum ſich ſo 
trefflich für ihre Zwecke eignete. Sie haben 
ihn, ſolange fte herrſchten, nde zum Mitraten 
oder Mittaten herangelaſſen, weil er ihnen ſo 
am beſten paßte, und es iſt geradezu lächerlich, 
daß ſie jetzt wenigſtens indirekt ihm die Schuld 
zuſchieben wollen. Der ahnungsloſe Sultan 
war ihnen recht, als es noch gut ging. In der 
jetzigen Lage aber tun ſie entrüſtet. Auf ein⸗ 
mal wäre ihrer Darſtellung zufolge alles an⸗ 
ders gekommen, wenn „man“ den Sultan nur 
beſſer informiert hätte. Die jungtürkiſchen 
Offiziere, die den Gehorſam im Felde verwei⸗ 
gerten und davonliefen, — dies Kind, kein 
Engel ift fo rein. Aber der Sultan und Kia- 
mil, ja die 

Wer Augen hat, zu ſehen, der ſieht hier 
etwas ganz anderes, nämlich den Ruin eines 
ehedem mächtigen Staates, der noch 1897 mühe⸗ 
loſe Siege erfocht und 1878 das große Ruß⸗ 
land ohne Rumäniens Eingreifen niederge⸗ 
rungen hätte, durch die demokratiſche Politik. 
Als die griechiſchen Offiziere noch Kaffeehaus⸗ 
politiber waren, erhielten ſie Schläge. Als die 
türkiſchen Offiziere zu Politikern wurden, war 
es mit dem osmaniſchen Heere zu Ende. Nicht 
das iſt die Hauptſache, daß ein Staat einen 
parlamentariſchen Herrſcher hat, ſondern einen 
wirklichen oberſten Kriegsherrn, dem die 
Wehrmacht bedingunglos zur Verfügung ſteht. 
Das Ideal dieſes Zuſtandes haben wir in Ja⸗ 
pan. Annähernd dasſelbe finden wir in 
Deutſchland. Die Jungtürken von der Salo⸗ 
niki⸗Sorte dachten anders, ſie erzogen ſich den 
„ahnungsloſen“ Sultan und den Radikalis⸗ 
mus in der Armee, und der Erfolg iſt der 
Untergang des Reiches. ; i 
BEE 
in geheimnisvoller Wechſelwirkung zu den 
geiſterhaften Nebelgeſtalten ſtand, welche wie 
Rachegeiſter über der fluchbeladenen Büßerin 
dah imzogen. 

„Der Name des Künſtlers iſt für alle Welt 
ein Geheimnis,“ ſagte Leopoldine leiſe zu 
ihrem Vater, nachdem beide ſich aus der Menge 
der Beſchauer zurückgezogen hatten. „Du ahnſt 
wohl nicht, daß ich den Schlüſſel zu dieſem Ge⸗ 
heimnis beſitze. Es gibt nur einen, der diefes 
Bild gemalt haben kann, und dieſer eine iſt 
Heinrich Zelter.“ Im Hintergrunde des 
Saales neben ihrem Vater auf- und abgehend, 
erzählte ihm Leopoldine die Sage, welche dem 
Bilde zugrunde lag und die De in Gegenwart 
Zelters, als dieſer ihr Porträt malte, aus 
Schratts Munde vernommen hatte. 

Der Advokat ſchüttelte ungläubig den Kopf. 
„Zelter hat ſich vor mehr als zwei Jahren in 
gerade dieſem See ertränkt, welchen du als das 
Motiv dieſes Bildes herauszufinden glaubſt, 
und das letztere ſelbſt kennt man erſt ſeit ein 
paar Monaten. Auch iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß Schratt das Märchen noch andern 
Malern erzählt hat.“ 

„Ich glaube in gewiſſen Details Zelters 
Pinſelführung wieder zu erkennen,“ entgegnete 
Leopoldine. „Darin kann ich mich freilich 
täuſchen, aber ich habe einen andern Anhalts⸗ 
punkt entdeckt, ſodaß ich mich vorhin wirklich 
zuſammennehmen mußte, meine Überraſchung 
zu verbergen.“ 

„Nun, es iſt immerhin möglich, daß er das 


=]; 


ten, wie die Bäume fiğ beugten und die der 
dunklen See dahinter entſteigenden Nebel zer⸗ 
riſſen erſchienen, hätte man von „gemaltem 
Sturm“ ſprechen können, ſo greifbar war die 
Wirkung der Elementargewalt geſchildert. 
Die Frauengeſtalt war jung und ſchön; ein ge⸗ 
wiſſer Schmerz, wie der einer Büßerin, ſchien 
über ſie ausgebreitet; ſehnſuchtsvoll hob ſie die 
Arme gegen die wallenden Nebel auf und in 
ihrem Blicke drückte ſich ein ſo angſtvolles 
Suchen aus, daß das Auge des Beſchauers ſelbſt 
ſich mit unwillkürlicher Teilnahme auf die 
Dunſtbildungen richtete, die dem See entſtie⸗ 
gen und über die ſchroffen Felswände empor⸗ 
gewirbelt wurden. Erſt jetzt unterſchied man 
in einer wundervollen Verwebung des Natür⸗ 
lichen mit dem Phantaſtiſchen ein ganzes Heer 
von Geſtalten. Roſſe mit geharniſchten Rei⸗ 
tern, Drachen und andere fabelhafte Tiere, 
herrliche Frauengeſtalten, winzige Gnomen 
mit Kapuzen und gewaltige nackte Rieſen, die 
mächtige Keulen ſchwangen. An der Spitze 
dieſes kühn gruppierten Gedränges ritt auf 
geflügeltem Roſſe ein Barde, deſſen Hand durch 
die Saiten einer Leier fuhr, während das 
Antlitz ſich nach der Tiefe herabneigte und ſein 
Blick mit ſchmerzlichem Vorwurfe auf dem ge⸗ 
peinigten Weibe weilte, welches unter den 
Erlen ſtand. Es war das Märchen vom Geiſter⸗ 
ſee, welches hier in ſeinem allegoriſchen Nach⸗ 
ſpiele ein von hoher Phantaſte begabter Maler 
auf die Leinwand gezaubert hatte. Wer von 
den Tauſenden, die bewundernd vor dem Bilde 
geſtanden, kannte wohl die Sage? 


Tat ſchlummerte, wie von dem Weibe in dem ſich das Bald in feinem Nachlaß gefunden und 
ſturmgepeitſchten Gewande gebüßt wurde und! iſt von der Witwe verkauft worden.“ 


der ſie nicht an den Sultan herangelaſſen habe. 
Als dieſer das Irade unterſchrieb, durch das 
die Großmächte um ihre Vermittelung gebeten 
die Türkei 


jungtürkiſche Führer hätten den Sultan ſchließ⸗ 
lich doch über die Weltlage aufklären wollen, 
indem ſie zunächſt von Tripolis anfingen, da 
habe er aber ſehr erſtaunt erwidert, Tripolis 


Alſo ein vollkommener Scheme, ein Mann 
eigentlich nach dem Herzen jedes Demokraten, 
der beileibe keinen aktiven Monarchen wünſcht, 


Iſt ein ärgeres Selbſtverſpotten denk⸗ 


wort ſo ſchnell wie möglich übermitte 


„Temps“ 

Baumann, 
rie, habe ihm mitgeteilt daß er im Einvernehmen 
mit dem franzöſiſchen Admiral Dartige und den 
türkiſchen Behörden alle Maßnahmen ergriffen 
habe, um die Sicherheit der Stadt aufrecht zu er⸗ 
halten. Ein türkiſches Korps von 20 000 
friſcher Truppen ſei auf den Hö 
fano ante all worden und 
Armee im 

Konſtantinopel zurückzuſtrömen, und 
Stefano ableiten, von wo ſie nach Klein⸗Aſien be⸗ 
fördert werden ſoll. Im übrigen ſeien auch in Kon⸗ 
ſtantinopel ſelbſt alle Vorkehrungen getroffen, um 
jede Gefahr hintanzuhalten. 


Türken im Falle einer 
tinopel durch die Bulgaren die Sophienmoſchee in 
Brand jeben, um fie nicht den Chriſten zurückgeben 


dung aus 
Kiamil Paſcha am Ruder geblieben ifi. Die ver⸗ 
dë" geweſenen früheren jungtürkiihen Minister 
in 
geflüchtete ehemalige Kammerpräſident Achmed Riza 


Bild gemalt hat,“ gab Nolſhenhaag zu, „wahr⸗ 

And dennoch übte das Bild eine ergreifende ſcheinlich entſtand es in Weſterlünne, der See 
Wirkung, und man fühlte, daß in der düſteren liegt ja in der Nähe und mag ihm leicht die 
Majeſtät dieſer Landſchaft eine ebenſo düſtere Anregung dazu geboten haben. Vielleicht hat 


Der Balkankrieg. 
Zur Waffenſtillſtandsfrage. 

Der Kriegsberichterſtatter der „Reichspoſt“ mel⸗ 
det aus dem bulgariſchen Hauptquartier vom 14. 
November: Das türkiſche Heereskommando hat in 
das bulgariſche Hauptquartier einen Parlamentär 
mit dem Erſuchen um Abſchluß eines Waffenſtill⸗ 
Kane entſandt. Es wurde darauf noch feine de- 
initive Antwort erteilt. Der Fern gtx 
fährt von einer informierten Perſönlichkeit, daß 
Bulgarien die türkiſchen Vorſchläge wohl prüfen, 


ich aber hierdurch in der militäriſchen 
ktion nicht AE ZE: werde. Nach 
Forzierung der Tſchataldſcha⸗Stbellungen werde 


ohne Zögern der Vormarſch nach Kon- 
ſtantinopel durchgeführt und der Einzug 
daſelbſt analog dem deütſchen Vorgehen in Paris 
im Jahre 1871 bewerkſtelligt werden. Die Armee 
beſteht auf dieſer Krönung ihres Werkes. Die bul⸗ 
Hewitt Heeresleitung iſt aber darauf bedacht, vor 
ewilligung des Waffenſtillſtandes eine Lage zu 
ſchaffen, die der Türkei keine Vorteile mehr läßt 
und die militäriſchen Handlungen vollkommen ab- 
ſchließt, damit das Gros der bulgariſchen Streit⸗ 
kräfte für eine eventuelle Verwendung in anderer 
Rich sung frei wird. SE 
er bulgariſche Miniſterrat beriet über das 
Erſuchen um Waffenitillitänd, das von dem Grok- 
weſir an den König gerichtet worden iſt, und be⸗ 


ſchloß, zu antworten, daß die Regierung den ver⸗ 
einigten Kabinetten das Geſuch der Gei 


lei vor⸗ 
legen und nach Herſtellung einer EE die Ant⸗ 
n werde. 
och eine türkiſche Verteidigungslinie. 
Der türkiſche Miniſter des Außern erklärte nach 


feiner Rückkehr aus dem Miniſterrate, daß über die 
in Sofia zwiſchen der Pforte und den Balkanſtaaten 
eingeleiteten direkten e noch keine 
Antwort vorliege. ffenſtillſ 

könne deshalb noch nicht die Rede ſein, vielmehr 
bereiten ſich die Türken für alle Fälle noch ei 


Von einem bande 
eine 
SE vor. 


weite Verteidigungslinie hinter ; 
uftrag, mit den 


benſo habe Nazim Paſcha beinen 


Bulgaren zu verhandeln. 


Maßnahmen zur Sichern end e 
Der Konſtantinopeler Sonderberichterſtatter des 
telegraphiert, der franzöſiſche General 
Kommandeur der türkiſchen Gendarme⸗ 


nn 
öhen von San Ste⸗ 

oll die türkiſche 
Fall einer Niederlage verhindern, nach 
d nach San 


Zur SCH in Konſtantinopel. 
Die Griechen Stambuls, die in Athen ein⸗ 
getroffen ſind, äußerten ihre Befürchtung, daß die 
innahme von Konſtan⸗ 


u mijjen. Es habe fih ein geheimer iſlamitiſcher 


und gebildet, der eigens zu dieſem Zwecke ent⸗ 


ſtanden fei. Von griechiſcher und armeniſcher Seite 
wird die Moſchee jetzt unausgeſetzt bewacht. 


Erfolge der Jungtürken. 
der Jungtürken iſt, nach einer Mel⸗ 
onftantinopel, vollkommen, auch wenn 


Der Sie 


ſämtlich in Freiheit geſetzt. Der nach Paris 


„Wir kennen die Urſache feines Selbſtmor⸗ 


des und die damit verknüpften Umſtände genau 
genug, Vater,“ verſetzte Leopoldine. „Es war 
kein von langer Hand vorbereiteter Entſchluß. 
Der Entdeckung, daß er von feiner Frau hinter⸗ 
gangen ſei, folgte noch in der gleichen Nacht 
die Tat. 
vorher gemalt haben, in welchem ſich die An⸗ 


Unmöglich kann er ein Bild ſchon 


klage gegen ſeine Frau ſo deutlich ausgeſpro⸗ 


chen findet. Komm noch einmal zurück, Vater, 


und ſieh dir das Bild näher an.“ 
Beide drängten ſich durch die Menge und 


ſtanden bald wieder vor dem Gemälde. 


„Betrachte den Barden auf dem Flügelroß 


genau,“ forderte Leopoldine flüſternd auf. 


„Beim Himmel!“ gab der Rechtsgelehrte 
leiſe zurück, es ſind die Geſichtszüge Heinrich 
Zelters! Darauf hatte ich vorhin nicht ge- 
achtet.“ . ; 

„And jetzt ſieh dir noch einmal die Haupt- 
figur an,“ fuhr Leopoldine in der vorigen 
Meife fort, „die Gräfin vom Geiſterſee, wie Me 
in dem Märchen heißt, zu welcher der Barde, 
als Anführer der Rachegeiſter, halb ſchmerz⸗ 
lich, halb drohend herabſchaut. Erkennſt du fte 
nicht?“ i 

Der Advokat ſchüttelte den Kopf. 

„Denke an die Ophelia,“ flüſterte ihm Leo- 
poldine ins Ohr. 

Rothenhaag nickte, als beſänne er ſich lang⸗ 
ſam, und zog ſich dann mit ſeiner Tochter aus 
dem Saale zurück. 

„Sie hat Ahnlichkeit mit der Ophelia, fos 
weit meine Erinnerung reicht,“ ſagte er unter⸗ 
wegs. : i 

„Du fennit nur die ſtiliſierte Ophelia,“ er- 
widerte Leopoldine, „ich aber habe das Arbild 
ſelbſt geſehen. Die von Gewiſſensqualen ge⸗ 
folterte Gräfin vom Geiſterſee iſt die Witwe 
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Feind erlitt große 


Paris und erkundigſt dich 


Bey erhielt ſogar eine amtliche Friedensmiſſion bei 


Miniſterpräſident Poincaré. 
Adrianopel gefallen? : 

Nach einer Meldung des „Echo de Paris“ aus 
Konſtantinopel iſt ſeit geſtern Nachmittag die drahr⸗ 
loje Verbindung mit Adrianopel unterbrochen. 
Daraus folgert man, die Stadt ſei in die Hände 
der Bulgaren gefallen. Es kann aber auch ſein, 
daß bulgariſche Schüſſe die drahtloſe Station zer⸗ 
ſtört haben oder daß atmoſphäriſche Störungen 


vorliegen. 
Die Cholera. EK 

Nach einer Meldung der „Daily Mail“ starben 
im Lager von Hademköi am Mittwoch nicht we- 
niger als 390 Soldaten an der Cholera. über 100 
Kranke, die Choleraſymptome aufweiſen, find in 
San Stefano iſoliert worden. 

Die bulgariſchen Verluſte. 

In Bukareſt ſind Nachrichten aus Sofia ein⸗ 
getroffen, wonach die ſo ängſtlich geheimgehaltenen 
Verluſte der bulgariſchen Armee ungeheuer grok 
ſeien. Die Zahl der Toten und Verwundeten 


ſchwankt zwiſchen 60- bis 80 000. Einzelne Infan⸗ 


terte-Regimenter find bis auf 300 Mann zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Die Kavallerie ift fait gänzlich ver- 
nichtet. Nur die Artillerie hat verhältnismäßig 
wenig Verluſte erlitten. Viele Verwundete ſtarben 
infolge des mangelhaften Sanitätsdienſtes. Um 
die entſtandenen Lücken auszufüllen, wurden 16- bis 
18jährige Burſchen eingeſtellt. Bulgarien müſſe den 
Frieden herbeiſehnen. g 4 

Der Selbſtmord des bulgariſchen Generals Toſew. 

Der nach Budapeſt zurückgekehrte Kriegsbericht⸗ 
erſtatter des „Azeſt“ berichtet eine bisher noch un- 
bekannte blutige Epiſode nach der Einnahme von 
Kirkkiliſſe: General Toſew fei an der Spitze zweier 
Sofioter Regimenter, aus Angehörigen der vor⸗ 
nehmſten bulgariſchen Familien beſtehend, ſo leicht⸗ 
fertig den fliehenden Türken gefolgt, daß er in den 
Weinbergen von Naklica in einen Hinterhalt geriet. 
Durch das mörderiſche türkiſche Geſchützfeuer ſeien 
beide Regimenter vollſtändig aufgerieben worden. 
Zar Ferdinand berief Toſew in das Hauptquartier, 
Wo er ihm eigenhändig die Generalsepauletten von 
1 5 Schulter riß, worauf Toſew Selbſtmord ver- 
übte. 

Das Ringen um Skutari 5 
Aus Antivari wird gemeldet: die Montenegriner, 
die nicht allein imſtande ſind, haben die angebotene 
ſerbiſche Hilfe zur Erſtürmung von Skutari und dem 
Taraboſch angenommen. Der ſerbiſche General 
Zivkowitſch Ke ‚feiner Kolonne nach Skutari 
herab, um ktinowitſch zu unterſtützen. Auch Ge- 
neral Wukotitſch it in Djakova angeblich frei ge- 
worden und kommt nach Skutari, ſodaß die Be⸗ 
lagerungsarmee auf den dreifachen Stand gebracht 
wird. Es ſoll verhindert werden, daß die Türken 
des Taraboſch erfolgreiche Ausfälle unternehmen, 
wie das vorgeſtern geſchehen iſt. Die unklare Hal⸗ 
tung der Albaner, beſonders der Mirditen, zwingt 

zu äußerſter Vorſicht. 

Zuſammenſtöße bei Monaſtir. $ 

Nach einer Meldung aus Prilep haben Freitag 
Abend die erten Zuſammenſtöße bei Monaſtir 
zwiſchen ſerbiſcher Kavallerie und türkiſchen Truppen 
ſtattgefunden. Die Türken wurden nach kurzem 
Kampfe gezwungen, ſich zu ergeben. 

Erfolg eines türkiſchen Linienſchiffes? 

Wie in Konſtantinopel amtlich bekannt gegeben 
wird, telegraphterte der Kommandant des Linien- 
ihiffes Torgut Reiß: Donnerstag um 3 Uhr nad- 
mittags beſchoß unſere Flotte die feindlichen 
Streitkräfte, die ſich bei Djebelköj befanden. Der 
Verluſte. f 
ie Ein neuer Erfolg der Griechen. 

Der Kommandant des griechiſchen Geſchwaders 
im Agäiſchen Meer meldet, daß geſtern Vormittag 
10 Uhr durch gleichzeitige Landung von Marine⸗ 
ſoldaten in der Bucht von Muliani und im Hafen 
von Daphni die De yalbinjel beſetzt worden 
it. — Die Halbinſel Chalkidice liegt ſüdlich vor 
Saloniki am ägäiſchen Meer. Im Vorgebirge Athos, 
das auf einem der weitvorgeſtreckten Landarmee 
de ls liegt, leben etwa 20000 griechiſche 

öne, 
Der König von ei protejtiert gegen 
: S N 


en. 

Der italieniſche Geſandte in Cetinje machte beim 
König Nikolaus einen ähnlichen Schritt wie der 
öde de e Geſandte. Der König ant⸗ 
wortete dem Geſandten, die italieniſche Regierung 
würde Dë gegen ihre eigenen nationalen Intereſſen 
verſündigen, wenn De unbedingt darauf beſtehen 


Zelters ſelbſt, ohne Zutat und ohne Verküm⸗ 
merung. Er hat ſeinem Herzen Luft gemacht, 
und ſich und ſein untreues Weib in das Mär⸗ 
chen verwoben, wobei er freilich nicht geahnt 
haben mag, daß das Bild in die große Sffent⸗ 
lichkeit dringen würde. Was verbürgt uns 


denn, daß er den Tod im See wirklich geſucht 


und gefunden hat? Nichts als ſein Hut! Das 
Bild iſt mir ein viel ſtärkerer Beweis für ſein 
Leben.“ 

„Wenn deine Vermutung richtig wäre!“ 
ſeufzte der Rechtsgelehrte. „Wenn er lebte 
und wir könnten es beweiſen. Wie ein Damo⸗ 
klesſchwert ſchwebt beſtändig die Möglichkeit 
über unſerem Haupte, daß die Nachricht von 
Zelters Tod einmal zu Orlando gelangen 
könnte. Es würde uns mit einem Schlage 
einer Jahresrente von zehntauſend Talern 
berauben. Mit Bangen jehe ich ſtets dem 
Tage entgegen, wo dein Wechſel aus Braſilien 
anlangt, und von einem Vierteljahre zum 
andern peinigt mich die Furcht, ob er etwa das 
nächſtemal ausbleiben wird.“ 

Leopoldine ſetzte den Heimweg an der Seite 
des Vaters ſchweigend fort. ; 

„Ich habe mir überlegt, was wir tun 


mijjen,“ ſagte fie, als beide zuhauſe angelangt 


waren. „Der einfachſte Weg iſt der richtigſte. 
Du ſchreibſt an den Kunſthändler Gordon in 
nach dem Maler, 
von welchem er das Bild gekauft hat.“ 

„Daran habe ich ebenfalls gedacht, er⸗ 
widerte Rothenhaag, „doch verſpreche ich mir 
keinen Erfolg davon. Wenn Zelter wirklich 
lebt, ſo hat er ſich ohne Zweifel einen andern 
Namen gegeben, und wir ſind dann ſo klug wie 
zuvor.“ : 

„Das ift immerhin ſchon ein Anhalt, auf 
dem wir weiterbauen können,“ bemerkte Leo⸗ 
poldine. „Nötigenfalls reiſen wir ſelbſt nach 


würde, daß Montenegro die beiden Häfen San 


Giovani die Medua und Aleſſio von feinen 
Kriegsoperationen ausſchließen ſoll. Übrigens fet 
ganz Europa davon überzeugt, daß der Statusquo 
nicht wiederherzuſtellen iſt und ſo ſei auch Italien 
von feinen erbindlichkeiten A be 
See inbetreff der politiſchen Lage in Albanien 
efreit. 
Zum öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikt. 

Die römiſche „Trihung“ ſchreibt: Der Miniſter 
des Außern di San Giuliano hatte geſtern Nach⸗ 
mittag lange intereſſante Beſprechungen mit dem 
Geſandten von Serbien und den Botſchaftern 
Frankreichs und der Türkei. Eine friedliche Löſung 
der öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Schwierigkeiten werde 
immer wahrſcheinlicher. ` 
Neue Verſchlechterung der ſerbiſchen Stimmung. 

Infolge des offiziellen Communiqués der öſter⸗ 
reich⸗ungariſchen Regierung, daß durch Dislokation 
einer großen Anzahl von Rekruten nach Südöſter⸗ 
reich heute mit Soldatentransporten aus dem Ge⸗ 
biete der ganzen Monarchie begonnen ift und daß 
die Mannſchaften zum 15. und 16. Korps, den 
Korps an der Südgrenze befördert werden ollen, 
hat ſich die Situation in Belgrad heute bedeutend 
verſchlechtert, zumal da man das hier nicht als Re⸗ 
krutentransporte, ſondern als gegen Serbien ge⸗ 
richtete militäriſche Vorkehrung betrachtet. Mak- 
gebende politiſche Kreiſe, die noch geſtern eine fried⸗ 
liche Löſung der Kriſis mit Oſterreiſt⸗Ungarn om: 
ſtrebten, betonen heute, daß Serbien alle ſeine For⸗ 
derungen bezüglich der Adria aufrecht erhalte, zu⸗ 
mal da Sſterreich⸗Angarn ohne jede vorhergehende 
Verhandlungen ſchon durch dieſe Maßnahme be⸗ 
weiſe, wie wenig es geneigt ſei, die ſerbiſche For⸗ 
derung zu reſpektieren. 

Die Vrütendenien von Albanien. 

Wenn Albanien bei Abſchluß des Friedens 
zwiſchen dem Balkanbund und der Türkei zu einem 
ſelbſtändigen Fürſtentum erklärt wird, ſo werden 
die Herren Genealogen ordentliche Arbeit be⸗ 
kommen. Denn die Weigerung der Großmächte, Al⸗ 
banien eine ſerbiſche Provinz werden zu laſſen, 
ſtützt ſich, wie man weiß, auf den Grundſatz der 
Nationalität. Alſo wird man vermutlich auf die 
Suche nach einem Fürſten von Albanien gehen, der 
auch ſelbſt Albaneſe ſei. Nun iſt Albanien zwar nie⸗ 
mals im Verlauf ſeiner etwas ſtürmiſchen und blu⸗ 
tigen Vergangenheit ein nach den heutigen Be⸗ 
griffen einheitlicher, monarchiſcher Staat mit einer 
angeſtammten Dynaſtie geweſen, trotzdem befinder 
ſich dieſes kleine Fürſtentum der Zukunft jetzt ſchon 
im glücklichen Beſitz mehrerer Thronprätendenten. 
Es wird aljo nicht, wie eint Griechenland, Ru- 
mänien und Bulgarien Umſchau zu halten brauchen 
unter den jungen Prinzen der alten europäiſchen 
Fürſtenfamilien, es kann ſeinen Bedarf ſozuſagen im 
eigenen Lande decken. Schon ſeit einer Reihe von 
Jahren nimmt die Familie Ghika das Recht für ſich 
in Anſpruch, Krone und Szepter in Albanien zu 
tragen, — worauf fie ihn jtüßt, d fim unſerer 
Kenntnis. Vielleicht darauf, e Reihe iege ihres 
Geſchlechts, aus der eine lange Reihe von Fürſten 
der Valachei und Moldaviens hervorging, einſt in 
Albanien, in Köprili, ſtand, daß ſie die vornehmſte 
Familie Albaniens daher in erſter Linie dort zur 
Herrihaft berufen fei. Tatſache it, daß ein Prinz 
Ghika (der Fürſtentitel der Ghika ſchwebt übrigens 
auch ſehr bedenklich in der Luft!) ſi ſeit geraumer 
Zeit öffentlich — man behauptet, ſogar auf ſeinen 
Viſitenkarten — „Prätendent von Albanien“ nennt, 
gleichſam als wäre das Prätendententum ein Be⸗ 
ruf. Ein Verzeichnis aller Träger des Namens 
Ghita füllt viele Seiten, und wir geſtehen unfer 
Unvermögen ein, den Prätendenten unter Gënz 
herauszufinden. Iſt es etwa der Prinz Johann 
Ghika, der in Paris das Leben ines eleganten 
Klubmannes führt, ſeitdem er ein ſehr reiches 
Fräulein Singer zur Frau hat? Wir wiſſen es nicht. 
Wäre es aber der Fall, ſo würde unter Umſtänden 
der Thron des künftigen erſten Fürſten von Alba⸗ 
nien gewiſſermaßen auf dem Nähmaſchinenhandel ee⸗ 
richtet werden. Ebenfalls in Paris, das ja die Hei⸗ 
mat der abgeſetzten und verbannten Potentaten iſt, 
hat „Seine Durchlaucht der Fürſt Don Juan Ala⸗ 
dro⸗Kaſtrioti“ ſeinen Aufenthalt, der da behauptet, 
ſeine Abſtammung in gerader Linie von Georg 
Kaſtriota, dem unter dem Namen Skandareg be⸗ 
kannteren Nationalhelden der Albaneſen, nach⸗ 
weiſen zu können. Da die Verwandſchaftsverhält⸗ 
niſſe im Hauſe Ehika recht verwickelt und ander- 
ſeits vermutlich ſeit dem Tode Skandaregs im Jahre 
1468 weder ſtandesamtliche Regiſter noch Kirchen⸗ 
bücher mit zuverläſſiger Sorgfalt in Albanien ge- 


Paris. Vorläufig genügt eine briefliche An⸗ 
frage.“ 5 

Rothenhaag befolgte den Rat ſeiner Toch⸗ 
ter, und faſt umgehend traf die Antwort des 
Kunſthändlers ein. 

„Es iſt mehr als ich erwartete,“ ſagte der 
Wvyokat, indem er, mit dem geöffneten Briefe 
in der Hand, zu Leopoldine trat, „es iſt ſogar 
überraſchend, aber es bleibt uns noch viel Ar⸗ 
beit zu tun.“ ; 3 

Das Schreiben, welches Leopoldine haſtig 
durchflog, lautete in deutſcher Überjegung: 

„Auf ihre Anfrage beehre ich mich zu er⸗ 
widern, daß ich das Bild, welches gegenwärtig 
in Ihrer Stadt ausgeſtellt iſt, vor drei Mona⸗ 
ten hier von einem Deutſchen erwarb. 

„Es war ein ſchon bejahrter Mann mit 
grauen Haaren, von hoher und hagerer Statur 
und von einer Merkwürdigkeit des Geſichts⸗ 
ausdruckes, die man nicht leicht vergißt. Nach 
meinen Beobachtungen ſchien er nicht der 
Maler des Bildes ſelbſt zu fein, ſondern nur 
in deſſen Auftrage zu handeln. Die Quittung 
welche er über den empfangenen Kaufpreis 
ausgeſtellt hat, trägt als Anterſchrift den 
Namen Schratt. Alle meine ſpäteren Be⸗ 
mühungen, den Fremden wieder ausfindig zu 
machen, ſind vergebens geweſen, ſo lebhaft auch 
mein Wunſch war, durch ihn die Adreſſe des 
Künſtlers zu erfahren, welcher, in offenbar be⸗ 
drängter Lage, um eine geringe Summe ſich 
eines Meiſterwerkes entäußerte, für deſſen 
hohen Wert mir damals der Maßſtab fehlte. 
Es würde mir eine Ehrenpflicht ſein, den vor⸗ 
trefflichen Künſtler nachträglich in den Beſitz 
der materiellen Vorteile zu ſetzen, zu welchen 
ihn der Erfolg ſeiner genialen Schöpfung be⸗ 
rechtigt, und ihm zu fernerer gewinnbringen⸗ 
der Verwertung feiner Belder 


führt worden find, werden, wie gejagt, die Herren ſitzers Franz Strecki. 


Den Flammen fiel das Mobile 


Genealogen tüchtig zu tun haben, um unter dieſen ſowie 60 Mark in Papiergeld, welches der Tochter de 


etwas operettenhaften Prätendenten einen geeig⸗ Hauſes gehörte, zum Opfer. 


neten Fürſten von Albanien herauszufinden. 


Probinzialnachrichten. 

e Gollub, 15. November. (Brennereigenoſſen⸗ 
ſchaft. Beſitzwechſel.) In den Vorſtand der Brennerei⸗ 
genoſſenſchaft Oſterbitz iſt Anſiedler Friedrich Lange an⸗ 
flelle des Anſiedlers Franz Archut eingetreten. — Das 
Gut Frankenſtein hat ſchon wieder ſeinen Beſitzer ge⸗ 
wechſelt. Gutsbeſitzer Koſſe hat das Gut für 230 000 
Mark tauſchweiſe an den Landwirt Telosphor Wis⸗ 
niewski aus Wongrowitz veräußert. Der von Herrn 
Koſſe im vorigen Jahre gezahlte Kaufpreis betrug 
195 000 Mark. 

e Brieſen, 15. November. (Verſchiedenes.) Die 
Vorbereitung der Stadtverordnetenwahlen durch ein 
von der allgemeinen Wählerverfammlung berufenes 
Wahlkomitee hat diesmal weſentlich dazu beigetragen, 
daß die Wahlbewegung ſich in ruhigen Bahnen hält. 
In der dritten Abteilung ſind Ackerbürger Rechenberg, 
Töpfermeiſter Goldian, Kreisbaumeiſter Müller und 
Oberlehrer Schmidt, in der zweiten Abteilung Tiſchler⸗ 
meiſter Hinkelmann und Fleiſchermeiſter Guſtav Gök, 
in der erſten Abteilung Medizinalrat Dr. Hopmann, 
Apotheker David und Gymnaſialdirektor Dr. Lemme 
endgiltig als Kandidaten aufgeſtellt. — In der weiten 
Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe wu en noch 
Zimmermeiſter Günther, Malermeiſter Wachner und 
Buchhändler Weiſe als Vertreler der Arbeitgeber für 
die Generalverſammlung gewählt. — Dem Gerichts⸗ 
aſſeſſor Goerdeler ift die Verwaltung der Hilfsrichter⸗ 
ſtelle beim hieſigen Amtsgericht übertragen. — Der Re⸗ 
gierungspräfident hat den Achtuhrladenſchlß für die 
hieſigen Fleiſchermeiſter und Wurſtwarenhändler vom 1. 
Dezember ab eingeführt. 

lz. Schwetz, 15. November. (Verunglürt.) Bei 
ihrem Umzuge ſtürzte die Ehefrau des Biehyan.lers 
Bonna vom Wagen und zog fih ſchwere Verletzungen 
zu; die Verunglückte mußte ins Kreiskrankenhaus ge: 
bracht werden. 5 

e Freyſtadt, 15. November. (Beſitzwechſel.) Der 
Schuhmachermeiſter Diskowski hierjelbft hat fein Wohn⸗ 
haus in der Neuſtadt fär 3500 Mark an einen Slom» 
czewski aus Kallenhof bei Rieſenburg verkauft und 
kaufte wieder das alle Knuth'ſche Haus in der N hn⸗ 
hofſtraße für 3400 Mark. 

Kamin, 11. November. (Beim Fällen von Bäu⸗ 
men) iſt Freitag in der Forſt Latau der Arbeiter 
Myrr aus Dombrowo getötet worden. Ein her⸗ 
unterfallender At erſchlug ihn. Am den Ver⸗ 
unglückten trauern ſeine Frau und zwei Kinder. 

Zoppot, 15 November. (Eine erſchütternde 
Tragödie) hat ſich geſtern in einem Haule der 
Frantziusſtraße ereignet. Dort wurde die Get: 
derin Gertrud Willer, ein 17 Jahre altes bild- 
hübſches Mädchen, dem Tode nahe, aufgefunden. 
Eine Lyſolflaſche ließ keinen Zweifel daran, daß 
De das Gift getrunken hatte. Als der herbeigeholte 
Arzt erſchien, war der Tod bereits eingetreten. Die 
W. war mit einem Töpfer verlobt und die Hochzeit 
ſollte im nächſten Monat fein. Das lebensluſtige 
Mädchen war ſehr ſenſibel. Einige kleinere Diffe⸗ 
renzen, die man als belanglos bezeichnen kann, 
ſcheinen ſie derart erregt zu haben, daß ſie das 
Lyſol trank Bald darauf verbreitete ſich die Nat- 
richt, auch der Bräutigam der auf dieſe Art aus 
dem Leben Geſchiedenen, der Töpfer L., hätte eben- 
falls Gift genommen. L. wurde beſinnungslos auf 
der Straße aufgefunden. Doch ſtellte es ſich heraus, 
daß er, als er die Nachricht von dem Tode ſeiner 
Braut empfangen hatte, einen Herzkrampf er⸗ 
ole hatte, von dem er ſich kurze Zeit ſpäter er⸗ 
olte. 

Barten, 13. November. (Tödlich verunglückt.) 
Ein ſchwerer Unglücksfall hat die Familie des 
Herrn Rittergutsbeſitzers Bredſchneider auf 
Wickerau bei Barten in tiefe Trauer verſetzt. Der 
Sohn des Herrn B., der königliche Kapitänleutnant 
Bredſchneider in Kiel, ſtürzte bei der Heimkehr 
von einer Geſellſchaft von einer Treppe und zog 
ſich einen doppelten Schädelbruch zu, an deſſen 
Folgen er ſtarb. Kapitänleutnant Ernſt Bred⸗ 
ſchneider, ein zu den beſten Hoffnungen berechtigen⸗ 
der Marineoffizier, war 32 Jade alt und bei ſeinen 
Vorgeſetzten in Kiel und ſeinen Kameraden und 
Untergebenen ſehr beliebt. Die Leiche wird in die 
oſtpreüßiſche Heimat überführt, um auf dem 
Familienbegräbniſſe beſtattet zu werden. 

. Streino, 15. November. (Feuer) zerſtörte im 
Dorfe Oſtrowo bei Gembick das Wohnhaus des Be⸗ 


Sie über die Perſönlichkeit des Künſtlers Ver: 
mutungen haben, ſo beeile ich mich, Ihnen alles 
mitzuteilen, was ich in der Sache ſelbſt weiß, 
in der Hoffnung, dadurch eine Korreſpondenz 
eröffnet zu ſehen, welche neue Anknüpfungs⸗ 
punkte zur Ermittlung des berühmten Anbe⸗ 
kannten darbietet. E 

Genehmigen Sie uſw. Jules Gordon.“ 

Ein höhniſches Lächeln hatte um Leopol⸗ 
dines Mund geſchwebt, während ſie den letzten 
Teil des Briefes las. 

„Mit dem Kunſthändler ſind wir fertig,“ 
jagte Pe kalt, das Schreiben beiſeite legend, 
„wir haben es jetzt nur mit Schratt zu tun. 
Man hat nichts wieder über ihn gehört, ſeit 
er die Stadt verließ; ſein Wiederauftauchen 
in Paris ſpricht nicht für die Stetigkeit ſeines 
Aufenthalts; ihn aufzufinden wird mit großen 
Schwierigkeiten verbunden ſein.“ 

Der Rechtsgelehrte hatte währenddem die 
Augen mit der Hand bedeckt, wie das ſeine 
Gewohnheit war, wenn ein Gegenſtand ſein 
Nachdenken beſonders lebhaft beſchäftigte. 

„Ich glaube, in dieſer Frage weiß ich Nat 
zu ſchaffen,“ ſagte er endlich. „Es koſtet mich 
nur einen Gang, und den will ich gleich jetzt 
tun.“ - E 

„Du getrauſt dich, den verſchollenen Geiſter⸗ 
ſeher ausfindig zu machen?“ fragte Leopoldine 
erfreut. 

„Ja, ich erinnere mich noch aus den Ge⸗ 
richtsverhandlungen, welche unſere Zeitungen 
mit großer Ausführlichkeit reproduzierten, daß 
Schratt eine kleine Rente genießt, die ihm vor 
einer langen Reihe von Jahren ein hier ver⸗ 
ſtorbener, ſehr reicher Maler in ſeinem Teſta⸗ 
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mente ausgeſetzt har. So etwas läßt man nicht braucht garnicht zu willen, 
5 ‚= { er meine Hand zu im Stiche. Wo er ſich auch herumtreiben mag, haupt um Zelter handelt.“ 
bieten. Da Ihre Anfrage mich zoffen läßt, daß die Rente erhebt er jedenfalls, und ich werde 


Der Schaden ift erheblich, 
da das mitverbrannte Mobiliar nur ſehr niedrig ver 
ſichert war. 

Poſen, 15. November. (Die ausgewachſene gaus) 
In der letzten Stadtverordnetenverſammlung I 
es ein heiteres Intermezzo. Der polniſche Wo 
führer rügte bei der Vorlage wegen 
eines Schülbrauſebades, daß in einer de 
Handelsſchule eine Zeitſchrift (Simpliziſimne in 
verteilt worden jei, in der in einem Bilde Ze 
Vergleich zwiſchen Montenegro und einem gem pe 
Kopfjucken verurſachenden Paraſiten gezogen 1 8 

as jet eine Beleidigung der flawiſchen 927 
völkerung, und man könne nicht zugeben, daß. De 
polniſche Schülern dieje Zeitihrift in die an 15 
gegeben wird. Mit großer Emphaſe und mit ze A 
torſtimme da der polniſche Redner unter a ge 
meiner Heiterkeit in die Verſammlung hinein: „Vie 
Laus if, wie die Ereigniſſe der letzten Tage je 
wiejen haben, zu einem mutigen Löwen geworben > 
Bürgermeiſter Künzer empfahl dem Vorredner ein 
etwas weniger ausgeprägte Empfindlichkeit einem 
Scherze gegenüber. 

— — — — 


Das Flugzeug „Weſtpreußen“. 

Dem weſtpreußiſchen Provinzialverband des 
deutſchen Luftflottenvereins in Danzig ging vom 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts folgendes 
Schreiben zu: „Berlin, 14. November. Dem Pr 
vinzialverband Weſtpreußen des deutſchen Luft⸗ 
flottenvereins beehre ich mich ergebenſt mitzuteilen, 
daß Seine Majeſtät der Kaiſer auf meinen Vortrag 
den Ankauf des aus dem Prüfungsfliegen in Putzig 
am 25. Oktobe 1912 als leiſtungsfähigſtes Waſſer⸗ 
flugzeug hervorgegangenen „Albatroß“⸗Doppel⸗ 
deckers aus den in patriotiſcher Weiſe zur Verfügung 
geſtellten Mitteln zu genehmigen geruht und aller⸗ 
höchſt ſich mit der Beilegung des Namens „Welt 
preußen“ einverſtanden erklärt haben. Indem w 
den Ausdruck des Dankes für dieſen der Marine 
ermöglichten wertvollen Zuwachs an Flugzeugen 
überhole, ſtelle ich ergebenſt anheim, den Kaufpreis 
von 30 000 Mark an die Bureaukaſſe des Reichs⸗ 
marineamts zu überweiſen. gez. von Tirpitz.“ 


— ́ꝛek— — ͥͤ . — 
Lokalnachrichten. ' 


Zur Erinnerung. 17. November. 1911 f Se 
nator Dr. Marcus, Bürgermeiſter von Bremen. 1910 
Ernennung des Univerſitäts⸗Profeſſors Faulhaber zum 
Biſchof von Speyer. 1907 f Robert, Herzog von 
Parma. 1905 f General von Conrady, Führer der 
27. und 28. Infanterie-Brigade im Kriege 1870.71. 
1905 + Großherzog Adolf von Luxemburg. 1905 i 
Prinz Philipp, Graf von Flandern, der präfumtive bel 
giſche Thronfolger. 1905 Untergang des Torpedoboots 
„S 126”. 1902 f Profeſſor Julius von Berger in 
Wien, bekannter Hiſtorienmaler. 1870 Treffen bei 
Dreug. 1870 * Mar, Prinz von Sachſen. 1796 7 
Katharina II. von Rußland. 1794 George Grote zu 
Clayhill, bedeutender engliſcher Hiſtoriker. 1776 * Chri- 
ſtoph Schloſſer zu Jever, hervorragender Geſchichts⸗ 
schreiber. 1703 Die Franzoſen erobern Landau. 

18. November. 1911 + Adolf von Deines, General 
der Kavallerie. 1909 Einführung der perſönlichen 
Wehrpflicht in Belgien. 1905 Niederlage einer Hotten⸗ 
totienbande bei Gibeon. 1904 Schiedsgerichts⸗Vertrag 
zwiſchen England und der Schweiz. 1903 Vertrag 
zwiſchen der Union und Panama. 1902 f Eduard 
Hiller in Buoch, ſchwäbiſcher Dialekldichter. 1877 Er“ 
ſtürmung von Kars durch die Ruſſen. 1870 Treffen 
bei Chateauneuf unter Leitung des Großherzogs 
Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗Schwerin. 1832 
* Nils Freiherr von Nordenſkiöld zu Helſingfors, be- 
kannter Polarſahrer, Entdecker der Nordoſtdurchfahrt 
entlang der Nordküſte Sibiriens. 1827 F Wilhelm 
Hauff (Lichtenſtein, der Mann im Monde ꝛc.). 1789 
Louis Daguerre zu Cormeilles, Erfinder der Licht⸗ 
bilder. 1522 * Graf von Egmont zu Schloß La Ha⸗ 
maide im Hennegau. 1349 f Friedrich der Ernſthafte, 
Markgraf von Meißen. 1330 Ermordung des deutſchen 
Hochmeiſters Werner von Orſeln. 1170 7 Albrecht der 
Bär, Markgraf von Brandenburg, zu Ballenitedt. 


— ———— — — 
mich erkundigen, wohin man ihm das Geld 
ſchickt.“ 


Der Wdpokat machte fih ſofort auf den Weg, 
und als er, ehe noch eine Stunde vergangen 
war, wieder zurückkehrte, ſah ihm Leopoldine 
an ſeiner ſonſt ſo verſchloſſenen Miene an, daß 
er gute Nachricht brachte. 


„Schratt bezieht ſeine Rente noch regel⸗ 
mäßig,“ lautete des Vaters Bericht. „Sobald 
das Quartal herannaht, meldet er ſich brieflich 
und gibt die Adreſſe an, unter welcher man 
ihm das Geld ſchicken ſoll. Er ſcheint ein wah⸗ 
res Nomadenleben zu führen. Seltſamerweiſe 
hat ſchon jemand vor mir den Einfall gehabt, 
bei der Rentenkaſſe den Aufenthalt des Geiſter⸗ 
ſehers zu erfragen. Vor Jahr und Tag iſt 
nämlich ein Franzoſe in der gleichen Abſicht 
dageweſen. Der Kajjierer erinnerte ſich genau 
noch eines älteren Mannes, der ſich in gebro⸗ 
henem Deutſch nach Mr. Schratt, nommé le 
Geiſterſeher, erkundigte und in ſeinem blauen 
Beinkleide, mit der blauen Bluſe darüber und 
dem tief im Nacken ſitzenden Zylinderhut den 
Eindruck eines Marktſchreiers machte. Schratt 
hielt ſich damals noch in Deutſchland auf, ſeit 
jener Zeit lebt er im Vaterlande jenes markt⸗ 
ſchreieriſchen Franzoſen. übrigens haben wir 
keine Zeit zu verlieren, Leopoldine. Der 
Quartalsſchluß iſt nahe, und wir werden bald 
erfahren, wo Schratt zu finden iſt. Soll ich 
mich dann ſelbſt auf den Weg machen? Ich 
glaube aber, wir tun am beiten, uns perſönlich 
fern zu halten. Wir können mit dieſer Miſſion 
ja unſer Faktotum beauftragen. Er war lange 
Jahre in Frankreich, kann ſich für einen Agen⸗ 
ten des Pariſer Kunſthändlers ausgeben und 
daß es ſich über⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Thorn, 16. November 1912. 

~ (Der weſtpreußiſche Provinzial 
madu) bewilligte in ſeiner Dienstag⸗Sitzung 
rei anzig an einmaligen Beihilfen zur Be- 
GEN der Koſten der öffentlichen Armenpflege 
ns Yen 1911 aus dem Landarmen⸗ 
MoS der Gemeinde Willenberg (Kr. Stuhm) 1485 
wb, der Gemeinde Blumenfelde (Kr. Berent) 

Mark, der Gemeinde Kl. Zünder (Kr. Danziger 
mt) 1270 Mark. Ferner wurde der weft- 
A ußiſchen Trinkerheilanſtalt in Sagorſch zu den 

Ten des Neubaues einer Brücke eine einmalige 
meihilfe von 300 Mark gewährt. Der Landrent- 
iter Mix und der Wegemeiſter Augustin werden 
een Anträgen gemäß mit dem 1. April 1913 in 
en Ruheſtand verſetzt. 
scha! Die weſtpreußiſche landwirt⸗ 

zaftliche Berufsgenoſſenſchaft) tagte 
Ai ienstag unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
Eübnaſt⸗Graudenz im Landeshauſe zu Danzig. 
wi handelte fih um eine neue Satzung. Die Vor⸗ 

hläge des Vorſtandes wurden durchweg angenom⸗ 
0 Eine lange Ausſprache knüpfte ſich an den 
el, der die Amwandlung der Beiträge zur 
bettolſenſchaft nach dem Maktab der Grundſteuer 
etriſft. Der Antrag des Herrn Dörkſen⸗Woſſitz 
Mace 1) daß die Grundſteuer ein geeigneter 
Maßſtab für die Unfallverſicherung nicht iſt, 2) daß 
tè Grundſteuer in Preußen vollkommen veraltet 
an außerordentlich ungleich ift, 3) daß ausſchließ⸗ 
äi kleinere und mittlere Betriebe durch den Grund- 
Neuermakitab ſchwer belaſtet werden, während der 
Kroßgrundbeſit entlaſtet wird. Es ſoll daher eine 
Kommiſſion von 6 Mitgliedern zur Durchberatung 
des Entwurfs gewählt werden. Nach zwei Jahren 
PI der Maßſtab des Arbeitsbedarfs der Genoſſen⸗ 
aftsverſammlung zur Entſcheidung unterbreitet 
erden. Der Landeshauptmann widerſprach dem 
ten Teil des Antrages; er hielt es nicht für 
zweckmäßig, der Kommiſſion ſchon jetzt die Marich⸗ 
toute vorzuſchreiben und fie auf die Einführung 
Ee Bedarfsmaßſtabes feſtzulegen. Er empfahl, 
digli eine Kommiſſion zu wählen zwecks Prüfung 
der Frage, welcher Maßſtab für die Amlegung der 
eiträge der geeignetſte ſei. Dieſer Vorſchlag wurde 
ban Herrn von Kries⸗Groß Waczmirs zum Antrag 
erhohen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag 
es Herrn Dörkſen mit 7 gegen 20 Stimmen abge 
lehnt und der Antrag des Herrn von Kries ein⸗ 
Ummig angenommen. In die Kommiſſion wurden 
Olgende Herren gewählt: Wannow⸗Kokoſchken, 
örkſen⸗Woſſitz von Kries⸗Groß Waczmirs, Fedtke⸗ 
Lichnau, Lietz⸗Schönwieſe und Franz⸗Gatſch. 

— (Der Verein für i 
gemert e) lädt durch Anzeige in dieſer Nummer 
ieſer Zeitung alle Freunde der modernen Kunji 
zu ſeinem erſten Vortragsabend in dieſem Winter 
im. Donnerstag den 21. d. Mts. wird Profeſſor 
dr, Theod. Volbehr im großen Saale des 
Irtushofs (Beginn pünktlich 8.15 Uhr) einen durch 
Lichtbilder erläuterten Vortrag halten, in welchem 
er „Vom Kriegsſchauplatz der modernen Malerei 
Bericht erſtatten wird. Man wird mit Recht ge⸗ 
pannt ſein dürfen, wie ſich der Vortragende, der 
et freiem, SE Blick für moderne Kunſt⸗ 
eſtrebungen doch auf dem ſoliden Boden des hiſto⸗ 
riſch Begründeten und Natürlichen ſteht, zu den 
wunderlichen Wegen vieler Neuerer und zu den 
Gründen ihrer Füͤrſprecher ſtellen wird. Die Licht⸗ 
bilder, welche der Vortragende bringen wird, 
werden ſicherlich ein wertvolles Anſchauungs⸗ 
material bilden, wie man es ſonſt nur weit ver 
Brent in den einzelnen Nummern einzelner Zeit: 
chriften findet. e 
n (Die Gemälde⸗Ausſtellung des 
Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe) 
im „Katzenkopf“ hat durch das Eintreffen zweier 
Bilder von Suſanne von Kamecke⸗Erfurt eine 
weſentliche Bereicherung erfahren; „Herbſt⸗ 
timmung am Kellerſee“ und „Bergwieſe“ zeigen 
je Begabung der Künſtlerin von einer ganz neuen 
Seite. Die Bilder von Martha Ihlefeld⸗Danzig 


‚ find leider nicht mehr zu erwarten; dafür wird die 


mälde für geringen Preis anzukaufen, da die 


ame ſich in einer der nächſten Ausſtellungen des 
Vereins als Zeichnerin und Radiererin vorſtellen. 
wei Bilder von Elſe Birnbaum: „Trüber Herbſt⸗ 
tag“ und „Abend“ (Nr. 3 und Nr. 7 des Katalogs) 
nd nach kurzen Verhandlungen von einem hieſigen 
Kunſtfreunde erworben worden. Die Ausſtellung 
bietet überhaupt Gelegenheit, E 
us⸗ 
ſteller bei nſetzung der Preiſe die geringe Kauf⸗ 
raft Thorns A ae ſchon in Rechnung ge⸗ 
zogen haben. Die Ausſtellung iſt auch an trüben 
agen gut zu beſichtigen, da der aufſichtführende 
Beamte auf Wunſch auch am Vormittage die künſt⸗ 
liche Beleuchtung in Tätigkeit SC e S 
Fußballſport.) Ein Kampf um die 
Meije dan findet morgen, Sonntag, ab nam- 
Mittags 2% Uhr auf dem Platz jenſeits der Weichſel 
(Infanterie⸗Kegiment Nr. 21) zwiſchen den erſten 
annſchaften des Fußballklubs „Preußen“ und des 
ev. Seminarſportvereins „Eintracht“ ſtatt. 


* Podgorz, 16. November. (Verſchiedenes.) Das 
Winterfeſt des vaterländiſchen Frauenvereins im Kron⸗ 


Kunſt und Kunſt⸗ 


prinzſaal, das um 3 Uhr beginnt, bringt außer Konzert 


14 Nummern, darunter Geſangsvorträge, Deklamationen 
und Theater. — Das Feſt des Wohltätigkeits vereins 
ergab bei Brutltoeinnahme von 285 Mark und Aus⸗ 
gaben von 57 Mark einen Reingewinn, wie er in dieſer 
Höhe noch nie vom Verein erzielt wurde. Der Ge⸗ 
winner des Ferkels hat übrigens kein Schwein, ſondern 
Pech gehabt, denn, wie ſich nachträglich herausgeſtellt, 
iſt dieſer Hauptgewinn nicht auf 226, ſondern auf 326 
gefallen. — In der Vorſlandsſitzung des Kriegervereins 
wurde beſchloſſen, daß die Mitgliederbeiträge nicht mehr 
durch Boten abgeholt werden ſollen, ſondern bis 7. De⸗ 
zember eingezahlt werden müſſen, widrigenfalls Aus⸗ 
ſchließung erfolgt. Kaiſersgeburtstag wird am 1. Fe- 
bruar im Reſtaurant Kronprinz gefeiert werden. — Auf 
dem Rangierbahnhof entgleiſten zwei Maſchinen. In 
kurzer Zeit ſtanden ſie wieder auf dem Gleis. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die Sitzung unſeres Stadtparlaments am ver⸗ 
gangenen Mittwoch war von beſonderer Bedeutung, 
denn neben einer Reihe kleinerer Vorlagen wurden 
auch drei größere Vorlagen erledigt, die wieder 
einen Foccſchritt auf verſchiedenen kommunalen 
Gebieten bedeuten. Zur weiteren Reform des 
Feuerlöſchweſens forderte der Magiſtrat 68 000 Mk. 
für eine die ganze Stadt umfaſſende Feuermelde⸗ 
anlage. Es konnte nicht überraſchen, daß aus der 
Stadtverordnetenverſammlung Bedenken gegen die 


neuerliche Aufwendung einer jo großen Summe 


laut wurden, nachdem in den letzten Jahren wieder⸗ 
holt größere Summen für die ſtädtiſche Feuerwehr 
aufgewendet worden ſind, um ſie als Berufsfeuer⸗ 
wehr einzurichten und auszubauen. Aber die Be⸗ 
denken gegen die neue Ausgabe wurden durch die 
Koſtendeckung, wie ſie der Magiſtrat vorſchlug, be⸗ 
ſeitigt. Die ganzen 68 000 Mark ſollen nämlich aus 
der ſtädtiſchen. Feuerſozietät gedeckt werden. Hier: 
durch wird die Belaſtung des Hauptetats, die man 
befürchtet haben konnte, vermieden. Und die Heran⸗ 
iehung der Feuerſozietät läßt ſich durchaus recht⸗ 
lerligen, da die Verbeſſerung unſerer ſtädtiſchen 
Feuerlöſcheinrichtungen doch auch allen Feuer⸗ 
verſicherungen und damit auch der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietät zugute kommt. Selbſt die Hausbeſitzer, die 
nicht bei der ſtädtiſchen Feuerſozietät verſichert ſind, 
werden an dem Vorteil partizipieren, da alle Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften mit der fortſchreitenden Ver⸗ 
beſſerung der Feuerlöſcheinrichtungen einer Stadt 
auch ihre Verſicherungsprämie zu erniedrigen 
pflegen. So fand die Vorlage nach der längeren 
Debatte faſt einſtimmige Annahme. Zu zeit⸗ 
emäßen Neuerungen greift nun auch unſere 
ſtädtiſche Polizei. Mit der Einführung des Polizei⸗ 
undes wurde der Anfang gemacht, fetzt folgt die 
rrichtung einer Kriminalabteilung, die namentlich 
die Diebe unſchädlich machen will, die beſonders mit 
Beginn der winterlichen Jahreszeit in unſerer 
Gegend immer zahlreich auftreten. Ein großer 
Fortſchritt ſoll dann endlich im Straßenbau gemacht 
werden. Das Ergebnis, zu dem die gemiſchte Kom⸗ 
miſſton von Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗ 
mitgliedern bei ihrer Vorberatung gekommen iſt, 
lag der Magiſtratsvorlage zugrunde. Von einer 
großen Anleihe iſt abgeſehen, man begnügt ſich mit 
einer kleineren Anleihe von 900 000 Mark; dafür 
fol aber die Hälfte der jährlichen berſchüſſe zu 
einem beſonderen Straßenbaufonds angeſammelt 
werden, abgeſehen von dem Etatspoſten, der eine 
beſtimmte Summe zur Unterhaltung der Straßen 
ausſetzt. Obwohl das Straßenbauprogramm ſehr 
beſchränkt ift, berüdjichtigt es doch alle Stadtteile, 
und auch der Durchbruch Neuſtadt⸗Mocker iſt darin 
aufgenommen. Ohne Steuererhöhung wird es 
freilich auch bei ln dieſer kleinen Anleihe 
nicht abgehen; aber der feit Jahren zurückgebliebene 
Straßenbau iſt für das innere Verkehrsleben unſerer 
Stadt ſo nötig, daß die Ausgabe dafür, das Ver⸗ 
ſäumte möglichſt nachzuholen, nicht geſcheut werden 
darf. Es liegt doch auf der Hand, daß die weitere 
Entwickelung Thorns, der Zuzug ꝛc. zu einem guten 
Teile auch von der Herſtellung beſſerer Verbindungs⸗ 
ſtraßen von und zur Innenſtadt abhängt. Zu einer 
kleinen Debatte dam es noch bei der Bewilligung 
einer jährlichen Zuwendung von 300 Mark auf vor⸗ 
läufig drei Jahre an das Diakoniſſenkrankenhaus, 
die einen Ausgleich dafür bilden ſoll, daß auch das 
Diakoniſſenkrankenhaus jetzt für ſeine ſtädtiſche 
Hypothek % Prozent mehr an Zinſen zu zahlen hat. 
Aus der Stadtverordnetenverſammlung wurde dieſer 
Magiſtratsantrag von einer Seite, allerdings er⸗ 
folglos, bekämpft mit der Begründung, daß man 
dem Diakoniſſenkrankenhauſe keine ſtädtiſche Unter- 
ſtützung geben dürfe, ſolange das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus ſelbſt der ſtädtiſchen Mittel bedürfe. Dieſer 
Standpunkt läßt ſich nicht aufrecht erhalten. Das 
ſtädtiſche Krankenhaus und das Diakoniſſenkranken⸗ 
haus ſind beide Thorner Krankenanſtalten, mit 
dem Anterſchiede, daß das eine eine ſtädtiſche An- 
ſtalt und das andere ein Unternehmen der prak⸗ 
tiſchen Liebestätigkeit unſerer Bürgerſchaft iſt. 
Wäre das Diakoniſſenkrankenhaus nicht ein drin⸗ 


gendes Bedürfnis für Thorn jo hätte man doch ſtellt ift. Der moderne Marquis 


nicht die Mühe und Arbeit für ſeine Begründung 
wie für feinen zweimaligen Neubau aufgewandt. 
Es muß immer einen gewiſſen Wert für viele 


Bürger haben, daß ſie nicht auf eine Kranken⸗ 


anſtalt angewieſen find, ſondern die Wahl zwiſchen 
zweien haben. Der Umitand, daß das Dale 
niſſenkrankenhaus zugleich auch als Kreiskranken⸗ 
121 dient, ändert nichts daran, daß es auch der 


ürgerſchaft und damit der Stadt Thorn in hervor⸗ i 


ragendem Maße nützt. Zweifellos iſt der große 
Neubau an der Schwerinſtraße in Thorn⸗Mocker 
mit ſeinen modernen 1 angen eine Errungen⸗ 
ſchaft für Thorn, und in allen Kreiſen der Bürger⸗ 
ſchaft wird die neue Krankenanſtalt auch danach 
SE Sonach kann eine Zuwendung für das 
iakoniſſenkrankenhaus nur im ſtädtiſchen Intereſſe 
liegen, ſie iſt lediglich eine Unterſtützung der 
privaten Wohltätigkeit unſerer Bürgerſchaft, wie ſie 
im Dienſte des Diakoniſſenkrankenhauſes auch durch 
die Veranſtaltung des alljährlichen Baſars ꝛc. ar⸗ 
beitet. Übrigens bildet die Exiſtenz des E 
krankenhauſes für die Stadt und ihrem Kranten- 
hausweſen doch auch eine gewiſſe 
denn ohne das Diakoniſſenkrankenhaus wäre die 
vorläufige Hinausſchiebung des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
paus ider nicht möglich, wie ſie die Finanz⸗ 
age unſerer Stadt noch nötig macht. 

Das ruſſiſche Schwein iſt auch in der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung Gegenſtand der Beſprechung ge⸗ 
weſen. Erfreulich wird es jedermann geweſen ſein, 
zu hören, daß die Schlachtung in Warſchau unter 
lufſicht des Herrn Schlachthofdirektors Kolbe er⸗ 
folgt, denn damit iſt die Gewähr gegeben, bak: das 
eingeführte Fleiſch hygieniſch einwandfrei und be⸗ 
onders auch in reinlichem Zuſtande hereinkommt, 
was bei der erſten Sendung — wie auch von der 
freiſinnigen „Berliner Morgenpoſt“ betreffs des 
nach Berlin importierten Fleiſches geklagt wird, — 
leider nicht der Fall war; wir haben Stücke Bauch⸗ 
fleiſch geſehen, die einem den Appetit benehmen 
konnten und ungefähr beſtätigten, was über Be⸗ 
handlung des Fleiſches in Rußland aus Lodz ge⸗ 
meldet wurde. Dem Zuſtande iſt ja wohl nun ein 
Ende gemacht. Die verſchiedenen Urteile über das 
ruſſiſche Schwein ſollen übrigens daher rühren, daß 
es auch in Rußland verſchiedene Raſſen gibt, wie ja 
denn auch das oſtpreußiſche Schwein vom weſt⸗ 
preußiſchen verſchieden ſein ſoll. Das Arteil des 
von uns befragten Sachverſtändigen — das übri⸗ 
gens nicht, wie es aufgefaßt au ein ſcheint, von 
dem in Thorn eingeführten Fleiſch, ſondern allge⸗ 
mein vom „ruſſiſchen Landſchwein“ galt, — wird 
von anderen Sachverſtändigen im weſentlichen be⸗ 
e ſoweit es fih um das Landſchwein im Grenz: 
trich bis etwa nach Plozk hin handelt. Die in 
Warſchau aufgetriebenen Schweine ſollen dagegen 
bedeutend balier fein, als das minderwertige 
Grenzſchwein. Von einem Großhändler wird ſogar 
behauptet, fie ſeien beffer als die deutſchen, infolge 
des geſunden Lebens und der Körnerfütterung. 
Von einem anderen Sachverſtändigen wird dies Lob 
jedoch erheblich eingeſchränkt. Wohl ſeien die 
Warſchauer Schweine dauerhafter und Krankheiten 
weniger unterworfen, und das Fleiſch ſei vielleicht 
kerniger als das deutſche, aber der Fehler ſei eben, 
daß ſie zu wenig Fleisch und zu viel Fett hätten, 
das Fett des Bauchfleiſches auch anders und minder 
chmackhaft ſei, als das vom Fleiſch abtrennbare 
ZS fett des deutſchen Schweines. An der Karbo- 
nade ſei ein Stück ſolides Fleiſch noch nicht ſo groß 
wie ein Fünfmarkſtück, ſodaß das Pfund Karbo⸗ 
naden vom ramae Schwein für uns einen erheb- 
lich geringeren Wert habe, als ein Pfund deutſche 
Karbonaden. Zweifellos minderwertig ſei das 
Eisbein; während das deutſche Schwein bei 
6 Pfund Eisbein 4 Pfund Fleiſch aufweiſe, habe 
das ruſſiſche Eisbein von gleichem Gewicht kaum 
3 Pfund Fleiſch; „lange Beine, Waden keine“ 
Jedenfalls habe das et? Schweineflerih für die 
deutſchen Konſumenten, die Fleiſch, nicht Fett, 
wollen, einen um gut 10 Pfg. geringeren Wert, 
auch bei gleicher Güte, weil zu viel Fett daran iſt. 
Soweit der Sachverſtändige. Wir ſtellen dieſe An⸗ 
ſichten zur Diskuſſion, die wir wiedergeben, weil es 
von Wert ſein muß, über Nahrungsmittel, SEN 
eingeführt werden, genau unterrichtet zu ſein. Man 
wird ja wohl auch bald das Arteil des Publikums 
kennen lernen — vorausgeſetzt, daß auch wirklich 
Landſchweine und nicht etwa in Molkereien auf⸗ 
gezogene Käſerſchweine hier eingeführt find. Im 
übrigen ſtehen wir noch auf dem Standpunkt, daß 
— zumal das ruſſiſche Fleiſch nicht weſentlich bil⸗ 
liger geliefert werden kann — es heilſamer wäre 
für unſere Volkswirtſchaft, die Fleiſchknappheit 
urch Beſchaffung billiger Exſatzmittel, wie Gee- 
fiſche, zu überwinden, wozu ja der Magiſtrat in 
a dankenswerter Weiſe auch ſchon den erſten 

chritt getan hat. Deutſchland in der Fleiſch⸗ 

roduktion auf eigene Füße zu ſtellen und vom 

uslande unabhängig zu machen, muß das Ziel 

jedes Patrioten ſein. Nicht blos der Millionen 
wegen, die ins land gehen würden, ſondern 
auch deswegen, weil die Fleiſchverſorgung gerade 
dann verſagen würde, wenn man ſie am nötigiten 
braucht, bei Ausbruch eines Krieges. Bemerkt ſei 
nur noch, daß ſich auch hier wieder gezeigt hat, 
wie es mit den Idealen der dis Pele A. be⸗ 
oſa⸗Ruf: „Sire, 

eben Sie Handelsfreiheit!“ klingt ja ſehr be- 
ſtechend; die Weltwirtſchaft, welche die ganze Erde 
umſpannt und die Waren da kauft, wo ſie am bil⸗ 
ligſten zu haben ſind, iſt in der Tat ein ſchöner 


Entlaſtung; | Vej 


Gedanke. Aber die Offnung der Grenzen hat uns 


kein Paradies eröffnet, wie die Schwärmer ver⸗ 
hießen. Statt daß in Deutſchland das Fleiſch ſo 
u u haben war, wie in Rußland, iſt der Preis 
in Rußland faſt ſo hoch getrieben, wie in Deutſch⸗ 
land, — den Nutzen hat nur der begehrliche Groß⸗ 
handel gehabt, der weltbeherrſchend die Preiſe 
diktiert. 

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe 
hat einen Aufruf zum Beitritt erlaſſen, der eigenk⸗ 
lich nicht nötig ſein ſollte. Ehe man einem anderen 

Zerein angehötr, müßte man dieſem beitreten, der 
ein Verein aller Bürger fein jollte. Keine Er- 
ſcheinung bringt die Solidarität aller Teile eines 
Volkskörpers, in une Zeit des Weltverkehrs 
ſogar, der geſamten Menſchheit ſo zum Bewußtſein, 
als Maſſenerkrankungen, epidemiſche oder ende⸗ 
miſche, das heißt Krankheiten, die wie ein tödlicher 
eſthauch über die Länder hinziehen und ver⸗ 
ſchwinden, oder ſolche, die dauernd, durch Anſteckung 
ic) ſtets erneuernd, in einem Lande graſſieren. Es 
könnte ſcheinen, daß die hygieniſchen Verhältniſſe 
der Mekkapilgerzüge in Arabien unſer Volk, oder 
daß die Wohnungsverhältniſſe der unteren Schichten 
des Volkes den Mann in der Villa nichts angehen; 
aber wenn die Cholera wie der apokalyptiſche 
Reiter durch Europa raſt, die Menſchen nieder 
mähend wie Halme, oder wenn Typhus, Diphterie 
und Schwindſucht auch in Villen und Paläſten ihre 
Opfer Zeen: dann willen wir, ein wie großes 
Intereſſe jedermann daran haben muß, daß in der 
Welt überall gute hygieniſche Verhältniſſe herrſchen. 
Auf das Ausland haben wir leider wenig Einfluß, 
und gegen von dort kommende Epidemien haben 
wir uns ja auch durch Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung und Beſſerung der Wohnungs⸗ und Werk⸗ 
ſtättenverhältniſſe ziemlich geſchützt. Aber den 
inneren Feind, die Tuberkuloſe, könnten wir, wenn 
alles mitwirkt, zwar nicht ganz ausrotten, aber doch 
in ausreichender Weiſe unſchädlich machen. Das 
Arbeitsfeld iſt gewaltig, denn faſt eine Million 
Volksgenoſſen tragen den ſchwächenden und tö- 
lichen Keim in ſich. Da ſollte niemand abſeits 
Inden und den Kampf anderen überlaſſen, der mit 
rivatmitteln geführt werden muß, da der Staat. 
durch andere ſchwere Aufgaben gebunden, hier nicht 
viel tun kann. Der geringe Jahresbeitrag trägt 
die reichſten Zinſen, denn mit dem Beitritt zu dem 
Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, die uns 
alle bedroht, erfüllt jeder eine Pflicht gegen ſein 
Volk, eine Pflicht gegen ſeine Familie und eine 
Pflicht gegen ſich ſelbſt. 3 5 

Das Gent die Allerweltsſprache, Hat fit 
in dieſer Woche wieder einmal bemerklich gemacht. 
In einem uns eingereichten Aufſatz, einem Auszug 
aus neuerdings erſchienenen Büchern von Eſperan⸗ 
Den, wird die neue Univerſalſprache als Kultur- 
faktor erſten Ranges geprieſen, der zur Nächſten⸗ 
liebe die Fernſtenliebe fügt, patriotiſches Empfinden 
in Harmonie fekt mit dem Weltbürgertum und jo 
die Menſchheit veredelt. Es ſcheint ein Naturgeſetz 
zu ſein, daß alles neu Erſtehende idealiſiert Wird, 
daß jede neue Lehrmeinung und Erfindung als 
eine alles umwälzende Erſcheinung eingeführt wird. 
Das Eſperanto ijt ja, im Gegenſatz zu dem ot: 
geborenen Volapük, zweifellos lebenskräftig, und es 
it ſehr angenehm, wenn man darin in Holland 
Heringe, in Italien Apfelſinen, in Rußland Tee 
beſtellen oder gar mit Hilfe dieſer überaus leicht 
erlernbaren Weltſprache auf Reijen in allen Erd- 
teilen ſich verſtändigen kann, trotz der vielen hun⸗ 
derte verſchiedener Zungen, die in der Welt er⸗ 
klingen. Aber damit hat es auch ſein Bewenden, 
zu mehr wird das Eſperanto kaum befähigen, als 
daß ſich der Reiſende in den Hotels aller Länder 
ein Beefſteak mit Linfen beſtellen kann, ohne ſich 
mit den Landesſprachen abplagen zu müſſen, da 
jeder Portier, Kellner und Ladeninhaber neben 
feiner Mutterſprache auch Eſperanto verſteht. Für 
die Literatur ift der gliedloſe Torſo der Univerjal- 
ſprache unverwendbar. Was fol man vollends 
dazu ſagen, daß die SE dieſer von einem 
„inneren Eſperantismus“ fabeln, d. h. von einem 
internationalen Bande, das alle, die Eſperanto 
verſtehen, als Gleichgeſinnte und Brüder einer 
N Weltloge umfaſſen wird; daß ſie ſich To 
ho SE „die Welle des Eſperantismus 
werde die ſtttliche Einſicht über den hemmenden 
Damm der Vaterlandsliebe Hinwegivagen in den 
breiten Strom nimmer raſtender Selbſtvervollkomm⸗ 
nung; Harmonie der Welt ſei das letzte Ziel des 
Eiperantismus“! Es iſt ja keine Frage, daß man 
f einem Menſchen nähergerückt fühlt, wenn man 
ich mit ihm verſtändigen kann. Aber deswegen 
wird man ihn noch nicht Freund und Bruder heißen. 
Das tut man nicht einmal jedem echten deutſchen 
Mann gegenüber, obwohl man mit ihm Gefühle 
und Gedanken im feinſten und tiefiten austauſchen 
kann, was Eſperanto nicht geſtattet. Durch die 
Uberſchwenglichkeiten dieſer Schwärmer möge ſich 
aber niemand abhalten laſſen, ſich mit dem Eſpe⸗ 
ranto zu befaſſen. Es ift ſchon ziemlich weit ver⸗ 
breitet und beſitzt in allen Ländern und Städten 
über Europa hinaus Anhänger, die für einen 
Reiſenden, der es verſteht, gern den Eicerone 
machen. Das Studium it umſomehr zu empfehlen, 
als die Erfindung des Eſperanto ſehr gelungen iſt 
und ſich höchſt wahrſcheinlich die Welt erobern wird. 
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Zöpfen u. Puppenperrücken v. 1 Mk. an. 

St. Jasirzemski, Friſeur, Gerechteſtr,, 
neben Zigarrenhändler Post. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
96. Sitzung vom 15. November, 12 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer. 
Das Waſſergeſetz 5 
Die zweite Leſung wird beim Titel Eigentums⸗ 
verhältniſſe der Waſſerläufe, Unterabſchnitt Ber- 
eihung fortgeſetzt. BER. 
Auf Antrag des Abg. v. Brandenſtein 
(konſ.) gehen jämtlihe Abänderungsanträge zum 
erzeichnis der Waſſerläufe erſter Ordnung an die 
ommiſſion zwecks Beratung in einer Sub⸗ 
ommiſſion. 3 3 ; d 
Paragraph 80 beſtimmt die Fälle, in denen die 
Verleihung durch Beſchluß der Beleihungsbehörde 
auf Antrag der Waſſerpolizeibehörde a Ent: 
üdigung zurückgenommen werden kann. Die Kom⸗ 
miſſion hat hier den for eingeſchaltet, daß die Ber- 
leihung aufgrund fal cher Angaben erteilt ijt oder 


aß durch die Verleihung überwiegende Gefahren 


für das öffentliche Wohl herbeigeführt ſind. 

Abg. Lippmann (fortſch.] begründet einen 
Antrag, dieſen von der Kommiſſion neugeſchoffenen 
Se zu ſtreichen. ; 

Abg. Frhr. v. Eynatten (3tr.): Wir halten 
am Kommiſſionsbeſchluß feſt. Se 

Abg. Dr. v. Kries EN In der Kommiſſion 
hat der Kommiſſar des Juſtizminiſters die Auf- 
faſſung, der Betrüger könne in ſolchen Fällen immer 
beſtraft werden, ausdrücklich als irreführend be⸗ 
1 Wir halten am E feit. 
Ant bg. Ecker⸗Winſen (ntl.): Wir ſtimmen dem 

ntrag zu. 

Ein Font Ob ein weſentliches Be⸗ 
dürfnis für die neue Sumer vorhanden ijt, 
Er zweifelhaft ſein. Immerhin find ſolche Fälle 
nkbar. 


Die Abgg. Dinslage (Ztr.), Frhr. von 
Eynatten St) und Dr. v. Woyna Hues 
empfehlen Beibehaltung des Kommiſſionsbeſchluſſes. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Die Verleihung 
ſollte auch zurückgenommen werden, wenn Anter⸗ 
nehmer ihren ſozialpolitiſchen Verpflichtungen 
nicht gerecht werden. 

Paragraph 80 wird unverändert angenommen, 
ebenſo der En e Der letzte 
Unterabſchnitt dieſes Titels, „Stauanlagen“, ift 
SE in „Allgemeine Vorſchriften“ und „Tal⸗ 
perren“. ; 

Paragraph 87 behandelt die Staumarke Hier 
will Abg. Frhr. 


enommen. 
auert : 

Abg. Dr. v. Aries (konſ.), daß die Talſperren 
nicht immer ſo verwaltet werden, wie es dem In⸗ 
tereſſe der Allgemeinheit entſpricht. R 

Ein Rommiljar: Diejenigen Talſperren, die 
als Stauanlagen geplant waren, ſind nach der Ge⸗ 
werbeordnung konzeſſioniert. Die Talſperren, die 
lediglich den Regierungspräſidenten unterſtehen, 
find in dieſer Aufſicht unabhängig davon, ob fie 
find dem Zuſtandekommen des Geſetzes genehmigt 


nd. 
Abg. v. Brandenftein a Diefe Er⸗ 
klärung bedarf noch näherer Ausführung. Auch für 
die bereits beſtehenden Talſperren ſollte die Auf⸗ 
ſichtsfrage klar geregelt werden. Über einen ſolchen 
Antrag ſollten wir uns bis zur dritten Leſung 
ſchlüſſig machen. 
Ein Kommiſſa re: In Zukunft hat die ge 
nehmigende Behörde darauf zu achten, daß die kon⸗ 
zeſſionierte Anlage den Anforderungen dieſes Ge- 
ſetzes gerecht wird. Die Polizeibehörde iſt aber 
jederzeit berechtigt, die Stauanlagen zu prüfen. 
bg. Büchtemann (fortſch.): Wir würden 
bereit ſein, den angekündigten Antrag zu unter⸗ 
ſtützen, obwohl wir die Rechtslage für klar halten. 
Lieber (ntl.): Das neue Geſetz wird 

nur für die neu entſtehenden Talſperren gelten. 

Der vierte Teil regelt die Anterhaltung der 
Waſſerläufe und ihrer Ufer. 

Hier ſchreibt in Paragraph 109c der Abs. 2 vor, 
wann zur Unterhaltung eines natürlichen sel: 
laufs zweiter oder dritter Ordnung eine Waſſer⸗ 
genoſſenſchaft zu bilden iit. Dieſe Vorausſetzungen 
will ein Antrag Dr. Wagner Breslau (flonj.) 
dahin beſtimmen: „wenn der zur WEE Ber- 
pflichtete es beantragt oder den Waſſerlauf nicht 
ordnungsgemäß unterhält.“ 

Paragraph 109 wird mit dem Antrag ange- 
nommen. Paragraph 110 weiſt dem zur Anter⸗ 
haltung Verpflichteten diejenigen Arbeiten zu, die 
erforderlich ſind, um einer zukünftigen Behinderung 
der Vorflut durch Uferabbrüche vorzubeugen. 

Abg. Gerhardus (ärt) begründet einen An- 
trag, hier die Arbeiten einzubeziehen, die nötig 
find, um die infolge der Schiffahrt entſtandenen 
Schäden zu beſeitigen und ſolche für die Zukunft 
zu hindern. : 5 CH BR: 

In Paragraph 111 hat die Kommiſſion zwei neue 
Abſütze geſchaffen, nach denen die Eigentümer der 
Afergrundſtücke auch oberhalb der Uferlinie ein- 
fache, eine beſondere Fachkenntnis nicht voraus⸗ 
ſetzende und nicht mit unverhältnismäßig hohen 
Koſten verbundene Einebnungs⸗ und Beraſungs⸗ 
arbeiten auszuführen haben, ſoweit dieſe erforder⸗ 
lich ſind, um Aferabbrüchen vorzubeugen. 

Abg. v. d. Often (ont) begründet einen An- 
trag, dieſe beiden Abſätze wieder zu ran Es 


gilt, hier eine leiſtungsſchwache Bepölkerungsſchicht 
nicht unnütz zu überlaſten. x g 


Miniſter v. Breitenbach: Übertriebene 
Anforderungen an die Uferanlieger werden nicht 
elei e 8 an den Kommiſſions⸗ 

eſchlüſſen feſtzuhalten. 

Abg. v. Klöden (b. k. F.): Ich rate zur An⸗ 
nahme des Antrags Gerhardus. ; 


Abg. v. Pappenheim (tonj.): Eine gute 


Chorn, Sonntag den 17. November 1912. 


Die Preſſe. 


Abg. Ecker⸗Winſen (ntl.): Wir ſind gegen 
den konſervativen Antrag, 


g. SE pr (fortſch.): Wir timmen 
dem Antrag Gerhardus zu. 
Finanzminiſter Dr. enge: Der Staat hat 


durch dieſes Geſetz bereits erhebliche Laſten über⸗ 
nommen und zugleich auf manches Recht verzichtet. 
Die hier dem Anlieger zugemuteten Arbeiten ſind 
aber nur unerheblich. Addieren wir aber alle die 
kleinen Arbeiten, ſo müßte der Staat doch eine er- 
hebliche Summe aufwenden. Belaſſen Sie es bei 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen. gë 
Abg. Dr. v. Woyna (fkonſ.): Nehmen Sie die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe an. j 
Der fonjervatine Antrag zu Paragraph 110 wird 
angenommen, der zu 5 111 wird ab⸗ 
gelehnt. Beim fünften Titel „Ausbau der natür⸗ 
lichen Waſſerläufe erſter und zweiter Ordnung und 
ihrer Ufer“ findet eine Erörterung nicht ſtatt, 
ebenſo beim Reſt des erſten Abſchnitts. Beim 
en Abschnitt „Gewäſſer, die nicht zu den 
aſſerläufen gehören“ weiſt Paragraph 176a dem 
Grundſtückseigentümer das Recht zu, das ober⸗ 
irdiſch außerhalb eines Waſſerlaufs von einem an⸗ 
deren Grundſtück abfließende Waſſer von Neuen 
Grundſtück abzuhalten. Jedoch ſoll in Heſſen⸗Naſſau 
und in denjenigen Gebietsteilen der Rheinprovinz, 
in denen bisher das franzöſiſche oder das gemeine 
Recht galt, dieſe Vorſchrift nur im beſchränktem 
Umfange gelten, und der Eigentümer eines Iland- 
wirtſchaftlich benutzten Grundſtücks ſoll verpflichtet 
jein, den infolge der natürlichen Bodenverhältniſſe 
ſtattfindenden Waſſerablauf von einem anderen 
landwirtſchaftliech benutzten Grundſtück zu dulden. 
Hier beantragt Abg. Dr. Belzer (Ztr.) die 
gleiche Sonderſtellung auch den hohenzollernſchen 
Landen ſowie den Gebietsteilen der Provinz Han- 
nover einzuräumen, in denen bisher gleichfalls das 
gemeine Recht Geltung hatte. x 
Der Antrag wird jedoch nur für Hohenzollern, 
nicht auch für Hannover, angenommen. Beim 
dritten Abſchnitt „Waſſergenoſſenſchaften“ bringt der 
erſte Titel allgemeine Vorſchriften. Paragraph 18a 
zählt die Zwecke auf, zu denen aſſergenoſſen⸗ 
ſchaften gebildet werden können. Ein konservativer 
Antrag will als neuen Zweck einer ſolchen Ge⸗ 
noſſenſchaft einfügen: „zur Aufhöhung und Auf⸗ 
ſpülung von Grundstücken“. Der Antrag wird an- 
genommen. Titel 2 betrifft die Genoſſenſchaften mit 
Zuläſſigkeit des Beitrittszwanges. Er wird ge⸗ 
nehmigt. Der dritte Titel behandelt Zwangs⸗ 
genoſſenſchaften, der vierte das Verfahren zur Bil⸗ 
dung von Genoſſenſchaften, der fünfte die Anderung 


3 der Satzung, der ſechſte die Auflöſung von Genoſſen⸗ 


ſchaften, der ſiebente die Genoſſenſchaften, die vor 
dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes begründet. find. 


u 905 ee rb betrifft die Verhütung von 


Hier, werden noch einige 


Hochwaſſergefah Auch hier worden 1 
i Eftel We E 270 — erledigt. 


t. ; 
Die Weiterberatung wird auf Sonnabend 11 Uhr 
vertagt, Schluß ½6 Uhr. 


4. Konferenz für Crinkerfürſorge. 
: (Zweiter Tag.) 
Berlin, 15. November. 

Unter unvermindert ſtarker Teilnahme wurden 
heute die Beratungen der 4. Konferenz für 
Trinkerfürſorge fortgeſetzt. Nach einigen kurzen ge⸗ 
ſchäftlichen Mitteilungen des Vorſitzers Prof. 
Gonſer⸗Berlin referierte der Direktor des 
ſtatiſtiſchen Amts in Lübeck Dr. Hartwig über 
„Wiſſenſchaftliche Bearbeitung und Verwertung des 
aus der Fürſorgearbeit gewonnenen Tatſachen⸗ und 
Erfahrungsmaterials“. Er wies darauf hin, daß 
trotz des großen und wichtigen Tatſachen⸗ und Er⸗ 
fahrungsmaterials, das ſich bei den Trinkerfür⸗ 
ſorgeſtellen angeſammelt hat, die w dhe c 
der Fürſorgeſtellen nach Umfang und Inhalt noch 
ſo wenig einheitlich ſind, daß ihre Verarbeitung 
mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden ift. Für 
die Statiſtik müſſe ein einfaches Schema aufgeſtellt 
werden, das nur ſolche Fragen enthält, die von 
jeder Fürſorgeſtelle beantwortet werden können. 
Für den Anfang empfahl er eine Beſchränkung auf 
die perſönlichen Verhältniſſe des Trinkers und auf 
die Maßnahmen und Erfolge der See 
An zweiter Stelle referierte Stadtmiſſionar 
Schroeder⸗Kiel über „Fürſorge für Trinker⸗ 
kinder und die trunfgefähtbeie ugend überhaupt“. 
Er betonte, daß trunkſüchtige E P 
eber verkommen laſſen, ehe De dieſelben Hoſpitalen, 
Krüppelheimen uſw. überweiſen. In ſolchen Fällen 
müſſe der Gemeindewaiſenrat eingreifen, Ebenſo 
aber auch Mäßigkeitsvereine, Trinkerfürſorgeſtellen, 
Kirche und Schule ꝛc. Bei nicht erblich belaſteten 
Trinkerkindern iſt die Gefahr nicht geringer. Für 
ſolche Kinder arbeiten zahlreiche Vereine und An- 
ſtalten. Neue Wege zur Linderung der Trinker⸗ 
kindernot haben das Zellerhaus in Buckow ber 
Berlin und die Zufluchtsſtätte für Trinkerkinder in 
Kiel beſchritten. Für Trinkerkinder auf dem Lande 
mijjen in erſter Linie Geistliche, Gemeindevorſteher 
und Diakoniſſen intereſſiert werden. Es wäre zu 
wünſchen, daß der deutſche Verein gegen den Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke die Fürſorge für Trinker⸗ 
kinder in ſeinen Arbeitsplan aufnehme. Die mo⸗ 
derne Jugendpflegebewegung muß für den, Entz 
haltſamkeitsgedanken intereſſiert und nach Möglich⸗ 
keit in den Ortsausſchüſſen für Jugendpflege 


Sonderausſchüſſe zur Bekämpfung der Txunkfüchti⸗ 


gen gebildet werden. Die Studentenſchaft muß 
zur Mitarbeit herangezogen werden; in den chulen 
iſt die Aufklärungsarbeit über die Schädlichkeit des 
Alkohols zu fördern. Zum Schluſſe empfahl der Re- 
ferent Lichtbildervorträge und Vorführungen von 
geeigneten lebenden Lichtbildern, ſowie die Anter⸗ 
ſtützung von Wehrlogen, Jugendlogen ꝛc. — Dr. 
Burckardt⸗Berlin behandelte das Thema „Der 
deutſche Verein und die Abſtinanzorganiſationen in 
der Trinkerfürſorge“. Er wies auf die Erfolge des 
deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke hin und betonte, bah der Verein den 
Standpunkt vertrete, daß nur durch den völligen 


Verzicht auf geiſtige Getränke Trunkſüchtige geheilt 


Uferunterhaltung kommt auch dem Anlieger zugute. und Trunkgefährdete bewahrt werden können. Einer 
Eine Unterhaltung der Ufer 1 einen anderen völlig neutralen Leitung des Trinkerfürſorgeweſens 


als den Beſitzer iſt nicht ratione 
Anträge abzulehnen. 


Ich bitte, Die und der einzelnen Fürſorgeſtellen im alkoholiſtiſchen 


Sinne erklärt der Referent nichte beipflichten zu 


(drittes Blatt.) | 


Itern ihre Kinder |. 


30. Jahrg. 


können. Eine SE Arbeitsteilung, wird bei 
allſeitigem guten Willen ſtets eine richtige Arbeits⸗ 
gemeinſchaft in der Trinkerfürſorge ermöglichen 
können. Alle Abſtinenzorganiſationen find zur 
Mitarbeit an der Trinkerfürſorge berufen und 
wenn irgendwo ſich anſcheinend unüberwindliche 
Schwierigkeiten für die Zuſammenarbeit verſchie⸗ 
dener Organiſationen ergeben ſollten, ſo können 
ſie durch gegenſeitiges Vertrauen beſeitigt werden, 
wofür die Geſchichte der organiſterten Trinkerfür⸗ 
ſorge einen ſchlagenden Beweis liefert. — An die 
Vorträge ſchloß ſich eine angeregte Diskuſſion und 
die een zahlreicher aus der Mitte der 
Verſammlung an die Referenten und den Vorſitzer 
gerichteter Anfragen, womit die 


Konferenz ihr 
Ende erreicht hatte. Wale‘ 


Arbeiterbewegung. 


Lohnkampf im Baugewerbe. 
Bauarbeiter, Maler und Holzarbeiter, deren 
Tarife im Frühjahr ablaufen, entwickeln eine 
große Rührigkeit, um für den im nächſten 
Frühjahr geplanten Lohnkampf im Bau⸗ 
gewerbe gerüſtet zu ſein. Trotz des Winters 
haben die Bauarbeiter ihre Scharen gewal⸗ 
tig verſtärkt, und werden heute 340 000 
Mann zählen; der Kriegsſchatz hat die 
zwölfte Million überſchritten und in der 
Hauplkaſſe liegen über 10 Millionen. Die 
Maler wollen jetzt 60 000 Mann ſtark ſein, 
die Holzarbeiter 200 000. Die in ihren 
Hauptkaſſen verfügbaren Mittel follen ſich 
auf 1½ und 3½ Millionen ſtellen, ſodaß die 
enorme Summe von 15 Millionen zur Ver⸗ 


fügung ſtehen würde. Freilich, bei vielleicht 
600 000 Streikenden kommen auf jeden 
25 Mark, alſo höchſtens, da in der erſten 


Woche kein Streikgeld bezahlt wird, Unter⸗ 
ſtützungen für die zweite und dritte Streik⸗ 
woche. Auch die Arbeitgeber haben Wider— 
ſtandsfonds geſchaffen und ihre Organiſation 
verſtärkt. So ſtehen auch ſie in dem kom⸗ 
menden Kampfe nicht ungerüſtet da. 


Flugſtationen im Open. 


Der Provinzialverband Weſtpreußen (Orts⸗ 
gruppe Danzig] des deutſchen Luftflottenvereins, 
Jer noch in der Bildung begriffen It, hat den Ober 
präſidenten von Jagow um Einrichtueng von Flug⸗ 
ſtationen im Diten gebeten. Die Hauptſätze dieſer 
Eingabe, die bei Abſchluß der Sammlungen für die 
Nationalflugſpende berückſichtigt werden foll, ent- 
nehmen wir der „Allenſteiner Zeitung“, ſie lauten 
wie folgt: ; 

„y Das Intereſſe und der Opferſinn für die 
Förderung des Luftfahrweſens wird nach unſeren 
Beobachtungen im Oſten weſentlich dadurch beein⸗ 
trächtigt, daß ſich bisher alle großen Ereigniſſe 
der Motorluftfahrt fern von gespielt Gegenden in 
anderen Teilen des Reiches abgeſpielt haben. Dieje 
Erſcheinung muß außer anderen Gründen weſent⸗ 
lich darauf zurückgeführt werden, daß von Berlin 
aus zu Überlandflügen durch Weſtpreußen nach 
Königsberg und zu Küſtenflügen durch Weft- 
preußen nach Königsberg und zu E nach 
Putzig die für Flugzeuge zur Anterkunft und Er⸗ 
gänzung notwendigen hien. Het bie auf dieſen 
Wegen noch gänzlich fehlen. Jetzt bietet ſich die 
Gelegenheit, aus Mitteln der Nationalflugſpende 
ſolche Stationen einzurichten, die ſowohl den Zi⸗ 
viel⸗ als den Militärfliegern dienen könnten und 
Flugſtraßen nach dem Oſten ſchaffen würden. Wie 
aus dem anliegenden Überſichtsblatt erſichtlich, 
kämen für überlandflüge unter Anlehnung an 
militäriſche Plätze als Landungsplätze etwa die 
Orte Landsberg, Schneidemühl, $ onih, Elbing, mit 
den Abzweigungen nach Danzig, Graudenz und 
Allenſtein, für Küſtenflüge Stettin, Kolberg und 
vielleicht Stolp inbetracht. Zur Aufſtellung und 
zur allernotwendigſten erſten Einrichtung je eines 
Pie 0 000 ars an dieſen Orten dürften je 5000 
bis 10 000 Mark erforderlich ſein. Die Provinzen, 
welche von dieſen Flugſtraßen berührt würden, 
haben zuſammen nach ihren Kräften erhebliche 
Opfer für die Nationalflugſpende aufgebracht, und 
die Spender werden mit Recht erwarten können, 
daß man den Oſten nicht weiter außer acht laſſe. 
Eine gemeinſame Vorſtellung der Oberpräſidenten 
von Weſt⸗ und Oſtpreußen, Poſen, Brandenburg 
und Pommern bei dem Herrn Grafen von Poſa⸗ 
dowsky müßte unſeres Erachtens dazu führen, den 
gekennzeichneten Mangel abzuſtellen. Denn erſt 
dann wird das deutſche Flugzeug — wie es der Auf⸗ 


ruf zur Nationalflugſpende wörtlich als Ziel der 


Sammlung hinſtellte —, ſei es in der Stunde 
nationaler Gefahr oder als geflügelter Bote vater⸗ 
ländiſcher Leiſtungsfähigkeit, auch nach Oſten hin 
durch die Lande eilen können. 


Vortragsabend des vereins 


Frauenwohl in Thorn. 

Am Freitag Abend fand im großen Schützen⸗ 
hausjaale ein vom Verein Frauenwohl veranital- 
teter Vortragsabend ſtatt, der eine ſehr zahlreiche 
900 aufwies. Es mochten wohl weit über 
300 Perſonen und, da der Vortrag in der Haupt⸗ 
ſache den Schneiderinnen, Putzmacherinnen und 
Wäſchenäherinnen galt, größtenteils Angehörige 
dieſer Branchen ſein. Von den wenigen Herren 
waren u. a. Herr Gewerberat Wingendorf und der 
Obermeiſter der Thorner Schneiderinnung Herr 
Duemler anweſend. Die Vereinsvorſitzerin, Vor⸗ 
ſteherin der Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule 
Frl. Staemmler, begrüßte die Anweſenden, 
dankte für das zahlreiche Erſcheinen und betonte 
weiter, daß der Verein Frauenwohl der Frau im 
Handwerk helfen wolle und zu dieſem Zwecke 
den Vortragsabend veranſtalte, 


der hauptſächlich! ſchlechte Löhne und allgemeines Elend. 


die Schneiderinnen mit den am 1. Oktober 1913 im 
kraft tretenden für ſie wichtigen Beſtimmungen be⸗ 
kannt machen ſoll. Die Vorſitzerin erteilte ſodann 
Frl. Liſchnewska⸗Berlin das Wort zu ihrem 
Vortrage: 

„Die Frau im Handwerk.“ 


Die Referentin ſkizzierte zunächſt die allgemeine 
Stellung, welche die Frau heute im gewerblichen 
Leben einnimmt, und unterzog dann das Schneider⸗ 
gewerbe, das als verbreitetſter Frauenberuf durch 
die Einführung des kleinen Befähigungsnachweiſes 
wohl am meiſten berührt wird, einer näheren Be- 
trachtung. Sie führte etwa aus: Die Frauen⸗ 
berufsfrage tann nur gelöſt werden im Zuſammen⸗ 
hang mit der Entwickelung der deutſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft, wie ſie auch nur durch die Entwickelung der 
deutſchen Volkswirtſchaft entſtanden iſt. Die Zahl 
der hauptberuflich erwerbstätigen Frauen betrug 
1907 56,50 Prozent und iſt damit höher, als die 
Zahl der A 8 Männer. Der vierte 
Teil aller Arbeit in der deutſchen Induſtrie wird 
von Frauen geleiſtet. Überraſchend war hierbei, 
daß die verheirateten Frauen ſtärker im Gewerbe 
zugenommen haben, als die unverheirateten. Aus 
dieſen Zahlen ergibt ſich, daß Frauenarbeit nicht 
eine vorübergehende Krankheitserſcheinung des 
Na Staates, ſondern ein RN wachſender 
eil der nationalen Produktion iſt. Wie die Frau 


immermehr in das Berufsleben eindringt, ſo tut 


fie es auch als Frau und Mutter; denn es ift 
eute dem Mann nicht mehr mige allein 5—6 
Nurkonſumenten zu SE ei näherer Be⸗ 
trachtung der Berufsſtatiſtik ergibt ſich, daß die 
Frau in einzelnen Gewerben ſchon in der Mehrzahl, 
in anderen zur chen V. vertreten und in einigen 
einſt rein männlichen Berufen ihre Zahl geſtiegen iſt. 
So ſind im Reinigungsgewerbe 162 000 Frauen, das 
find 59,8 Prozent, im Bekleidungsgewerbe 721 000 
oder 50,4 Prozent, im Textilgewerbe 528 000 oder 
50 Prozent, Papier- 67 000, Nahrungs- und Genuk- 
1 249 000 tätig. Einſt durchweg männ⸗ 
liche Berufe, wie die chemiſche Induſtrie, weiſen 
26 000, Stein- und Erdeninduſtrie 72 000, Qeder- 
21000, Metallverarbeitungs⸗ 73000 und die 
Maſchinenbauinduſtrie 43 000 Frauen auf. Die 
Zahlen ſind ganz gewaltig, entſcheidend aber iſt 
hierbei die Frage: welche Qualitätsarbeit 
leiſtet die Frau, oder welche SC? nimmt fie 
in der gelernten oder ungelernten Arbeiterſchaft 
ein? Während z. B. eine ungelernte Schneiderin in 
Berlin wöchentlich 12 Mark verdient, beträgt der 
Fahresverdienſt einer gelernten Zuſchneiderin 3000 
Mark. Eine gründliche Lehre kommt im Lohn zum 
Ausdruck. Das entſcheidende Moment liegt mithin 
in der Fachbildung, dieſe macht den Menſchen 
erſt zum Menſchen, der weiß, wohin er gehört. 
GE der bekannte Vorkämpfer für ge⸗ 
lernte Arbeit, ſagt; Gelernte Arbeit iſt der einzige 
Weg, zu einer höheren Kulturſtufe zu gelangen. 
Unter der gelernten Arbeiterſchaft aber nimmt die 
Frau die denkbar traurigſte Stellung ein. Von 
den männlichen Arbeitern ſind 68,1 Prozent ge⸗ 
lernte, von den weiblichen aber nur 44,8 Prozent 
elernte Arbeiter, und auch letztere Zahl ift noch 
ei weitem zu hoch gegriffen, da ihr alle vielleicht 
nur 3—6 Monate gelernte Schneiderinnen, in zehn 
Stunden ausgebildete Friſeurinnen 2c. zugezählt 
ind. „Die Frauen ſind die Kulis der modernen 
Volkswirtſchaft“, jagt ein Münchener National- 
ökonom. Angelernte Arbeit iſt tote, entſittlichte 
Arbeit. Was hier an der Frau geſündigt wird, 
iſt nicht auszuſprechen. Wenn dann noch Männer 
ſagen, die Frauen machen den Männern Konkurrenz, 
o trifft dieſer Vorwurf für die gelernte Arbeit, für 
ie „Oberschicht“, nicht zu; dort herrſcht konkurrenz⸗ 
los der Mann. Wenn die 24 Millionen beruflich 
tätiger Frauen zu einer Kulturentwickelung kommen 
ſollen, dann müſſen ſie gelernte Arbeiterinnen wer⸗ 
den und in die Oberſchicht aufſteigen; denn dieſe 
darf nicht allein den Männern vorbehalten ſein. 
Eine Grenzlinie darf hier nicht nach dem Geſchlecht, 
ſondern nür nach der Begabung gezogen werden. 
Wer Begabung hat — und auch die Frau beſitzt 
dieſe ar — ſoll aufiteigen, der Weg nach 
oben muß ihr freigemacht werden. Wie der Mann 
eine ſtreng geregelte Ausbildung — drei Jahre 
Lehrzeit, 1 Meiſter — durchmachen muß, jo 
iſt das gleiche für die Frau anzuſtreben und auch 
nach der Reichsgewerbeordnung, die keinen Unter 
ſchied nach dem Geſchlecht hin kennt, möglich. Das 
Geſetz wird leider in den meiſten Fällen nicht an⸗ 
Sa Trotzdem gibt es bereits eine größere 
Zahl te d ausgebildeter Frauen, und der 1909 
gegründete rauenverband für fachliche Ausbildung 
it nach dieſer Richtung hin zu wirken Deitrebt. 
Nach einer Statiſtik von 1911 gab es in Deutſch⸗ 
land 4648 weibliche Lehrlinge mit 9—4jähriger 
Lehrzeit und 4560 Frauen, welche die Geſellen⸗ 
prüfung abgelegt haben. Die Mehrzahl von ihnen 
waren Schneiderinnen, dann kamen utz⸗ 
macherinnen, Weißnäherinnen, Friſeurinnen, Pho⸗ 
tographen, 1 Maurer, 1 SE 2 Buchbinder, 
1 Holzbildhauer, Uhrmacher, Mechaniker ꝛc. Etwa 
200 Frauen, in der iche [ wieder Schneide⸗ 
rinnen, haben die geſetzli eiſterprüfung abge⸗ 
legt. Der Weg iſt alſo ſchon geebnet, es handelt ſich 
nur darum, die Maſſen Ee Daß letz⸗ 
teres geſchieht, dafür wird das Geſetz über den 
kleinen Befähigungsnachweis ſorgen, das am 
1. Oktober 1913 inkraft tritt. Es Beine die Frau, 
jetzt den Wg zu gehen, den einzelne Pioniere für 
den Frauenberuf ſchon vorher gegangen find, Für 
das Schneidergewerbe iſt das Geſetz ohne weiteres 
erkennbar. Vom 1. Oktober 1913 ab darf keine 
Schneiderin mehr Lehrlinge ausbilden, wenn ſie 
nicht die Meiſterprüfung abgelegt hat; fte ift ferner 
verpflichtet, ihre Lehrlinge 3 Jahre ordnungsmäßig 
lernen zu laſſen. Sie wird daraus nur Vorteile 
ziehen und, wenn auch bei größerer Mühe, ſich gute 
Hilfskräfte ſichern, während heute ein Mädchen in 
drei Monaten ausgelernt hat und dann, nichts 
ordentliches könnend, die Stellung wechſelt. Auch 
der Meiſterprüfung ſollte jede Schneiderin jetzt in 
der Überganaszeit ih unterziehen; denn fte wird 
dadurch wirtſchaftliche Vorteile erzielen und auch 
der Jugend, die lernen ſoll, damit dienen. Nicht 
zuletzt iſt auch der Meiſter⸗ ein Ehrentitel. Die 
bisherige Ausbildung in der Schneiderei kann nur 
als Pfuſcherei bezeichnet werden; ihre Folgen waren 
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ſich der Arbeiterſtand dem Rufe, jetzt das Schneider⸗ 
handwerk zu ergreifen, ablehnend verhalten hat. 
drängen ſich erfreulicherweiſe nunmehr die Töchter 
des Mittel⸗, ja ſogar höheren Standes zu dieſem 
Berufe. Mit der jeßt vorgeſchriebenen gründlicheren 
Ausbildung werden aber auch andere Veränderun⸗ 
en verbunden ſein. So wird eine Schneiderin in 
Jutunft nicht mehr 10 Mädchen halten dürfen, wo 
keine etwas lernt, ſondern eine Meiſterin darf höch⸗ 
ſtens 2 Lehrlinge, im Falle der Beſchäftigung eines 
Gehilfen einen weiteren einſtellen. Weiter werden, 
wie den männlichen, dann auch den weiblichen 
Lehrlingen die Hane dungs auger wie ſolche 
heute bereits in Danzig, Leipzig, Koblenz, Hamburg 
eſtehen, zugute kommen. So wird die Ehre der 
Vu ner eit in ganz anderer Weiſe geſtärkt wer⸗ 
den als bisher. Neben dem Guten birgt das 
Geſetz jedoch auch Schwierigkeiten. Es verlangt 
ze Ausbildung der Mädchen. Dieſe aber er: 
fordert höhere oſten. Nun geriet in den 
Familien die falſche Auffaſſung daß die Knaben 
unterſtützt werden müſſen, die Mädchen jedoch nicht. 
Hier bietet ſich den Frauenvereinen eine dankens⸗ 
werte Aufgabe, in Elternabenden ac. die Eltern 
davon zu überzeugen, daß man dem Mädchen eine 
ebenſo gute Berufsbildung wie dem Knaben ſchul⸗ 
dig iſt. Eine weitere Schwierigkeit liegt in dem 
Widerſtand der organiſierten männlichen Arheiter⸗ 
ſchaft, die Frauen als Kolleginnen in ihre Reihen 
aufzunehmen oder anzuerkennen. Auch dies muß 
überwunden werden. Die Schneiderinnen kommen 
aber auch vorwärts durch Schneiderinnenvereine, 
wie ſie in vielen Städten ſchon beſtehen. Die 
weibliche Berufsbildung iſt nicht zuletzt eine 
nationale Angelegenheit. Die deutſcke Induſtrie 
wird ſich in der Welt nur behaupten können wenn 
ſie Qualitätsarbeit leiſtet, zu dieſer aber iſt nur 
die gelernte Arbeiterſchaft befähigt. Ein Beiſpiel 
hierfür bietet die Mode, die Deutſchland aus Paris 
importiert, weil es nicht in der Lage iſt, ſolch 
Qualitätsarbeit zu leiſten. Mit der Aufforderung, 
an der Erreichung dieſer großen Ziele — Höher: 
entwickelung der Frau durd Berufsbildung und 
Schaffung von Qualitätsarbeit — mitzuwirken, 
ſchloß die Rednerin ihre temperamentvollen Aus- 
führungen. Der Vortrag fand lebhaften Beifall 
und einen beſonderen Dank durch die Vereins⸗ 


vorſitzerin. d E 
n einer ſich anſchließenden Diskuſſion er- 
auf diesbezügliche Anfragen aus der Ver⸗ 
Gewerberat Wingendorf, daß 
ng Schneiderinnen zugelaſſen wer⸗ 
den, die mindeſtnes 24 Jahre alt find und ihr Ge⸗ 
werbe bereits 5 Jahre ſelbſtändig ausüben. Vor⸗ 
ausjegung ſei natürlich eine gründliche Fach⸗ 
kenntnis. Der Prüfling müſſe ein Kleid ſelbſt zu- 
chneiden und verarbeiten. in einer mündlichen 
rüfung die nötigen handwerksmäßigen Fähig⸗ 
keiten nachweiſen, wie verſchiedene Behandlung und 
Verarbeitung der Stoffe, den Wert der Materialien 
u äer willen und in der Kalkulation erfahren 
ſein. Auch wird die Kenntnis der notwendigen 
eſetzlichen Beſtimmungen in der Lehrlings⸗ und 
enii enhaltung gefordert. Wenn die Leitungen 
des Prüflings zum mindeſten als genügend anzu⸗ 
ſehen „wird ihm von der Kommiſſion der 
eiltertitel zugesprochen werden. In der über⸗ 
angszeit kann auch bereits 5 ahre ſelbſtändigen 
chneiderinnen auf Antrag die Befugnis zur Lehr⸗ 
lingshaltung ohne Prüfung zuerkannt werden. Sie 
dürſeg eet 


ee 


ſammlung Herr 
zur Meiſterprü 


nicht den Meiſtertitel führen, ſind alſo 
ewiſſermaßen chneiderinnen 2. Klaſſe. Dieſe 
Bergünftigung wird jedoch nur bis 1. Oktober 1913 
gewährt; nach dieſem Termin muß eine Schneiderin. 
auch wenn ſie EE ſelbſtändig tätig ift, die 
Meiſterprüfung abgelegt haben, um zur Haltung 
von Lehrlingen berechtigt zu ſein. Dieſe Beſtimm⸗ 


ungen gelten auch für das Putzmacher⸗ und Wäſche⸗ 
näherinnengewerbe. Die Geſellenprüfung kann jetzt 
ein junges Mädchen ablegen, wenn fie mindeſtens 
3 Jahre im Berufe ſteht, ohne Rückſicht auf ihre 
wirkliche Lehrzeit. Nach Inkrafttreten des kleinen 
Befähigungsnachweiſes ift jedoch eine wenigſtens 
dreijährige Lehrzeit hierfür erforderlich. Die 
Vorſitzerin erwähnte anſchließend, SA der 
Verein nicht nur den heutigen Vortrag halten 
laſſen, ſondern weiter arbeiten wolle und zu dieſem 
weck beabſichtigt, in Thorn einen geben, 
urſus einzurichten, wo den jelbitändigen Schneide: 
rinnen die für die Prüfung nötigen Kenntniſſe ver⸗ 
mittelt werden. Der Unterricht würde in die 
Abendſtunden verlegt werden und 3—Amal wöchent⸗ 
lich 2 Stunden betragen. Als Lehrer ſeien bereits 
die Herren Gewerberat Wingendorf, Rechtsanwalt 
Wilk und ein Handelslehrer gewonnen worden. 
Außerdem werde ſie, Rednerin, ſelbſt tätig ſein; das 
Fachzeichnen müſſe allerdings von Schneiderinnen 
erteilt werden. Die Rednerin bat die Anweſenden, 
um nicht Schneiderinnen 2. Klaſſe zu bleiben, ſich 
recht zahlreich an dem Kurſus zu beteiligen; dieſer 
könne auch nur bei genügender Meldung ſtattfinden. 
Es meldeten ſich daraufhin 17 Damen als Teil⸗ 


nehmer. — Hierauf ſchritt Frl. Liſchnewska zur 
Gründung eines Fachvereins der Schneiderinnen in 
Thorn. Nach Verleſung der Satzungen des Vereins 


„Fachverband der ſelbſtändigen Schneiderinnen von 
Groß⸗Berlin“, die einſtimmig angenommen wurden, 
ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes, die folgendes 
Ergebnis hatte: 1. Vorſitzerin Frau Strohmenger, 
2. Vorſitzerin Frau Thomas, geb. ozynski, 
1. Schriftührerin Frl. Ehlert, 2. Schriftführerin 
grou Fuhrmeiſter, Kaſſiererin Frau Behrenſtrauch; 

iſitzende: Frau Mittelſtädt, Frl. Hanke, rl 
Naſtlowski und Frau Borſch. Als beratende Mit 
glieder außerhalb des Handwerkerſtandes wurden 
die Vorſtandsmitglieder des Vereins „Frauenwohl“ 
Fräulein Staemmler und Frau Dr. Steinborn ge- 
wählt. Der Zweck des Vereins iſt Hebung des 
Standes ſowie Förderung ſämtlicher Intereſſen der 
Schneiderinnen durch Mitgliederverſammlungen, 
Vorträge, allgemeine Beratungen ufw. Monatlich 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt, die erte 
bereits im Monat November, in der die Veranſtal⸗ 
tung der vom Verein „Frauenwohl“ geplanten 
Meiſterinnenkurſe für die ſelbſtändigen Schneide⸗ 
rinnen beſprochen werden ſollen. Dieſelben werden 
vorausſichtlich nach Weihnachten ihren Anfang 
nehmen und 20 Unterrichtswochen mit je 8 Stunden 
(wie die von der Handwerkskammer Danzig zu 
demſelben Zwecke eingerichteten Sue) umfaſſen. 
Es wird hierdurch nochmals aufmerkſam gemat, 
daß die ſelbſtändigen Schneiderinnen und Putz⸗ 
macherinnen, welche noch vor dem 1. Oktober 1913 
ihre SES machen wollen, ſich ſchriftlich 
bei der Vorſitzerin des Vereins „Frauenwohl“, Frl. 
Staemmler, anmelden. 


Theater und Muſik. 


Joſeph Wieniawskif. In Brüffel 
iſt am Donnerstag der berühmte Klaviervir⸗ 
tuoſe Jofeph Wieniawski geſtorben. Als 
jüngerer Bruder des ſchor 1880 verſtorbenen 
Geigerkönigs Henri Wieniawski wurde Jo⸗ 
ſeph 1837 in Lublin in Ruſſiſch⸗Polen gebo⸗ 
ren, ſtudierte am Pariſer Konſervatorium 
und bei Marx in Berlin, und ließ ſich dann 
in Paris nieder. Nachdem er ſodann in 
Moskau Lehrer des Konſervatoriums ` ge: 
melen ` war, wurde er Dirigent der War⸗ 


ſchauer Muſikgeſellſchaft, um dann als Pro⸗ erhielt einen furchtbaren Schlag und war 
feſſor der Klavierſchule ans Brüſſeler Kon- einige Minuten darauf eine Leiche. i 


ſervatorium zu gehen, an dem er bis zu 
ſeinem Tode wirkte. Noch vor einigen 
Jahren hat Wieniawski, deſſen Ruhm ein 
wenig verblichen war, ein Konzert im 
Blüthnerſaal in Berlin gegeben. 


Sport. 


Von der deutſchen Schwimmſaiſon 
1912 wird der „Speiga⸗Korreſpondenz“ aus den 
Kreiſen des Schwimmſports geſchrieben: Die drei 
großen Winterfeſte, die alljährlich vom Schwimm⸗ 
ſport⸗Klub Hellas⸗Magdeburg, Schwimmklub Poſei⸗ 
don⸗Berlin und dem Alten Schwimmverein⸗Breslau 
(in dieſer zeitlichen Reihenfolge) veranſtaltet wer⸗ 
den, haben noch einmal die ſchon durch die 
Schwimmkämpfe der diesjährigen Olympiſchen 
Spiele in Stockholm zu Tage getretene hohe 
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen wimmſports 
klar bewieſen. In wiederholten Begegnungen ver⸗ 
mochten die Teams unſerer erſtklaſſigen Vereine den 
ausländiſchen Gäſten den Weg zu weiſen und da⸗ 
mit von neuem den iw webe arben die 
kontinentale Vorherrſchaft zu ſichern. Die einzige 
Überlegenheit der Ausländer trat auf dem Gebiete 
des Waſſerpoloſpieles zu Tage. Hier muß man 
vor allem einzelnen Klubmannſchaften aus Buda⸗ 
pet und Brüſſel neidlos den Vorrang gönnen, den 
jene vermutlich auch noch einige Jahre in ſicheren 
Händen haben, trotzdem auf deutſcher Seite eine 
gewiſſe Formverbeſſerung unverkennbar war. Dieſe 
Erkenntnis von der Überlegenheit der Ausländer 
wird hoffentlich ein Grund mehr ſein, der die Ver⸗ 
eine des deutſchen Schwimmverbandes veranlaßt 
der Pflege des Waſſerballſpieles eine immer 
größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die kommen⸗ 
den, ſtillen Wochen bieten ja die beſte Gelegenheit 
dazu. Ehe freilich die Startglocke zum letzten male 
anno 1912 ertönt und die offizielle Winterpauſe in 
ihre Rechte tritt, dürfte noch mancher heißer Kampf 
zwiſchen den Flaggen entbrennen. E 
den, Hellas-Berlin, Quedlinburger Schwimm⸗Klub 
Amateurſchwimm⸗Klub Stuttgart, Schwimm⸗Klu 
von 1902, Poſeidon⸗Mannheim und der Schwimm⸗ 
Verein Völklingen veranſtalten noch Meetings in 
den Hallenbädern ihrer Städte, die teils nationale, 
teils lokale oder provinzielle Rennen bringen. Auch 
die Damen wollen nicht zurückſtehen; ſo hat der 
Damenſchwimm⸗Verein „Nixe“⸗Charlottenburg noch 
ein nationales Schwimmfeſt ausgeſchrieben. Dieſen 
Veranſtaltungen folgen noch die nationalen Wett⸗ 
ſchwimmen des Bremiſchen Schwimmverbandes in 
Bremen, und des S.-C. Neptun⸗Buckau in Magde- 
burg, während die Ehre, das letzte Meeting des 
Jahres zu veranſtalten, diesmal dem Spandauer 
S.⸗K. von 1904 zufällt. Der genannte Klub bringt 
ſein Feſt in der neuen Winterſchwimmhalle zum 
Austrag; er hat die Konkurrenzen auf zwei Tage 
erteilt. Da zu dieſem Wettſchwimmen eine inter⸗ 
nationale Beſetzung erwartet wird, dürfte das 
Spandauer Meeting einen prächtigen Kehraus der 
deutſchen Schwimmſaiſon von 1912 geben. 


Mannigfaltiges. 


(Vom elektriſchen Schlage ge⸗ 
tötet.) Der Obermonteur Prager, der bei 
den Inſtallationsarbeiten in der Potsdamer 
Luftſchiffhalle beſchäftigt war, berührte une 
vorſichtigerweiſe eine elektriſche Leitung. Er 
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Humoriſtiſches. 


(Der Redner) haite bereits eine längere, ziemlich 
langweilige Rede gehalten, und die Unterhaltung im 
Zuhörerraum wurde immer ungenierter. Da wendete 
er ſich an den Vorſitzer: „Möchten Sie, bitte, die 
Verſammlung zur Ordnung rufen ? Es wird in einigen 
Teilen des Saales ſo viel geſchwatzt, daß ich mein 
eigenes Wort nicht höre!“ — Stimme aus dem Hinter” 
grund: „Daran verlieren Sie nicht viel!“ 

(Günſtige Gelegenheit.) Kellner 
zum Gaſt, der den ganzen Abend krakehlt hat): „Sie, 
trinken s' noch raih eine gute Flaſche Wein! Die 
Herren am Stammtiſch haben ſich nämlich ſoeben bereit 
erklärt, Ihre ganze Zeche zu bezahlen, wenn der Wirt 
Sie hinausſchmeißt!“ 


—— — ————— —ä—Ü2—— . — — mg 
Gedankenſplitter. 


Sich neue Bahnen brechen, 
Heißt in ein Neft voll Weſpen ftechen, 
Goethe. 


(leiſe 


— 


Der eignen Naſe nachzugehn, 
Möcht jedermann erlaben; 

Nur darin wird die Kunſt beſtehn, 
Eine eigne Naje zu haben. 


Paul Heyſe. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 15. November. In dieſer Woche wurden nach 
hier 8973 Tounen von England zugeführt, ſodaß fih der 
Geſamtimport vom 1 Mai bis heute auf 141319 Tonnen 
gegen 61 425 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre 
und gegen 205 137 Tonnen zu derſelben Zeit in 1910 be⸗ 
läuft. Anfangs dieſer Woche zeigte der Markt eine flaue 
Stimmung, da man noch guten Fang in England erwa tete. 
Derſelbe blieb jedoch infolge großer Stürme aus, ſodaß nur 
wenig gelandet wurden. Infolgedeſſen ſtiegen die Preiſe für 
den friſchen Fiſch bis auf 30 Schillinge per Cran, was zur⸗ 
f Ige hatte, daß auch die Notierungen für den gejalzenen 
Hering anzogen. Demnach belebte ſich der hieſige Markt be⸗ 
reits gegen Mitte der Woche und zeigte am Ende derſelben 
eine ſehr feſte ſteigende Tendenz. Die heutigen Notierungen 
lauten per ganze Tonne verzollt, wie folgt: Crownbrand⸗ 
Matties 41, Crownbrand⸗Matfulls 4/, Cromnbrand-Fulls 50, 
Crowularge⸗Ihlen 38, prima holländiſche Volle in Schotten⸗ 
tonnen 40, kleine holländiſche Volle in Schottentonnen 39, 
deutſche Matties 39, Parmouth⸗Matties je nach Qualität 
36— 9, Parmauth⸗Matfulls je nach Qualität 38—41, Par- 
mouth⸗Fulls 4043 Mk. Halbe Tonnen 2 Mk. per 2: 
Tonnen mehr. 


Stark mit Thomasmehl gedünkt, reichlich 


gutes Futter bringt. 

Noch mehr als für jede andere Kulturart trifft dieſe 
kurze Merfregel wohl für die Wieſen, Weiden und 
Futterfelder zu. 

Herr Gutsbeſitzer Böhne in Battrow, Kreis Flatow, 
düngte beiſpielsweiſe ſeine Wieſe auf Niederungsmoor⸗ 
boden mit 500 kg Thomasmehl und 500 kg Kainit pro 
ha. Es wurde ihm nun geraten, verſuchsweiſe auf einem 
Teile der Wieſe die Thomasmehlgabe zu verdoppeln, um 
zu ſehen, ob durch die kräftigere Düngung ein noch 
höherer Ertrag erzielt werden könnte. Dies traf auch 
tatſächlich ein. Auf dem Teile der Wieſe, welcher die 
verſtärkte Thomasmehldüngung erhalten hatte, wurden 
pro ha 1990 kg Heu im Werte von rund 99,50 Mk. 
mehr geerntet, als auf dem übrigen Teile der Wieſe, 
während die Verſtärkung der Düngung nur 21,20 Mk. 
Mehrkoſten verurſacht hatte. i 

Dieſe 21,20 Mk. Mehrkoſten verzinſten ſich alfo mit 
ca. 370 pCt. i 


8 


,. 


Ulster 


Nerrmann Seelig, 
Breitestr. 33, Modebazar Fernsprecher 6 


3 grosse 


SE Sehr billiges Angebot! E 


tragen 


Extra schwere Ulster, ganz prima Verarbeitung, fesche und 
schicke Fassons, Wert bis Mk. 39.—, jetzt Mk. 24.— u. 


Velour du Nord - Mäntel, 


Montag: d. 18., Dienstag d 19. u, Mittwoch d. 20. d, Mis, 


für Damen u. Backfische, aus neuen Fantasie- 
stoffen, engl. Art, offen und geschlossen zu 
n Ee OZE ME 


14.” 
21.” 


modernste Fassons, mit Seide gefütt, Wert bis Mk. 85.— 


letzt Mk. 55. und 37. 


= Preiswerte Tee- u. Abendkleider, 


ganz plissiert, mit aparter Chiffonpasse von Liberty- 


seide, Voile-Linon u, Voile, jetzt 


Mk. 45.—, 35.— u. 24. Ze 


lier 9 


Tho 


© 


äs ο—f“hꝰο—fh‚cg 


am 


SIS 


57 
E? 


E 
ka 


D 


m e 2 e Ce 


LA 


1 


M v Ee 
3 


` Zënatoagang. 
IN aus Suhi 


H > 
ne unterſucht und mit rotem, 
Sa To Stempel verſehen 
geführt durch den Magiſirat 


an iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
Mit de Jeicgermeſtem übergeben 
iten 8 erpflichtung, das Fleiſch in 
Dei “lanisitellen, getrennt vom 
Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
olgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


ichweinefleiſch: 


Dag Na; 
pr 30 Pfg. 
Backe o ; si 
ve Abschnitte 70 „ 
N Schulterſtücke 80 „ 
Set, Fett 85 
Schiuk : 
Se en, Kamm 80 „ 
onade 85 


* 
ni Verkauf ſindet täglich vor⸗ 
SCH in den Fleiſcherläden ftatt, in 
We F Aushang gelber Plakate mit 

ekauntmachnng angeordnet ift. 
din den 1. November 1912, 


der Magiftrat. 
„Delanntmachung. 


Ke Strebſamen können ohne Be⸗ 
Kä rung zu Hauſe durch perſön⸗ 
heit Brieſwechſel mit ſtaatlich ge⸗ 
dun Lehrern eine vollſtändige Aus. 
L del erhalten in der Abteilung 

er Handels- und 2. der land- 


WE Handels. und 2. per 
Fen Hien Fernſchule, 3. der 


führt Aranmwärter- und 5. der Ein⸗ 
90 inet-Borbereitung. Mit jeder 
die ldung und Begabung werden auf 
Wat, Sege alle Unterrichtsziele mit 
Memamäßer Gründlichkeit erreicht. 
Ne Zo verſäume den Unterrichts⸗ 
00 ieſer neuartigen Schuleinrichtung 
80 Sekretariat der Lehranſtalt 

Hie, Abt., Berlin W. 35, Pots⸗ 
Straße, gratis zu verlangen. 
90099090099079000+E 


Welt- 
Auskunftei 


Schaila, Geschäftsstelle; 
erlin 18, Straussberger- 
Strasse 510, besorgt schnell 
u. zuverlässigst Privat- u. Ge- 
Schäftsauskünfte an allen 
Orten der Erde (über Ver- 
Mögens-, Einkommens- und 
amilienverhältnisse Vorleben 
u. a m.) Ermittelungen jeder 
Art. Detektei ersten 
anges. Ausführl. Heirats- 
Auskünfte. Feinste Ver- 
bindungen in allen 
eitteilen. 


——— 


d Herren.lühren von 3,50 Mk. an 
em Eft Detten: Uhren, 7,95 „ „ 
Sil „Damen. Uhren „ 
Be -Damen-übren, 135 „ „ 
Goldene ce Age 1,50 e 3 
oldene Trauringe 

—— allerbilligſt. 8 
90 Schmuckſachen ſeder Art, 

chzelts⸗ und Gelegenheitsgeſchente 


in großer Auswahl. 
NReparaturwerkitati im Hauſe. 


Adolf Lesser, 


Alben, Gold» und Silberwaren, 
orn—Neuſtadt, Katharinenſtraße 12. 


~ Graudenz: Marienwerderſtr. 46. 
Araberſtraße 4, 1, 


nnen Damen und Herren guten, 
kräftigen 


Pribatmittagstii n. 
Abendbrot 


erhalten. 
NB. Auf Wunſch auch auß. d. Hauſe. 


Achtung! 


SE Reparaturen an Fahrrädern, 


ußwaffen, Nähmaſchinen, Sprech⸗ 
rien und dergleichen werden 
nell, ſauber und billiu ausgeführt. 


M. Rose, 


Büchſenmacher, Mauerſtraße 75. 


Spezialität: Drehrollen. 
L. Zobel, Wecieoeck 


Mſohlungen⸗ 


Reparaturen, 


bet, Neuaufertigung von Schuh⸗ 
billigſter, 


ellfter und E ne | Ewald Peting, ai 


aren Fogli ` i 
Ihn jeglicher Art bei 


Geſchäftsprinzip: Großer Umſatz, kleiner Nutzen. 


Allie rtbildungsſchule, 4. der ; 


6999999969999 HH HS HH 


5 itz 


⸗ſchnell ift es überall bekannt geworden, daß man bei 
Rawitzki & Co. 
l, 


otg und Anzüge 


5 und billigſten kauft. 
Thorn biligſtes Verkaufshaus für Herten, Kuaben⸗ 
und Arbeiter⸗Konfektion 


Rawitzki & Co., 


nur Culmerſtraße 12 — nur Culmerſtraße 12. 


Anfertigung nach Maß. 


Hallen, Dn. gie Im tem scan 7 


für Damen- und Herrengarderobe, Portieren, Felle, Teppiche eic. 
Wertvolle Gegenstände werden aut Wunsch allein u. mit besonderer Sorgfalt behandelt. 


Spezialität: Färben reinwollener Damengarderobe nach Probe. 
Her rengardeohe wird in eigener Schneiderwerkstatt sachs 


gemäss gebügelt, auf Wunsch ausgebessert, 
Portieren-Reinigung. 


J. H. Wagner, 17 eigene Läden! 


Elisabethstrasse 10. 


Preisgekrönt! 


Alte, mweltbefannte, gejeglich geſchützte Marke. 


Ke 2 SS GEET 
Hohmann las 


Georg Hoffmann. 


= Weihnachtsgeschenkgrafis| 


2 D 1.Prei d É \ 
el an 75 Noten GE 7,50 ene Zither Christbaum-Unters wz 
$ ocht. i. Ton it fü 

K wie Abbild? gratis: Akkord. 


41 Seit. Kart., Schule, Schluss., 
Ring u. Stimmpfeife, Größe: 
51 mal 35. :: Dieses Angeb. 

kann Ihnen keine Konkur- SCH 
renz bieten. Porto und > d 

y Verpackung 9QPfennig. 2 stück spiel. 9,—M. = P 

"Beien ` 4Stiek spiet. 1250M. Wiener Harmonika $ 

y kost. m. 5 Ak., 41 S. T1 Ajax :: Stah 

A nur 10,50 Ve? Ak. | 10 Tasten, Zchörig, 4Bässe nur Mk. 9,50 11,25 

à 49Sait.nur 12,50 M. 21 Tasten, Zchörig 8 Bässe nur Mk. 16,50 19,50 i 


komplett mit 
Violinen Kasten nr 10 Mark. 
& f Bessere zu 300. M. nach Katalog. 


Von ſederm., Selbst v. Kindern 
ohn.Notenkenntn. Sol. Z. spielen. 


Bunten Katalog d gen ag vor anterweitgen | 


Kauf den neuesten Katalog. 
über sümtl. Musikinstr,, sowie E 


Ei sämtliche Leder-, Stahl-, Gold-, 
$ Silberwaren, Weihnachts- und 
Gelegenheits -Geschenkartikel 

an jedermann gratis u. franko. Neuenrade I. M. Mr. 91“ 


kostet dieser hocht. triehter 
lose Sprechapparat. Besser 
nach Katalog. Vers. p Nachn 


Porto und Verpackung 80 Pig 
Umtausch oder Geld zurüek. 


Anjertigung ſämtlicher 


Drechslerarbeiten, 


1A. Rokicki, 
Mauerſtr aße 36, 
neben Schloſſerei Marquardt, 
Daſelbſt wird 
ein 


— Millionenfach bewährt. — N 
l da I Bluse kostet 10 Pi. 

l Kleid „ 25 Pf., 
Bis 4 Paar Gardinen kosten 10 Pl. 


ar wie neu sp 


Ziehung 22, und 23. November 


aufzufärben. Naturschutzpark- 
2 
Brauns sche farben ſieldd-Lolterie 
in Päckchen mit Schleifen-Schutzmarke, %2 
E II. Serie. 
6419 Gewinne, 230000 Lose, 


Drogenhältn,, Farkenhdlg 


— 


Somnürkiefel!  Netlumenngebot! 


2 Paar nur 10 Mi. 


Bebufs Einführung me.nes vorzüglichen Damen: und Herren: 
ſchnürſtiefels, Chevrett⸗Leder, hochelegante, moderne Faſſons, 
laut Abbildung, Damenſtiefel mit Lacktappe liefere ich re⸗ 
tlamehalber 2 Paar zuſammen für nur 10 ME. 1 Paar a 
50 Mk. Ich verſende dieſelben ganz nach Wahl, Herren Cea 
oder wech nürſtiefel, in jeder gewünſchten Nr. oder jedes 
. . Verſand gegen Nachn. oder Voreinſendung des 
etrages. Falls nicht preisentſprechend, nehme bereitwilligſt zurück. 
Umtauſch geſtattet, daher jedes Riſiko ausgeſchloffen. 


Schuhwarenverſand N. Lipschütz, 
Berlin N., Gr. Hamburgerftr. 32, Abt. 481. 


Hauptgewinne Mark 


har ohne Abzug zahlbar. 
Lose à 3 M. Poro und Liste 
Lose» Vertriebs: Ges., Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 2. 


A. Molling, Hannover-Berlin, 
Lennéstr. 4. 


Moderne Beitfedern- 
Meinigungsanſtalt 


Wincheſter, om 480 . 
Browning, von Mr. 148 an, 


Selbstspanner Ejector, von Mk. 150 an, 
Greener Centralfeuer-Doppeilflinten, von 45 Mk. an, 
Fiobertteschings, von 8 Mk an. Revolver, von 3 Mk. an. 


Alle Sorten Patronen 5—15 ¼ unterm Pabrikpreis. 
BE Meparaturen ſchnell und billig. 0 
THORN, 


Fernspr. 874, SR Geamdeizerite. 17, Tele phon 475. 


ſowie Billardbezüge u. Erneuern der 
Banden, Reparaluren ſchnell und billig. 
Drechslermeiſter, 


Lehrling geſucht. 


Schierstr. antiwülijerei „Edelweiß“ |i 


Lassen Sie sich von diesem Manne 
Ihr Lebensschicksal voraussagen! 


Sein wunderbares Können, das menschliche 
Leben von der Ferne aus zu lesen, erstaunt 
alle die, welche ihm schreiben. 


Tausende von Leuten in allen Lebenslagen haben 
schon von seinem Rat profitiert. Er zählt Ihre beson- 
deren Fähigkeiten auf, zeigt, wo Ihnen Erfolg winkt, 
wer Ihnen Freund, wer Feind, sowie die gaten und | #, 
schlimmen Wendepunkte Ihres Lebens. N 


Seine Beschreibung vergangener, 5 
wärtiger und zukünftiger Ereignisse wird 
Sie-erstaunen, wird Ihnen nützen. — Alles, was 
er dazu braucht, ist Ihr Name (in Ihrer eigenen 
Handschrift) sowie Geburtsdatum und Geschlecht. 
Kein Geld nötig. Beziehen Sie sich einfach auf 
diese Zeitung und verlangen Sie eine Leseprobe 


gratis. 


Herr Paul Stahlmann, ein erfahrener deutscher į, X 
Astrologe, Ober-Niewsadern, sagt: — 2 


„Die Horoskope, die Herr Professor Rorro für mich ausgestellt hat, 
sind gamz der Wahrheit entsprechend. Sie sind ein E ee wohl- 
gelungenes Stück Arbeit. Da ich selbst Astrologe bin, e ich seine plane- 
tarischen Berechnungen und Angaben genau untersucht und gefunden, dass 
seine Arbeit in allen Einzelheiten perfekt, er selbst in dieser Wissen- 
schaft durchaus bewandert ist. Herr Professor Rozroy ist ein wahrer 
Menschenfreund; jedermann sollte sich seiner Dienste bedienen, denn es 
lassen sich dadurch sehr viele Vorteile erzielen.“ 


Baronin Blanquet, eine der talentiertesten Pariserinnen, sagt: 

„Ich danke Ihnen für meinen vollständigen Lebenslauf, der wirklich 
ausserordentlich akkurat ist. Ich habe schon verschiedene Astrologen kon- 
sultiert, doch niemals erhielt ich eine so wahrheitsgemässe, so vollständig 
zufriedenstellende Antwort. Ich will Sie gerne empfehlen und Ihre wun- 


derbare Wissenschaft unter meinen Freunden umd Bekannten bekannt 
machen.“ 

Der ehrwüdige Geistliche G. C. H. Hasskarl, Ph. D., sagt in einem Briet 
an Prof. Roxroy: 


„Sie sind sicherlich der grösste Spezialist und Meister in Ihrem Berufe, 
Jeder, der Sie konsultiert, wird über die Genauigkeit Ihrer in den Lebens- 
prognosen entwickelten Kenntnis der Menschen und Dinge sowie Ihres Rates 


staunen. Selbst der Skeptischste wird, nachdem er einmal mit Ihnen korre- 
Í | spondiert hat, Sie wieder und wieder um Rat angehen.“ 


Wenn Sie von dieser Offerte Gebrauch machen und eine Leseprobe er- 
halten wollen, senden Sie einfach Ihren vollen Namen und genaue Adresse 
ein, nebst Tag, Monat, Jabr und Ort Ihrer Geburt (alles deutlich geschrieben), 
sowie Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, sowie Abschrift des folgenden 
Verses in Ihrer eigenen Handschrift: S 

„Hilfreich ist Ihr Rat, 

So Tausende sagen; 

Erfolg und Glück ich wünsche, 
Und wage es, Sie zu fragen.“ 

Nach Belieben können Sie auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres Landes bei- 
legen für Porto-Auslagen und Schreibgebühr. Adressieren Sie Ihren mit 
20 Pf. frankierten Brief an ROXROY, Dept. 30060, 177a Kensington Hig 
Street, London, W., England. 


: l Abfahren nach 


„ Thorn 
da diebts 
Si die besten 


leg: 


Si 
von 9.56 Mark an. 


=== Schallplatten 


von 85 Pfennig an, 


à 1.50 und 2.00 Mk., bei Entnahme von 5Ntüek die 6. Platte gratis 


nur bei 


Alex Beil 


<ulmerstrasse 4. 
Telephon 839. ` Tolophon 839. 


Abgespielte Platten jedenFabrikats werden umgetauscht. 


En 


Eigene Reparaturwerkstatt. 
Abzahlungen gestattet. 


Billigste Bezugsquelle für elektr. Bedarfsartikel | 
Taschenlampen — Feuerzeuge. | 
LZ 


Billigste Ausführung von Haustelephon- 
und Klingelanlagen. 


I. gt Bromberg, Brichensirasse 3. 


| A 
D 
d Eisenhandlung. R 
— — = 
FR ——̃ñ 


AT Sparkochherde, 


kompl. Badeeinrichtungen 


empfiehlt als Spezialitäten 


— 
U 


Paul Tarrey, 


Thorn, 


Tel. 138. Altstädt. Markt 21. 


Eiserne Oefen, 
Petroleumöfen, 


verkaufen 


Pekanntmachung. 


Das Standesamt (Rathaus, 
1 Treppe, Zimmer 28) iſt geöffnet 
an den Wochen⸗(Werk⸗ Tagen von 
10 bis 1 Uhr, an Feiertagen, 
die auf einen Wochentag fallen, von 
11½ bis 12 Uhr. Sonntags iſt 
das Standesamt geſchloſſen. 

Die Anzeigefriſt für Lebendge⸗ 
burten beträgt 1 Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle ſind 5 
ſpäteſtens am nächſten Wochen 
tage (aljo auch an Feiertagen, die 
auf einen Wochentag fallen) anzu⸗ ; 
zeigen. Wenn die dorgeichriebene | Mess 
ärztliche Todesbeſcheinigung nicht recht 
zeitig beſchafft werden kann, fo kann 
die Anzeige auch ohne die Todes⸗ 
beſcheinigung erfolgen; die letztere iſt 
dann nachträglich einzureichen. 

Thorn den 15. November 1912. 

Der Standesbeamte. 
J. V.: Hertell, 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Handſchuhmachers 
and Bandagiſten Robert Rausch | Geet 
in Thorn, Culmerſtraße 13, iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des ` 
Verwalters, zur Erhebung von Ein 
wendungen gegen das Schlußverzeichnis 
der bei der Verteilung zu berüd-| E 
ſichtigenden Forderungen ſowie zur 
Anhörung der Gläubiger über die er, 
ſtattung der Auslagen und die Ge, 
währung einer Vergütung an die 
Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes, 
ferner Termin zur Prüfung der nach 
träglich angemeldeten Forderungen 
Schlußtermin auf den Së 


10. Dezember 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 
Thorn den 12. November 1912. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 
Achtung! Achtung! 


Die feinſten Pelzſachen 
werden hier angefertigt bei 

. Schütz, Kürſchuer, 
Coppernikusſtr. 24,1. 


Alte Siraußjedern 


werden gut u. billig umgearbeiiet und 
angeknüpft. Annahmeſtellen: Brom⸗ 
bergerſtr. 104, 1. r., u. Coppernikus⸗ 
ſtraße 22, im Laden. 

— Ziehg. 12. Dezember d. Is. 


Königsberger 


Lotterie 


zwecks F ue eines Freiluft⸗ a! k 
muſeums. i 
3397 Gewinne, Wert Mk. 


50000, 


darunter als E A 
Automobil, Wert M 


billige 


Dienstag 


den 19. November. 


Montag 


den 18. November. 


Damen⸗Bluſen aus Velour⸗Barchend in Es Sa | ` 
Dupet Aler aus gutem Wollſtoff, Bier SC 3. 77 
Weiße Damen⸗Spachtel⸗Bluſen, * 22 4.70 


7.50, 6.50, 


Weiße Zierſchürzen * „senken Trage 65, 1.28, 0.00 
; Farbige Zierſchürzen . 18 1.35, 0.70 
Gluſenſchürzen * weten Steffen 451.5135, 0.00 
Se Kleiderſchürzen, aparte Neuheiten, 1.85, 1.35, Au 
SC Hausſchürzen, extra breit und lang, 1.45, 1.15, 0. 90 
Kinder⸗Hänger⸗Schürzen ganit in 5790095 H 


0.00 
25 


1 5 000. R DEE e Ee 15, 0.95, 
i REE aus Haustuch gefertigt, in ee 
i Damen Henden Faſſons mit Spitze und 1 85 


1.25, 1.10, 
< aus Madapolame mit BC Träger 
| Dallen⸗Hemden und Languette g 95, 1.55, 


Dalnen⸗Fankaſie⸗Hemden, 1 a mit 


1,85, 

Innen Kadtinden a e- Bargen 155 785 

Si Su Burden n een 20, 1.85, LU 
Dunmen⸗Normaljacken mie evis. . 1.48, 1.10, 0. 
Damen⸗xeinkleider 28. A0. 2.10, 1.45, 0.00 
A Damen-einkleider Son 1.45, 1.25, 0.00 
Herren⸗Henden aus prima sentore . 1.95, 1.68, LN 
SerrenKormalhenden, "o "gr 9 Hack, Hp 


2.10, 1.65, 
Ex 


11 Loſe 10 
Rofe à a 1 Ml., Malt 
Porto und Lifte 25 Pfg. extra 
empfiehlt SC Generaldebit 


Leo Wolff, Ee 2, Te. 


ſowie hier alle durch Plakate kent⸗ E 
lichen — — — $ 


Pup yenklinik. 


Frau uppe Copp.⸗Str. 31, Laden. 


Anſiedler⸗ 

Schmiede ⸗Grundſtück 
Smit ca. 22 Morgen Land, 
im Kr Thorn, beſte Geſchäftsl. ih 
krankheitsh. fof. mit leb. u. tot. Inv. zu 

verkaufen. Nur deutſche Bewerber. 
Schmiedemeiſter Fr. Schulz, 

Luben, Kr. Thorn. 


e bg S 1 u. 
e e a e 


a Roſenberg bei Thorn. 

) mit Kolonialwarenge⸗ 
Kl. Bing wart md Bänerer 40 
Proz. verzinsl., mit Garten, 2 Bl. Grund: 
ſtücke mit Garten, 8 Proz. verzinslich, 


wegen Todesfalles billig zu verkaufen. 
Malek, Bromberg, Poſenerſtr. 35. 


Grundſtück, 


? Bum ormalbeinkleider arten, Ee 


Größen 2.20, 1.85, 


„ „ RRE E ebe hie 


Midchen⸗Henden ot (3 
een 2: UI 
: A Mädchen⸗Hemden aus kräftigem Hemdentuch, mit Aich 0. 30 
I k Kunben⸗Henden aus kräftigem Hemdentuch, Stück 9.40 
gute an d Daen⸗Tuch⸗llnterräcke a Ser und 4 105, 45 
e eee Sam, 2 
oder Bäcker ſehr geeignet. Aäumlicteiten 4.25, 3.45, L. 
Inmen-Interröde aus Eiderflanell, mit ee . 10 
Taillentücher, moderne Karos, 2.35, 1.45, 0.00 


vorhanden. Anfr. an Gaſtwirt Bleck, E 
2 e Win in verſchied G x 
Seinen Ziichlüher " denen ennas 210, Lë 


Jeziorken bei Lianno, Kreis Schwetz. 


Billig verkäuflich: 


Rote Plüſchgarnitur, Terrarium 
Aquarium und andere Sachen. 
Meuſtädt. Markt 10, 2. 


Hausgrundſtück 


mitt ſchönem großen Obſt⸗ 
und Gemüjegarten, in der Elbing. Niede⸗ 
rung, wegen Todesfalls ſofort billig zu 
verkaufen. Für Rentier oder Hand. 
werker ſehr geeignet. Bahnſtation am 


Orte. Nachfragen an Paul 
Brieſen Weller aul Gogolin, | 


| cb 
Ein guterh. Herrenfahrrad, BS 
jowie photogr. Apparate find billig al i 
Seglerjir, 25, 3. 


gut 


85 34 Altftädtiſcher Markt 34. 
Größtes Gortiments-eiäft und Mir Ginfausfteie un abe 


IN 


Ohne Rückſicht auf den früheren Wert 


kommen an dieſen 4 Tagen unten aufgeführte Waren zu außer⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf und bieten unſere 


Sondertage große Vorteile zum beuorſtehenden 


Weihnachts- Einkauf. 


Li | 


f Si Kinder⸗Trikots aus ſchweren Normalſtoffen, DS an 7 2i 
get E CS d 
Bd Kindet⸗Spegter rigan Oben "von ID al. 


Krawalten, Diplomaten⸗Jaſſon GG 
Dieſe Artikel liegen in unſerem Kaufhauſe auf beſonderen Tifchen 
und ſind dieſelben auch in den Schaufenſtern 


Mittwoch Donnerstag 


den 20. November. den 21. November. 


Reinleinene Damit- up 2 it 5.50, 4.25, J. 
Damaſt⸗Servietten, “4 , Buben 245 1.95, 
Dallaſt⸗Tregedecke “e Toon 28, 48, 2.0% 
Kaffte⸗Decken in aparten Muſtern, 1.65, 1.10, 0.90 
Gerſtenkorn⸗Handticher % Sagen 2. 40, 1.85, LU 
Leinen⸗ Handtücher, eau, mie eat, Watt, o . 0 
Leihen⸗Damaſt⸗Haudtücher, Dr, 2227. vient. 25 
pi ½ Dutzend 3.55, 2.95, 2.30 
Taſchentücher, bein Son ½ Augen 1.42, 0.95, 0.0 
Taſchenkücher 27, Kante, ½ Duhend 4.48, 1.08, 0.0 
Madeira⸗Taſchentücher aner Aust. 105 
Sidler dr Kinder, wi Bos 0.72. 0.65, 0.03 
Kid „Slickerticn, Dä es I verdiene 
Hua 41.45, 1.10, 0.98 
gold prima Dowlas, geſäumt, 2.10, 1.95, La 
Pettlaken, prima Baumwoll⸗Flanell, 1.75, 1.45, Ki 
Peltbezug mit 2 Kiſſen, aus prima Linon, SE 49 


. S 
2 97 


O e 


: Hal Stud, 80 cm breit, Elſäſſer Fabrikat, 


DD 
; Meter 0.42, 0.38, 9.33 
Lion, 82 cm breit, Kiſſenbreite, Meter 0.48, 0,42, 0.30 


Linon, 130 em breit, Bettbreite Meter 0.85, 0.78, 0.57 
Meter 0.48, 0.42, 0.30 
Kaiſertuch, „Spezialmarke“, Stück 10 Meter 280, 2.0. 10 95 
Damaſt mit Seidenglanz, . 0 90 
Ä 
Julett, Meter 1.95, 
Kuaben⸗Auzüge bn Jacen. und Bonver 44, 2.0) 
a in Wolle und Barchend, 3.55, 2.15, | 45 
Wollene Damenſtrümpfe, iemantſchwarz, ee, 4 f 
Kragen, A eee Su 2» 
Krawatten, Regattes⸗Faſſon . Stück 9.32 


Brit feinfädige Ware, 82 cm breit, 
Damaſt mit Seidenglanz, 80/82 cm, Bi, 85 l 66 
Meter 1.85, 1.10, 
Bettbreite, 130/33 cm, federdicht, 1.65, . 35 
Kuaben⸗Lribchen⸗Hoſen, dae . vn "72 UN 
Wollene Kinderſträmpſe, damantſchwarz. 
„Stück 0.23 


ausgeſtellt. 


ie 


Den hochgeehrten a Si 1155 
und Umgegend ma 
bekannt, daß ſich mein 


elegantes Sul 
nut Im. Mall 


befindet. ve} 
P. Morkowski, Nil 


Soeben erjchienen: 


der "ep? 


der Frauen, e 

ſeine Urſachen und ſeine Ha 

z 19 c EI 5 ah Mk. 
roſch. z. bez. in geſchl. Brf. g 

in eier T Verf. R. N gebauer, 

Leipzig II, Kloſtergaſſe 4. 


Schtiperim empfiehlt N do 


in und außer dem Haufe, auch zul 
E. Kruszezynska. Culmer de 


bewahren auch im 

Winter auf glatter 
ahn ihre volle 

Leistungsfähigkeit 5 

durch Leonhardt’ 1 


SS Greis H. Stollen De e 
s mit dor Marke 
2 gg l. stellen sind 8 
Ke, altoswährt und im A 

St Gebrauch die Ee 
billigsten» 


N, 
— —̃ä ñ — 
Puppen - Klinik 


Pan, Thober, Friſeur, 
SL und Schuhmacher 2 


Ce Deng A 


Mr Buum. 100 5 Penſi 

vermieten. enter 98, 
Gut möbl. Wohn⸗ u. Satz 
mit Schreibtiſch, per jofort oder 1 


ion, ô! 


zu vermieten 13. 
Heiligegeiſiſtraße 11, 2, rech, 
Auch bei Gertrud Rüdiger“ 


Baderſtr. 23, im Laden, zu Ser 
1-3 mäi), Bim., Bad, Gas, E 
Flurbel. v. . z. v. Bäckerſtr. 


Ein müöblieries Zimmer von Er; 
vermieten Tuchmacherſtr. 8, E 


mit Benjton zu et 
MOD. dm SM Lt 
mëtt, Zim. f. 2. 2. mit Ben 5 
Mk. monatl., zu verm. Winöſtr. 17 
öbl. Borderzim. v, jof., Desgl. v. . 
Kn preisw. z. verm. Gihillerftr. 19,8 
TH mäint, Zint, evenil, mit Bo 
O p. fof. z. verm. Gerechtellr. 30, % 
Rini möbl, Parſerrezim. und 115 
Keller v. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 3 


Wohnung, 


3 Zimmer, Bad, Gas und SC von 
ſofort zu vermieten. 


Freder. Graudenzerſtr. 8 


Am SE 
Wilhelmſtraße 7, E 


Hochherrſchaftl. Wohnung v. 8-10 
SE fof. billig zu verm e 
daſelbſt, pt., I., beim Portier SE 
ſitzer Se Prinzenthal 
Bromberg, Ziegeleiſtraße 2. 
Verſetzungshalber 


4⸗Zimmer⸗Wohnung, 


großes Entree, Zubehör, fof. zu vermietet 
b Jahobſtraße 1 


1. Etage, 


414 Zimmer, Gas, Bad und gez, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 


. ee 


Wleeſſeſtr. 24, 2, 


. iſt eine Wohnung von 5 großen Sm 
u vielem Zubeh. v. 1. 4. 1913 zu be 
mieten. Zu erfragen daſelbſt. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Balion, Gas 
ſofort zu vermieten, auch SE 
Jablonski, Bergiirage 222. 


14- Binner - Wohnung 


J von fofort zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 2. 
Wohnun 


Wohnung 


SC (Hochparterre) 
s Zimmer, Badeſtube, Entree, Küche 15 
bisher von Herrn Art.⸗Major Sch d 
bewohnt, wegen Verſetzung von ſogle l. 
zu vermieten; auf Wunſch Pferdeſia 
für 2 Pferde. 

R. Schultz, Beiedeichiteahe © 
6" möbl. Zſenſiriges Zimmer zu 


vermieten Bäckerſtr. 15, CH 


Elegant möblierte Zimmer, 


m. a. ohne Burſchengel., a. Mon. a. 
Tage zu verm. Baderſir. 1, pl. 


Elegant möbliertes 


großes Vorderzimmer 
mit Schreibtiſch vom 15. 11. zu vermieten. 
Brückenſtraße 18, 1 Tr. 


Kl. m. Zim m. Ben]. 3.0. Gulmerftr. 1, H 


5-4:3immer- Wohnung 


mit reichl. Zubehör von ſofort d 
vermieten. AN Schm muede 
SER | bergiie. 3, 1 Tr., verlängerte Partiti 
; Daſelbſt fi nd e 
[Pferdeſtälle und Wagenremil 
und heller großer Keller 
als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben. 


ji 
nite 
km "gaere und und Allohol 
Í (Nachdruck verboten.) 
107, Aus arabiſchen Schänken. 
— Wer das arabiſche Viertel Alexandriens durch⸗ 
15b. 
— 
ebengaſſen bis zu den Baſaren des Chan Chalil 
durchwindet, der ſieht überall nur fröhliche Geſichter. 
Laut lachend und ſcherzend, unter lebhaften, zumteil 
ehr charakteriſtiſchen Geſten ſtehen Gruppen plau⸗ 
ernder Araber zuſammen oder Männer gehen zu 
Zweien, Hand in Hand gelegt, mit vergnügten 
tenen und oft ſingend ihrer Wege. Es berührt 
Nordländer geradezu wohltuend, daß er faſt 
nie mürriſche und mißvergnügte Geſichter ſicht. 
E Linſeneſſen allein kommt das wohl nicht, wie 
ie Baronin von Minutoli im Jahre 1820 in ihren 
F teizenden „Souvenirs d'Egypte“ ſchreibt, fie, die 
| wagemutige Gattin jenes preußiſchen General- 
2 Majors von Minutoli, der auf Koſten der Regierung 
in den Jahren 1820 und 1821 eine Expedition in 
das Niltal unternahm und deſſen von König 
Friedrich Wilhelm III. angekaufte Sammlungen 
zu egyptiſcher Altertümer eine Zierde des Berliner 
S uſeums bilden. 
k Daß die lachende Sonne und der heitere, ewig 
d blaue Himmel die Stimmung der Menſchen dort 
D unten günſtig beeinfluſſen, ift ſelbſtverſtändlich. 
P Dazu diefe faſt Tomport Je Sorglofigkeit! Der 
7 taber hat immer Zeit. Stundenlang ſitzt er vor 
j dem Kaffeehaus, raucht Nargile und trinkt, ganz 
m wie bei uns, fein Glas Bier, deutſches Bier; 
E denn das „Bière des Pyramides“, das in Kairo 
; gebraut wird, liebt er nicht beſonders. 
H Ja, man weiß nicht nur in Deutſchland einen 
y kühlen Trunk zu ſchätzen; auch der Moslim kennt 
d ſeine wohltuende Wirkung — trotz der ſtrengen 
f, Gebote des Korans. Wohl gehört die „tahara“, 
k die Reinheit, zu den wichtigſten kultiſchen Pflichten 
r des Mohammedaners, und für unrein gilt jede be⸗ 
: rauſchende Flüſſigkeit. Sagt doch Mohammed in 


dem 92. und 98. Verſe der 5. Sure des Koran: 
„O ihr, die ihr glaubt, ſehet, der Wein, das Spiel, 
die Bilder und die Pfeile (die beim Loſen gebraucht 
wurden) ſind ein Greuel von Satans Werk. Meidet 
iie; vielleicht ergeht es euch wohl. Der Satan will 
nur zwiſchen euch Feindſchaft und Haß werfen durch 

ein und Spiel und euch abwenden von dem Ge⸗ 
danken an Allah und dem Gebet. Wollt ihr deshalb 
nicht davon ablaſſen?“ 

Wie ſtellt ſich nun der ſchlaue Araber zu dieſer 
Warnung des Propheten? Er legt ſich die Worte 
des Koran auf ſeine Weiſe aus und ſchreibt dem 
Alkohol eine die Sinne betörende Wirkung nur in 
gewiſſen Formen zu. Den Wein meidet der 
Strenggläubige. Es gehört darum wahrlich nicht 
zu den begehrenswerten geſelligen Freuden, in dem 
Haufe eines reichen Arabers zu Gaſte zu fein und 
ein Mahl aushalten zu müſſen, das ſelten weniger 
als 12 bis 15 Gänge hat und bei dem nur moje — 

ſſer — gereicht wird. Mit dem Champagner 
mimmt man es ſchon weniger genau, als mit dem 
Wein. Champagner gab es ja noch nicht zu des 
Propheten Zeit; alſo kann er auch nicht unter den 

etränken „von Satans Werk“ gemeint ſein. Die 
— ᷣ—̃ — ꝛ— 


Berliner Brief. 
Machdruck verboten.) 
Nun hat der Winter auch in Berlin ſeinen 
Einzug gehalten, die letzte Woche hat uns den erſten 
neefall gebracht. Dieſes Naturereignis, das um 
diefe Jahreszeit doch gerade nicht zu den Ausnahme: 
erſcheinungen gehört, ſcheint den verantwortlichen 
tellen aber gänzlich überraſchend gekommen zu 
ſein; denn die deutſche Reichshauptſtadt, die ſich 
gerne die ſauberſte und reinlichſte Großſtadt der Welt 
nennen hört, hat an dem Tage ihren Ruf nicht gerecht⸗ 
fertigt. Die Fahrdämme und Bürgerſteige ſchwam⸗ 
men in einem ſchmutzigen Brei, die Pferde konnten 
auf dem ſchlüpfrigen Pflaſter nicht vorwärts, und 
in langen Reihen ſtauten ſich die Straßenbahn⸗ 
wagen hinter einander. Wo war der ſtädtiſche 
einigungsdienſt, der in ſolchen Fällen doppelt 
und dreifach herangezogen werden mußte? Es iſt 
la gewiß ſehr ſparſam, wenn die Straßenreinigung 
olange wartet, bis der Schnee von ſelbſt geſchmolzen 
und verſchwunden ift, aber der „Zweck der Übung“ 
wird damit doch wohl nicht erfüllt. 


Was man längſt erhofft und erſehnt hatte, iſt 
nun endlich Ereignis geworden: Großberlin hat 
eine Volksoper. Jahrelang hatte man ſich bemüht, 

ein Unternehmen zu ſchaffen, das auch den Minder⸗ 
| emittelten gejtattete, ein gutes Muſikdrama zu 
| öten und zu jehen, aber bisher waren alle Ber- 
ü uche geſcheitert. Jetzt haben wir das „Deutſche 
pernhaus“ draußen in Charlottenburg, das vor 
beigen Tagen feierlich eröffnet wurde und das 
einahe dreitauſend Beſucher faßt. Die höchſten 
dad hen und ſtädtiſchen Würdenträger, Miniſter 
N Bürgermeiſter, Militärs und Beamte, pt 


| 
wandert, aus dem das geſchäftige Treiben der 
modernen Hafenſtadt die Urwüchſigkeit des orien- 
aliſchen Lebens noch nicht verdrängen konnte, oder 
GES Kairo durch die Musti mit ihren winkeligen 

H 


Chorn, Sonntag den 17: november 1912. 


Die Preſle. 


erſte Fabrikation ſchäumender Weine wird — neben⸗ 
bei geſagt — bekanntlich dem Pater Kellermeiſter 
der Abtei von Hautvillers, dem Erfinder des 
Flaſchenverſchluſſes mit Korken, um die Jahre 1670 
bis 1715 zugeſchrieben. Auch vor dem Schnaps 
ent ſich der Moslim merkwürdigerweiſe nicht. 
Im Whisky⸗ und Brandytrinken iſt der Egypter 
ein nur allzu gelehriger Schüler der ihm ſonſt ſo 
verhaßten Engländer geworden. Am meiſten aber 
bevorzugt er das Bier, dem er offenbar eine be⸗ 
rauſchende Wirkung nicht zutraut. Und das Bier 
in ſeiner heutigen Geſtalt hat ja der Prophet eben- 
falls nicht gekannt! Da Mohammed außerdem ge⸗ 
ſagt hat, daß es den Gläubigen, die berauſchende 
Getränke vermeiden, „vielleicht“ wohl ergehen 
werde ſo zieht eben der kluge Araber die Gewiß⸗ 
heit einer ſich ſelbſt bereiteten, frohen Stunde bei 
unſchädlichem Getränk dem immerhin fraglichen 
Wohlergehen durch die Gnade Allahs vor. Das iſt 
ſo echt orientaliſch gedacht! 

Ein ſonſt genau ſeine religiöſen Pflichten er⸗ 
füllender, gebildeter Araber ſagte mir einmal, als 
ich ihn beim Glaſe Bier ſcherzend an das Trink⸗ 
verbot des Propheten erinnerte, Mohammed habe 
den Genuß gegohrener Getränke nur unterſagt, 
weil feine Zeitgenoſſen wilde Beer geweſen feien; 
ein „Gläschen in Ehren“ würde auch er nicht ver⸗ 
wehrt haben. 

Der Araber trinkt ſein Glas Bier zumeiſt in den 
Abendſtunden zwiſchen 7 und 9 Uhr aus kleinen 
Gläſern und knabbert dazu unaufhörlich Brot, 
Oliven, Gurken, Käſeſtückchen, Wurſtſcheiben und 
dergleichen. Beſtellt man ein Glas Bier, ſo bringt 
der Kellner ohne weiteres einen vollgehäuften 
Teller mit derartigen „Häppchen“ — maise genannt 
— herbei, ohne daß dafür beſonders bezahlt werden 
muß. Wurſtpellen, Käſerinden, Mandelſchalen, 
Oliven⸗ und Piſtazienkerne — alles wird rückſichts⸗ 
los auf den Boden geworfen oder geſpuckt, und 


wenn ein Paar Araber die Schenke verlaſſen, kommt 


ſofort ein geſchäftiger Pikkolo mit Beſen und 
Schaufel und fegt die Spuren des gemütlichen 
Dämmerſchoppens fort. 

Die Kellner find Griechen oder — beſſer gejagt — 
„Hellenen“. Bedient man ſich des Franzöſiſchen als 


der hauptſächlich gebräuchlichen Umgangsſprache, 


ſo wäre es geradezu ein Verbrechen, den Mann 

„Gree“ anzureden, da das Wort die ſchlim 
Nebenbedeutung „Falſchſpieler“ hat. „Hellsne“ — 
ja, das klingt ſchon ganz anders! Da denkt man 
ſofort an die Helden von den Thermopylen oder die 
Führer der Athener in der Schlacht von Platää, 
und wirklich heißen die Kellner zumeiſt Leonidas 
oder Ariſtides oder haben ſonſt allerhand hoch⸗ 
klingende Namen aus der Geſchichte von Alt⸗ Hellas, 
die merkwürdig mit dem Trinkgelder heiſchenden 
Gewerbe kontraſtieren, das ſie ausüben. Ein ſtets 
aufmerksamer „helleniſcher Kellner“, der mich lange 
bedient hat, nannte ſich Athanaſios — vermutlich 
nach dem alten Kirchenvater und Biſchof vom 
Konzil zu Nicäa! Man wurde tatſächlich beim 
Beſtellen eines Schoppens angeregt, ſeine Geſchichts⸗ 
kenntniſſe zu kontrollieren. 

Erheblich teurer als in Deutſchland it das Bier 
weder in Egypten, noch in Paläftina. Vier Zehntel 
Liter koſten faſt überall 2 Piaſter oder 40 Pfennige. 
So kann ſich denn der einigermaßen bemittelte 
—ä— d k. — 
und Schriftſteller, Theaterdirektoren, Intendanten, 
Künſtler und Muſiker mit bekannten Namen hatten 
ſich eingefunden, um der feierlichen Einweihung bei⸗ 
zuwohnen. Als Eröffnungsvorſtellung war 
Beethovens „Fidelio“ gewählt worden, und wenn 
dieſe erſte Aufführung mit noch nicht eingeſpielten 
Kräften auch natürlich keine vollendete Meiſter⸗ 
prüfung war, ſo bot ſie doch gute Gewähr für die 
Zukunft. Dem Leiter des Opernhauſes, Direktor 
Hartmann, ſtehen tüchtige Mitglieder zur Seite: 
o Kapellmeiſter Waghalter, die Sängerinnen Elſa 
Bland und Mitzi Fink, die Sänger Alexander 
Kirchner, Braun⸗Goßler, Peter Lordmann, Julius 
Roether, Bruno Werner uſw. Dem muſikliebenden 
Großberlin kann man nur wünſchen, daß dieſe 
Volksoper im beſten Sinne die Hoffnungen erfüllt, 
die allſeitig auf fie geſetzt werden. Auch die „Kur⸗ 
fürſtenoper“ beſcherte uns wieder ein neues Werk: 
das muſtkaliſche Schauſpiel „König Harlekin“, das 
nach dem gleichnamigen Stück von Rudolph Lothar 
bearbeitet ift und deſſen Muſik von Georg Clutſam 
ſtammt. Der Tonſetzer iſt engliſcher Abkunft, aber 
in ſeiner Heimat hat ſein Werk bisher bei keiner 
Bühne Ce finden können, und nach der 
deutſchen Lufführung ift es fraglich, ob es bei uns 
ſeinen Weg machen wird. Wenn man dem Kompo⸗ 
niſten auch keine Begabung abſpricht, jo ift er doch 
— wenigſtens vorläufig noch — zu ſehr im Bann 
des großen Richard Wagner, als daß ſeine eigene 
Erfindung und Geſtaltungskraft ſich frei entfalten 
könnte. Auch die Aufführung litt an allerhand 
Mängeln, ſodaß kein nennenswerter Erfolg zuſtande 
kam. — Dagegen hat die Neuauffüh ung von Hein⸗ 
rich von Kleiſts „Hermannsſchlacht“, die das könig⸗ 
liche Schauſpielhaus herausbrachte, großen Beifall 


— 


(Diertes Blatt.) 


ſchluß der Belgrader Regierung künftig der Aus⸗ 


vordringen wollten, 
Durazzo nehmen. 
den Hafen zu regulieren und die ins Hinterland 
führenden Straßen gangbar zu machen, um Durazzo 
ſeine alte Blüte wiederzugeben, die es in den Jahr⸗ 
hunderten der Türkenherrſchaft eingebüßt hat. 


heit; der Ort, der jetzt 2% Tauſend Jahre alt iſt, 
wurde von den Griechen gegründet. 


dieſer Stadt bedroht heute den Frieden Europas, 


blutiger Krieg entbrannt: 
verhältniſſe von Epidamnos brach der dreißig⸗ 
jährige Krieg der Griechen aus; der große Kampf 
zwiſchen Athen und Sparta, der in den Geſchichts⸗ 
büchern den ziemlich unpaſſenden Namen des „Pelo⸗ 


der Oſtküſte der Adria feſtſetzten, gründeten ſie in 


50. Jahrg. 


Egypter ſchon den kühlenden Trank geſtatten, wenn 
die glühende Sonne ihre kehlenaustrocknenden 
Strahlen herniederſchießt, und kein kultiſches Ver⸗ 
bot noch falſch angebrachte Abſtinenzbeſtrebungen 
neiden ihm das harmloſe Vergnügen. Und daß 
dies ihm nicht von gewiſſenloſen Wirten oder ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Zapfern geſchmälert wird, auch dafür hat 
Mohammed geſorgt. Oder ſollte ich den Propheten 
falſch verſtehen, der in der 83. Sure des Koran 
ſpricht: „Wehe denen, die das Maß verkürzen! 
Glauben jene etwa nicht erweckt zu werden an 
einem gewaltigen Tag, dem Tag, an dem die Leute 
vor dem Herrn der Welten ſtehen? — Alsdann 
werden fie brennen im Höllenpfuhl!“ .. 


Richard G. B. Förſter. 


Durazzo, die Sehnſucht Serbiens. 


Nach ſchon bekannten Meldungen befindet ſich 
die ſerbiſche Nordarmee auf dem Marſche nach 
Durazzo, der 85 Kilometer ſüdlich von Skutari ge⸗ 
legenen Hafenſtadt Albaniens, die nach dem Be⸗ 


gangspunkt Serbiens an der Adria fein ſoll. Heute 
iſt Durazzo ein elendes Neſt mit etwa 2000 Ein⸗ 
wohnern, aber einſt war es eine der bedeutendſten 
Küſtenſtädte der Adria, und der jetzt verſandete 
Hafen war von vielen Handelsſchiffen aus allen 
Gegenden des Mittelmeers belebt. Die Lage des 
Ortes iſt überaus günſtig: Kaufleute wie Eroberer, 
die aus Italien in das Innere der Balkanhalbinſel 
mußten ihren Weg über 
Noch heute würde es genügen, 


Durazzo hat eine überaus bewegte Vergangen⸗ 


Er hieß 
urſprünglich Epidamnos. Der Streit um den Beſitz 
aber ſchon in alter Zeit iſt einmal um ſie ein 
Wegen der Partei⸗ 


ponneſiſchen Krieges“ führt. Von den beiden Par⸗ 
teien, die in Epidamnos um die Stadtregierung 
rangen, rief nämlich die eine die Intervention 
Korinths an, und die andere fand die Hilfe von 
Korfu. Hinter den Korinthern ſtand nun Sparta, 
und hinter den alten Korfioten, den Korkyräern 
ſtand Athen. So wurde aus dem dürftigen Partei⸗ 
hader erſt der Kampf zweier Mittelſtaaten und 
dann der Krieg der beiden Großmächte der 
griechiſchen Welt. Wenn man den Thukydides nach⸗ 
lieſt, wie damals die Lawine der Kriegsgefahr 
immer anwuchs, bis endlich die Kataſtrophe eintrat, 
glaubt man ſich in eine ſehr moderne diplomatiſche 
Situation verſetzt. Als ſich ſpäter die Römer an 


Epidamnos eine Kolonie und tauften die Stadt in 
„Dyrrhachium“ um, woraus der heutige Name 
„Durazzo“ entſtanden iſt. Die römiſchen Heere, die 
von Italien nach den Oſten zogen, pflegten ſich ſtets 
— ——— . . . ͤ.—— —— — — ͤ — 
gefunden. Die Höhepunkte der Vorſtellung, in der 
Otto Sommerſtorff als „Hermann“, Frau Willig 
als „Thusnelda“, Herr von Ledebur als „Marbod“, 
Mühlhofer als „Quintilius Varus“ uſw. mit⸗ 
wirkten, bildeten die herrlichen Schlachtſzenen, die |; 
von Leben und Bewegung erfüllt waren. In der 
kleinen Hofloge wohnten auch der Kaiſer, die 
Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe der gelun⸗ 
genen Aufführung von Anfang bis zu Ende bei. 
Auch das Kunſt⸗ und Konzertleben bietet ſoviel 
Abwechſelung, daß dem Einheimiſchen wie dem 
Fremden die Wahl ſchwer fällt. In den Gemälde⸗ 
ſalons löſen ſich die Ausſtellungen alter und leben⸗ 
der Meiſter ab, und in den Konzertſälen folgt eine 
Geſangsgröße der anderen, ein Vortragskünſtler 
dem anderen. Dazu die muſikaliſchen Abende und 
Maſſenkonzerte, die in den großen Sälen aller 
Stadtteile ſtattfinden und meiſt von bekannten 
Kapellmeiſtern oder gar von Komponiſten ſelbſt, 
wie Franz Lehar, Leo Fall, Viktor Holländer, Oskar 
Strauß uſw., geleitet werden. Der Freund der 
Mufit kann in Berlin wirklich nicht verderben. — 
Beſonders hervorgehoben zu werden verdienen auch 
die wiſſenſchaftlichen Theater von Berlin. In der 
„Urania“ in der Taubenſtraße bietet gegenwärtig 
ein feſſelnder Vortrag, der von prächtigen Licht⸗ 
bildern unterſtützt wird, einen Überblick über die 
Fahrt des Zeppelin⸗Luftſchiffes von Hamburg nach 
Sylt; ebenſo erwähnenswert iſt ein weiterer Vor⸗ 
trag mit Lichtbildern über die wichtigſten Kultur⸗ 
pflanzen der Weltwirtſchaft. Im großen Hörſaale 
der Treptower Sternwarte ſprach der Direktor 
Dr. Archenhold in bekannter, feſſelnder Weiſe über 
die Wunder des Weltalls. Der Beſuch dieſer Ver⸗ 
anſtaltungen kann tatſächlich warm empfohlen 


Griechen und den Slawen. 


in Brindiſi einzuſchiffen und dann hinüber nach 
Durazzo zu fahren. Von dort aus drangen ſie auf 
der großartigen Römerſtraße nach Saloniki vor. 
Wer aus irgend einem Grunde Italien verlaſſen 
mußte, aber doch gern in ſeiner Nähe bleiben wollte, 
ſchlug ſeinen Wohnſitz gern in Durazzo auf. So 
hatte die Stadt die Ehre, daß in ihren Mauern 
Cicero während ſeiner Verbannung weilte. 


Auch im Mittelalter blieb Durazzo ein wichtiger 
Handelsplatz und ein viel umſtrittener ſtrategiſcher 
Stützpunkt. Die Stadt gehörte zum griechiſchen 
Kaiſerreich von Byzanz und war die Hauptſtadt der 
Provinz Albanien. In ihren Kriegen gegen die 
Griechen eroberten die Bulgaren zweimal 


Durazzo, mußten es aber immer wieder räumen. 


Die Albaneſen ſelbſt haben, wie man jetzt mit Recht 
in Serbien betont, niemals einen eigenen Staat 
gebildet, ſondern ſie gehorchten abwechſelnd den 
Als die franzöſiſchen 
Ritter von Neapel, die wir „Normannen“ nennen, 
ſich auf dem Balkan feſtzuſetzen ſuchten, traf ihr 
erſter Anprall Durazzo. Unter der Führung des 
berühmten Robert Guiskard eroberten ſie am 
16. Januar 1082 die Stadt, aber ſchon drei Jahre 
darauf fiel ſie an die Griechen zurück. Auch als die 


Franzoſen ihr Ziel erreichten und im Jahre 1204 


unter dem Namen von „Kreuzfahrern“ in Konſtan⸗ 


tinopel einzogen, hielten ſich die Griechen an der 


Adria. Ja, Durazzo wurde ſogar der Mittelpunkt 


eines neuen griechiſchen Staates „Epirus“, der bald 
den ganzen Weſten beherrſchte. 
fiel Durazzo durch einen Vertrag an das Königreich 
Neapel und gehörte nun anderthalb Jahr⸗ 
hunderte dieſem italieniſchen Staate. 
der Hafen in die Hand der Seemacht, die damals 
die Adria beherrſchte, nämlich Venedigs. Die Vene⸗ 
tianer hielten ſich dort bis 1501, als ſie den Türken 
weichen mußten. 
habende Stadt völlig verfallen, und nur noch elende 
Trümmer erinnern an ihre einſtige Größe. Vielleicht 
ſteht jetzt Durazzo unter neuen Herren auch ein 
neuer Aufſchwung bevor. 


Im Jahre 1257 


Dann fiel 


Seitdem iſt die einſt ſo wohl⸗ 


Eine Verbrecherjagd in Kanada. 

Nach dem Amerikaniſchen von M. E. Schede. 
À (Nachdruck verboten.) 

Bereits vierzehn Tage waren verfloſſen, 
ſeit ich auf Veranlaſſung meines Verlegers mit 
dem Polizeiſergeanten Ballagan von Newyork 
weggefahren war, um mit dieſem einen der 
größten Fälſcher, der je in den Vereinigten 
Staaten gelebt hat, einzufangen. Der Name 
dieſes Mannes, der aus Martinique ſtammte, 
war Ingram. Er hatte bereits eine fünfjährige 
Haft wegen Wechſelfälſchung verbüßt und ſo⸗ 
gleich nach der Entlaſſung aus dem Zuchthauſe 
ſeine verbrecheriſche Laufbahn wieder aufge⸗ 
nommen. Da er Blankoverſchreibungen und 
Wechſel zahlreicher Handelsfirmen in den Tro⸗ 
pen mit ſich führte und ebenſo vertraut mit 
allen Geſchäftseinzelheiten wie mit den Ge⸗ 
heimniſſen des Poſtverkehrs war, jo belief ſich 
der Schaden, den er verſchiedenen Häuſern zu⸗ 
gefügt hatte, bereits auf mehrere hundert⸗ 
tauſend Dollar. Weitere Fälſchungen, die mit 
außerordentlichem Geſchick geſchahen, ſtanden 


werden, und auch Fremde ſollten nicht verſäumen, 
ihre Schritte dieſen Veranſtaltungen zuzuwenden. 


Mit dem erſten Schnee beginnt ſich auch das 


Winterſportleben zu regen. Die Rollſchuhe wandern 
in den Schrank, und die Schlittſchuhe werden her⸗ 


vorgeholt. Aber vorläufig hat der launiſche Wetter⸗ 
gott den Liebhabern des Eisſports einen Strich 
durch die Rechnung gemacht: auf Kälte und Froſt 
ſind wieder wärmere Regentage gefolgt. Überhaupt 
bietet ja das Gelände in der nächſten Nähe Berlins 
keine rechte Gelegenheit zur Ausübung des Winter⸗ 
ſports. Man muß eben weiter hinausfahren, nach 
der Oberſpree oder nach Wannſee, wenn man nach 
Herzensluſt ſchlitteln, rodeln oder eislaufen will. 


Seit kurzem ijt jedoch eine neue Einrichtung ge- 
troffen, die alle Freunde winterlicher Natur mit 
großer Freude begrüßen. Eine Berliner Reederei 
hat nämlich einen Dampfer für Winterperſonen⸗ 
fahrten in Dienſt geſtellt, der auf den heimiſchen 
Gewäſſern verkehren ſoll und ſeine Fahrten bereits 
begonnen hat. Ein beſonderer Eisbrecher, der die 
Fahrrinne offen halten ſoll, iſt zu dieſem Zweck 
neu gebaut worden. Das Schiff, das täglich auch 
im ſtrengſten Winter fährt, iſt gut geheizt, gegen 
Witterungseinflüſſe vollſtändig geſchützt und ſehr 
behaglich eingerichtet. Während die unteren Räume 
als Speiſeſäle dienen, iſt die obere Kajüte als ein 
richtiges Cafs mit den bekannten Marmortiſchen 
ausgeſtattet. Als Ziel der Fahrt ift der bekannte 
Ausflugsort „Neu Heringsdorf“ hinter Köpenick 
gewählt worden, der im Sommer viel beſucht wird. 
So iſt eine Winterfahrt auf der Spree das Neueſte 
vom Neuen, was Berlin bietet. —r. 


indem er ſeine Decke zurückwarf. „Ich 


bevor, ſodaß ſich der ganzen Geſchäftswelt eine 
große Unruhe bemächtigt hatte 

Wir wußten, daß Ingram auf kanadiſches 
Gebiet geflohen war, und Polizeiſergeant Bal⸗ 
lagan, einer der tüchtigſten Kriminalbeamten 
Newyorks, ſchwur hoch und teuer, daß er den 
Flüchtling auf kanadiſchem Boden feſtnehmen 
und die hohe Prämie ſich verdienen würde. 
Nach vierzehn Tagen vergeblichen abenteuer⸗ 
lichen Suchens landete ich, während Ballagan 
noch in Kap Vincent zurückblieb, ſchließlich an 
einem kleinem Weiler in der Nähe der Stadt 
Kingston. Ich ruhte mich in dem reinlichen 
Gaſthauſe aus, ſaß am Fenſter und träumte. 
Aus meinem Halbſchlafe weckte mich ein Ge⸗ 
räuſch. Ein Mann in einem grauen Rock hatte 
die Zeitung an ſich genommen und las durch 
eine Brille. Er ſaß abgewendet, war klein, 
hager und einem Gentleman ähnlich. Nach 
einer Weile zog er ein Papier aus ſeiner Taſche 
und zündete damit eine Zigarre an, während 
er den Reſt fortwarf. Als er hinausging, ent⸗ 
ſtand vor dem Tore Lärm, und bevor ich mich 
wieder zum Schlafe zurechtlegte, nahm der Auf⸗ 
ruhr vor dem Hauſe zu, und ich ſah den Frem⸗ 
den mit den Bauern, die kürzlich einige Pferde 
eingebüßt und jeden Unbekannten als einen 


Dieb anzuſehen geneigt waren, in einem Hand- 
gemenge. 


Er war gelaſſen und höflich, und 
nachdem er ſich etwas verblüfft hatte, kehrte 
er zu ſeinem Fahrzeug zurück und ruderte durch 
den Strom. Als er jo in ſeinem Boote jtand, 


kam mir die Überzeugung, daß dieſer Mann 


und Ingram dieſelbe Perſon ſeien, auf den alle 
Indizien hinwieſen. Ein beſonderer Beweis 
war das Papier, mit dem er die Zigarre an⸗ 
gezündet, deſſen Reſt ich von dem Boden der 
Schenkſtube aufgehoben: ein unausgefüllter 
Wechſel, einer der vielen, womit der Verbrecher 
operiert hatte! Ich wartete nicht lange, ſon⸗ 
dern rief meinen Schiffer herbei, mit deſſen 
Hilfe ich jenen Abend noch Kap Vincent er⸗ 
reichte. Nicht ohne Gewiſſensbiſſe teilte ich 
meine Entdeckungen Ballagan mit, der im 
Bette lag und mit matten Augen und wie mit 
Taubheit geſchlagen meinen Bericht anhörte. 

„Ihr müßt unverweilt auf der Fähre nach 
Kingston überſetzen,“ ſagte er, „ich will ein 
Telegramm diktieren und einen Maueran⸗ 
ſchlag; gas eine muß abgeſchickt und der andere 
gedruckt werden, ſobald Ihr dort ankommt; 
ſchreibt!“ g 

„Allen britiſchen Beamten und Anwohnern 
von St. Lorenz. Ich, Pepin Petit, von Fort 
Erie, Weſtkanada, habe acht vorzügliche Pferde 
eingebüßt. Der Dieb iſt bekannt als ein kleiner 
grauhaariger, geſcheidt ausſehender Mann, 
kurzſichtig, der einen grauen berrock trägt, 
zuletzt in der Nähe von Kingston geſehen, der, 
wie man glaubt, auf Wolfs Island oder in 
deſſen Nähe wohnt. Ich bezahle tauſend Dollars 
für ſeine Haftnahme; er wird ohne Zweifel zu 
landen ſuchen zwiſchen Kingston und Mon⸗ 
treal.“ 

Ich ließ unwillig die Feder fallen. 

„Das iſt eine Lüge, Ballagan,“ ſagte ich, 
„eine Polizeifinte, mit der ich nichts zu ſchaffen 
haben will!“ 2 

„Ich verhafte Euch,“ donnerte der Gre 
habe 
Euren Ekel wohl bemerkt, das Geſetz wird Euch 
als einen Mitſchuldigen des Fälſchers packen, 
es iit in Eurer Macht, der Juſtiz zu dienen; 
Ihr weigert Euch deſſen? Dafür wird die 
öffentliche Meinung Euch brandmarken.“ 

Ich erkannte meine Ohnmacht und gehorchte · 

Noch in dieſer Nacht förderten die Bahnen 
des großen Tunnelſchienenweges Verhaftbe⸗ 
fehle nach jedem Uferdorfe, und die kanadiſche 
Uferſeite war dem Fälſcher ebenſo unzugänglich 
wie das amerikaniſche Ufer es ihm ſchon ge⸗ 
weſen. Pferdediebſtahl war ebenſo verabſcheut 


wie der Mord, da der Viehſtand den einzigen, 


Reichtum des Volkes ausmacht. Anter dieſen 
Umſtänden blieben Ingram noch drei Auswege: 
in den Wald zu gelangen, unter der Gefahr, 
von den Panthern zerriſſen zu werden; auf dem 
breiten Ontario ſich den Wellen anzuvertrauen 
und durch Sturm und Not durchzukommen, oder 
der Flußſtrömung folgend in dem Inſelgewirre 
ſich über die Stromſchnellen zu wagen, um 
irgendein nach Europa befindliches Schiff in 
dem Golf zu erreichen und für immer aus der 
neuen Welt zu ſcheiden. Ich ſchlief in jener 
Nacht nur wenig und kam auf den Quai vor 
Tagesanbruch, um die erſte Fähre nach Kap 
Vincent zu benutzen. Der Dampfer war noch 
nicht da, und die kalte Luft trieb mich zu der 
Feuerſtätte eines Schlepphootes, das an der 


Lorenz gelagert, das maleriſche Inſelmeer 


Werft lag; die Mannſchaft auf dem Verdeck 
ſchaute durch die Finſternis nach dem amerika⸗ 
niſchen Geſtade hinüber. 

„Auf was wartet ihr, Jungens?“ fragte ich. 

„Die Aſſociation zum Schutze der Pferde⸗ 
beſitzer,“ ſagte ein rüſtiger Maſchiniſt, „ijt nach 
der Inſel aufgebrochen, um einen Pferdedieb 
auszubrennen. Sie hatten ihn jhon eine Woche 
im Verdacht; dieſe Nacht hat einer aus Fort 
Erie ſichere Beweiſe gebracht. Wir ſchauen nur 
nach der Feuersbrunſt aus.“ 

In wenigen Minuten wurde der Himmel 
in der Mitte des Horizonts erhellt; die waldi⸗ 
gen Umriſſe der Inſeln zeigten ſich in dem Auf⸗ 
flackern, das auch den breiten, dunklen Strom 
erleuchtete, auf dem das Fährboot wie ein 
ſchwarzer Punkt ſich nahte, von dem alsbald 
Ballagan als der erſte ans Ufer ſtieg. 

„Unſer Freund iſt entkommen,“ ſagte er, 
„und hat mir durch ſeine Zuhälterin. die un⸗ 
glücklicherweiſe kein Obdach mehr hat, und die 
ich im Gefängnis untergebracht, ein ſeltſames 
Schreiben zuſtellen laſſen.“ 

Ich nehme das Billet; die Schrift war 
deutlich und wunderſchön, wie geſtochen. 

„Dem Polizeiſergeanten zu Vincent. Ich 
möchte achtungsvoll bemerken, daß Ihr Euch 
ſelbſt unrecht tut. Wenn Ihr mich einfanget, 
ſo könnt Ihr etwa 3000 Dollars gewinnen; 
laßt Ihr mir freies Spiel für eine Woche, und 
ich will für mich ſelber 100 000 und für Euern 
Anteil 20000 Dollars zuſammenbringen. Dies 
iſt ein ehrlicher Vorſchlag; bedenkt ihn wohl! 
Ich weiß, daß Kanada und die Staaten zu⸗ 
gleich mir verſchloſſen ſind, aber ich lebe noch 
und werde nie lebendig gefangen werden. 
Ingram.“ 

Meine erſten Beiträge zu den kanadiſchen 
Blättern wurden durch Ballagan eingegeben 
und erſchienen am nächſten Morgen. Sie be⸗ 
abſichtigten, die öffentliche Meinung zu ent⸗ 
flammen, und erzählten einige Fabeln von 
Ingram über jein Unternehmen, Eigentum 
aus der Kolonie zu entfremden. In ſelbiger 
Nacht noch wurde jede Hütte von Toronto bis 
Quebeck mit des Flüchtlings Signalement 
vertraut gemacht und ihm Rache geſchworen, 
wo immer zwei Bauern zuſammentrafen, und 
bald war die ganze Grenze auf der Jagd nach 
einem einzigen Manne. Wir wußten, daß er 
in ſeinem Boote umherſchwamm; dreimal hatte 
er zu landen verſucht, aber das Landvolk trieb 
ihn zurück unter Verwünſchungen, und nirgends 
konnte er Speiſe und Trank erhalten. So ver⸗ 
ſtoßen, hungrig, verfolgt, bewegte er ſich ſtets 
vorwärts nach dem kalten Golf, bis ſeine Spur 
uns entſchwand in dem Gebiet der „tauſend 
Inſeln“, die in der breiten Mündung des St. 


bilden, Manche von ihnen bieten kaum einem 
Vogel Raum oder einem einzigen Zwergbäum⸗ 
chen; andere ſind von Felsmaſſen aufgetürmt 
und mit wilden Reben umwachſen; wenige ſind 
ausgedehnte Raſenflächen mit Waldland, aber 
alle grün wie der Frühling. Im Winter ſtaut 
ſich hier das Treibeis in hohen Klippen und 
Brücken auf, das die Sommerwärme krachend 
zerſpaltet und einen Aufruhr hervorbringt, als 
wollten die geborſtenen Maſſen die taujend 
Inſeln wieder nach ihrer arktiſchen Heimat ent⸗ 
führen. Das Tierleben allein dauert fort in 
dieſer Wildnis, die von keiner Menſchenſeele 
bewohnt iſt und dem Vorüberreiſenden als 
etwas Mindervolles, aber zugleich etwas 
Traumhaftes erſcheint. 

Hinter Ingram her durchſuchten wir jedes 
Inſelchen im Umkreiſe, fanden bald die Kohlen 
ſeines Feuers, hörten den Widerhall ſeiner 
Büchſe, ja, wir ſahen ihn ſogar, eine zerlumpte, 
verwitterte Geſtalt, wie er mitten in dem 
Waſſergewühl auf einem kaum handbreiten 
Felſen ſtand. Ich mußte an den ewigen Juden 
denken, oder an den letzten Indianer ſeines 
Stammes der an dem ſtellen Meere halt macht. 
Plötzlich wurde er uns gewahr, knirſchte mit 
den Zähnen und drohte mit geballter Hand, 
indem er in ſein Fahrzeug ſprang, und wie der 
Wind dahinflog, um in der Dunkelheit uns 
für viele Tage zu verſchwinden. 

Nach zweiwöchiger Verfolgung wurde Balla⸗ 
gan unſchlüſſig und unbedenklich, denn Ingram 
konnte uns in dieſem Inſel⸗Labyrint ein 
ganzes Jahr vergeblich unſere Jagd fortſetzen 
laſſen, oder ſich am Ende gar den kanadiſchen 
Behörden übergeben. 

In Alexandria⸗Bay erhielten wir endlich 
eine Nachricht von einer Station weit unten 
am Fluſſe; Ingram war an der erſten Strom⸗ 


ſchnelle gejehen worden, auf dem Wege des Golf 
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nach dem St. Lorenzo. Jeder Ruderſchlag 
mußte ihm neue Hoffnung geben; in zehn Stun⸗ 
den konnte er die amerikaniſche Grenzlinie 
überſchreiten, und dann mußten unſere Schwie⸗ 
rigkeiten ſich vergrößern. Ballagan handelte 
mit feiner gewohnten Entſchloſſenheit; wir 
nahmen den erſten Schnelldampfer und flogen 
dahin mit aller Kraft der Strömung und der 
Maſchine. Es war Mitternacht, als wir an die 
Stromſchnelle gelangten; da es verboten war, 
ſie in der Dunkelheit zu befahren, legte das 


Fahrzeug an dem Quai an und wartete den 


Morgen ab. Ich lag in tiefem Schlafe in dem 
ſchwimmenden Palajt, als an meine Tür ge: 
pocht wurde. Es war Ballagan, und ich ge⸗ 
wahrte in feinem bleichen, ſphinxgleichen Ge- 
ſicht, daß etwas im Winde war. 

„Kommt ſogleich herauf,“ ſagte er tonlos; 
„helft mir das Boot ausſetzen, Ihr müßt mit 
mir aufs Waſſer. Nicht gezaudert, oder Euer 
Leben iſt keinen Lichtſtumpf mehr wert.“ 

Ein Vorgefühl der Gefahr kam über mich; 
ich ſagte kein Wort und ſchaute von dem win⸗ 
digen Verdeck hinaus auf das Wogengewühl 
der Fälle und ihre weißen Schaumgarben zwi⸗ 
ſchen den ſchwarzen Felſen. Was ſollte die 
Menſchenkraft vermögen im Ankämpfen gegen 
ein ſolches Element? 

„Seht Ihr etwas am Nande ſich hinſtellen?“ 
fragte mich Ballagan, „ich habe es ſeit einer 
Stunde bemerkt.“ 

Ich nahm ſein Fernrohr und unterſchied 
deutlich ein ji näherndes Boot und eine wilde 
Geſtalt, die in dem Hinterhalt kauerte. Es 
war Ingram, der nach dem kanadiſchen Geſtade 
ſteuerte und von Zeit zu Zeit mißtrauiſch wach 
dem Dampfer ausſchaute. 

„Legt Euch hier nieder an der Planke,“ ſagte 
Ballagan. „und wenn ich das Zeichen gebe, jo 
laßt das Boot nieder; ich will die Ruder neh⸗ 
men, und Ihr nehmt meine Büchſe in den Bug. 
Bleibt kalt und beſonnen und folgt meinem 
Befehle.“ 

Niemand regte ſich auf dem Dampfer, und 
wir überwachten den Verbrecher mit der Seele 
in den Augen. Mit jedem Augenblick wurde 
es lichter, und das Opfer kam näher an uns 
heran. Wir jahen ihn zuletzt mit bloßem Auge, 
mit ſeinem Geſicht, gleich einem wilden Tiere 
blutdürſtig, ſcheu und verzerrt von Hunger und 
Todesangſt; ſeine Kleider waren zerriſſen, 
ſeine Füße wund und nackt, und dennoch behielt 
er in ſeiner Jammergeſtalt noch etwas Stolzes, 
Drohendes. 

Die Werft, an der wir vor Anker lagen, hatte 
ihm die Stromſchnellen verborgen, bis er vor 
uns war und die Gefahr plötzlich vor Augen 
ſah. Er ſchien ganz betäubt zu ſein und das 


Ruder bebte in ſeiner Hand. Im ſelben Augen⸗ 
blick rief mir Ballagan zu, meine Leine los⸗ 


zulaſſen, und das Boot ſtürzte bolzgerade hin⸗ 
unter. Der Polizeimann ergriff das Steuer, 
während ich mit der Büchſe mich in den Bug 
niederkauerte, und bevor Ingram uns gewahr 
wurde, waren wir an ſeiner Seite. 

Es dauerte kaum eine Sekunde, dann warf 
der Elende einen wilden Blick auf das Ufer, 
den Dampfer und die Katarakte, um mit dem 
Antrieb der Verzweiflung kühn auf die Fälle 
loszurudern. 

Er kam Ballagan an Stärke nicht gleich, 
verſtand aber das Ruder beſſer zu führen. Sein 
graues Haar flatterte im Winde, ſeine Lumpen 
flogen hin und her, und feine Augen ſprühten; 
beide ſchafften mit der Gewalt des Todes: der 
eine, um ſeinen Fang zu überholen und zu 
packen, bevor die Flut He verſchlang, 
der andere, um abzuſchrecken vor dem 
gemeinſamen Untergang, vielleicht auch, um 
den Schein zur ſchrecklichen Wirklichkeit zu 
machen. 

Meine Sinne hatten ſich wunderbar ver⸗ 
ſchärft, und es entging mir nicht der geringſte 
Laut um mich her; dabei verließ mich die Hoff⸗ 


nung nicht, denn wir glitten immer noch ſachte 


auf der Strömung. Ingram durfte nicht mit 
dem Verbrechen auf ſeinem Haupte umkommen, 
er kehrt vielleicht um und ergibt ſich; noch war 
es Zeit, dem Katarakt zu entgehen. Sollte ich 
ſeinen Lauf durch die Büchſe hemmen? Ich 
ergriff das blanke Rohr, halb mit Gedanken an 
Mord im Herzen. Er ſah mich nach ihm ſpähen, 
und ſein Antlitz machte mein Blut erſtarren; 
es war ein Widerſchein des meinen, alle Todes⸗ 
angſt in der Menſchennatur flehend um Leben, 
Leben! i 

„Feure nicht, Junge!“ rief Ballagan zwi⸗ 
ſchen ſeinen Zähnen, „ich will ihn lebendig 


faſſen oder mit ihm ſterben!“ Weiter und 


die Leser der „Presse“. 


AUS GROSSER ZEIT 


Zur 100 jährigen Erinnerung an die Deutschen Befreiungskriege 1813-1815. 


Berichte über den Kriegsverlauf, die Schlachten u. alle wichtigen Ereignisse, Episoden, Briefe, Aufzeichnungen u. Er- 
lebnisse berühmter Mitkämpfer, Augenzeugen u. Zeitgenossen, zusammengestellt u. herausgegeb. v. Richard Zoozmann. 


Mit zahlreichen Illustrationen und Karten nach Werken von ersten Künstlern wie Adolf von Menzel, 
Georg Bleibtreu, Richard Knötel u. a. Hocheleganter Prachtband, Lexikonformat, 635 Seiten Text. 


Der beliebte und gern gelesene Verfasser hat hier dem Freunde wie dem Feinde unparteiisch die Ehre gegeben, die ihm gebührt, 
indem er nach den Vorspielen der Revolution an die Züge des ruhmsüchtigen Korsen anknüpft u. inn ohne Uebertreibung u. ohne 
Verleugnung des deutschen Heldengeistes für die Hauptperson des grossen weltgeschichtlichen Dramas erklärt. Zudem is: :as Buch 
weniger über jene Zeit als vieimehr aus ihr heraus zum größten Teil aus gleichzeitigen Schriften, aus Erinnerungen u. I 
Augenzeugen zusammengestellt, sodaß es ein lebendiges Zeugnis, keine trockene Geschichtsschreibung aus der großen .. 
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ten von 
«it bildet 


füllten Augen den Fälſcher 


weiter gings in wütender Haſt, während Ji 
beiden Ruderer kalt, taktmäßig ins Waſſer 
ſchlugen und ich das Keuchen ihres Atems hören 
konnte, bis das Brüllen des Stromes u 
anderen Laut verſchlang. Eine Felſeninſel mi 
Bäumen erhob fih am Rande des Falles, DIE 
war unſere letzte Rettung, wenn das Boot über 
ſie hinausfuhr, gab es keine Hoffnung mehr. 
Schon beſpritzte uns der Giſcht, im Waſſer kochte 
und brauſte es; ich ſchaute Ballagan an, ſuchte 
aber vergeblich nach Erbarmen in ſeinen trotzi⸗ 
gen, ſtummen Augen. 


„Bete, junger Mann!“ ſagte er, „bete füt 
uns beide, es geht die Flut hinab!“ 


Das Eiland war im Fluge verſchwunden. 
Ich fühlte, wie das Boot ſich hob und wie ein 
Abgrund Ka zu öffnen ſchien, um dasſelbe zu 
verſchlingen. Abermals wogten wir empor, 
daß ich trotz meiner Todesangſt das Gedränge 
auf dem Dampfer ſehen konnte. Die Planken 
unſeres Bootes bogen ſich wie Weidenzweige, 


die Wogen ſchoſſen darüber hin; ich wurde in 


die Höhe gehoben und gegen Ballagan 8% 
ſchleudert. Er aber ſtand an ſeinem Ruder m 
ein Fels; ich ſah aus meinen mit Waller ge⸗ 
ebenſo aufrecht 
fein Fahrzeug war wie beflügelt, und Jeff 
in dieſem Moment der Verzweiflung bewahrte 
ſein Geſicht den düſtern, hochmütigen Ausdruck 
Etwas erhob ſich mitten in dem Strom, 
ſchwarze, zerriſſene Felsklippen, an die wir gë 
ſchleudert wurden. Das Schiff ſchien in Atome 
zu zerſplittern, und doch erhob es Do ſenkrecht, 
während der Schaum unter dem Bug eindrang 
ich wußte, daß dies alles war. Noch einma 
gewahrte ich die weiße Waſſerwüſte, die ver 
ſchwindenden Inſeln, die fliehenden Ufer, 
Bäume und Häuſer, und als eine füge Erinne⸗ 
rung der Heimat meine Augen blendete, rie 
ich, die kalten Planken faſſend, im Schwinden 
des Bewußtſeins den Himmel um Hilfe an. 


Ein Knall ſchien mich geweckt zu haben, und 
eine ſchwere Laſt meine Bruſt zu bedrücken; t 
lag in dem Grund des Bootes, das halb mit 
Waſſer angefüllt war, und Ballagan hielt mich 
feſt mit ſeinem Fuß. Ich konnte kaum ſein 
Geſicht ſehen wegen des Rauches, doch gewahrte 
ich einen Moment die Büchſe an ſeiner 
Schulter. 


„Steht auf,“ ſagte er, indem er mich losließ, 
„wir linten rajh, nehmt das Ruder und macht 
mir Platz am Bug.“ 


Ich erhob mich zitternd, wir waren über die 
Fälle weg, und ſie ſchäumten hinter uns; der 
Verbrecher war uns voraus, aber ich ſah, da 
das Ruder in ſeiner Hand zerſplittert war, da 
er im Schmerze rang; die Kugel hatte ſein 
Ruder an der Schaufel abgebrochen und fein? 
Arme waren durch den Anprall gelähmt. Im 
Nu ſprang er nach dem zweiten Ruder, aber 
bevor er es gebrauchen konnte, ſtießen die Boote 
zuſammen, und Ballagan drang auf ihn ein. 
Mit dem Büchſenkolben verſetzte er ihm einen 
mächtigen Streich, ſodaß er dalag wie eine 
Leiche. 

Die Jagd war zuende, der Fälſcher endlich 
gepackt, und als wir ſein Boot am Geſtade lan⸗ 
deten, war das unſere tief im Waſſer ver⸗ 
ſchwunden. Wir ſtiegen an der ſüdlichen Ufer 
bank des St. Lorenz aus und Ballagan beſchloß 
ſogleich, den rauhen Weg durch den nächſten 
Wald einzuschlagen, um der Rückkehr mit dem 
Dampfer und allen möglichen Plackereien der 
Provinzialbeamten zu entgehen. Wir wander⸗ 
ten jo unter vielfachen Zwiſchenfällen drei 
Wochen lang mett zu Fuß bis zu den Adiron⸗ 
dacbergen im Staat Newyork. — Ingram 
wurde der Fälſchung von vier Wechſeln über⸗ 
wieſen, aber die Mühſale ſeines Grenzerils 
waren zu groß geweſen für ſeinen ſchwachen 
Körper. Er ſtarb in der Haft, beſonnen und 
entſchloſſen bis zuletzt. 

Ballagan erwarb ſich Vermögen genug, um 
ſich von der Polizei zurückzuziehen, und hat in 
dem ſpäteren Bürgerkriege ſeine Raſt gefunden. 


Feinste Qualitäts-Cigarette | 
zus bis 3pfg. per Stück. 


Das hervorragende Werk wird } $ 
zu dem unerreicht billigen E 
Preise von nur 


Marh 


an unsere Leser abgegeben. Der 
Bestellschein ist einzusend. an 


Willibald Wendes Verlag 


Bertin W., Lützowstrasse 31, 
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| Delanntmachung. 


BN in dieſem Jahre folen arme 
fier zum Weihnachtsfeſt mit 
eidungsſtücken und anderen nützlichen 

RI beſchert werden. Der Ber 

Ge die in den einzelnen Schulen 

KÉ geht eine würdige Weihnachts⸗ 
eier u nter 

toran, 

war ſtehen der Armenverwaltung 

r dieſen Zweck erhebliche Mittel zur 

e DT, jedoch werden wegen der 

' ier. Zahl der Armen und Hilfs⸗ 
ürftigen hieſiger Stadt les follen 


Mindeitens 800 Kinder bedacht werden) E 


d große Anſprüche an fie geitellt, daß 
Ih um nur die dringendſte Not zu 
Tierm, bie Ausgaben allein nicht 
agen kann, wenn nicht die bisherigen 
uterſtützungen eine Schmälerung erz 
ahren ſollen. 
ir wenden uns deshalb vertrauens⸗ 
oll an unſere Bürgerſchaft mit der 
itte, für den beregten Zweck geeignete 


eſchenke, namentlich auch abgelegte pin 


leidungsſtücke und in den Geſchäften 
zurückgeſtellte Gegenſtände zur Ver⸗ 
gung zu ſtellen. 

Unſer Armenbureau, Rathaus 


immer 25, die beiden Armenpflege⸗ 


ſchweſtern (Rotekreuzſchweſtern) Gerber⸗ 7 


raße neben der Michküche und die 
erren Rektoren der Gemeindeſchulen 
nehmen Gaben jederzeit entgegen. 
Thorn den 1. November 1912. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Als Vertrauensmänner und Erfah» | Ma 


männer für die Angeſtelltenverſicherung 


ind im Wahlkreiſe Thorn Stadt Gebrauch ihrer Glieder. Durch dieſe Macht belebt er den faſt ſchrecklichen Krankheit. Einige Tage nach Beginn meiner Behand⸗ ———— eme 
gewählt: erlöſchten Lebensfunken bei Leuten, die am Rande des Grabes lung konnte er ſeinen kleinen Krankenwagen verlaſſen, den er faſt I | I IN jer Preisla H E 
a) Vertrauensmänner ſtehen, und gibt ſogar den Leuten, die Geſundheit wieder, welche acht Jahre benutzt hatte. i all f r | ` A 
1. Verkäuferin Elife Michaelis von ärztlichen Autoritäten aufgegeben wurden. Er ſcheint eine Herr Etienne Ducret, Rue Biret⸗la Muffe, Nantes, wurde in ſowie ; ` 
2. Geſchäftsführer Auguſt Misdalski. uunbeſchränkte Macht zu beſitzen über die Krankheilen, die an der acht Tagen von einer Neuraſthenie geheilt, an welcher er elf jämil. trockene u. ſtreichferlige Farben S 
3. Betriebsleiter Hugo Klavon s Menſchheit nagen, und er ſcheint dem Tode jelbft feinen Willen Jahre litt. Herr Ducret erzählt überall, daß ich ein Wunder an „empfiehlt : 7 
„Kaufmann Georg Dietrich, aufzwingen zu können. s 2 EEN ihm vollbracht habe. Herr René Larcher aus Champ-par-Celles Marie Leppert, id 
„Kaufmann Albert Fromber Seine Ratſchläge gibt er vollſtändig koſtenfrei, und obgleich litt ſeit mehr als 30 Jahren an Gelenkrheumatismus. Er konnte Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 18. H 
6. Kaufmann Ignatz Pollack = ein Wiſſen ihm ermöglicht, feine Kundſchaft nur bei den Reichen nicht mehr gehen, er aß nichts mehr, aber wurde ftetig dicker, -< {i 
b) Erſte Erſatzmänner zu ſuchen, und er ſich ſo ein großes Vermögen hätte verſchaffen jede Arbeit wurde ihm unmöglich. 14 Tage meiner Behandlung Seutſchlands größt. Spesiatgefhäft À Gi 
1. Kontoriſt Walter Bodtke ? können, zieht er es vor, feine Ratſchläge an alle gratis zu geben, haben ihn geheilt. Herr Chriſtobald Garcia de Matamaros inigt H g 
2. Buchhalter Ernſt Lottermoſer ohne Unterſchied des Ranges. Er ſagt: „Meine Entdeckung ge⸗ (Mexiko) war ſeit 6 Jahren blind infolge eines grauen Stares fur neue gereinigte j 
8 Handlungsgehilfe Leo Rynarezewski I Hört mir, und ich bediene mich ihrer nach Belieben. Ich kann an beiden Augen, in 5 Tagen habe ich ihn geheilt ohne jeglichen l Ga D | | 
„Kaufmann Hermann Daniel "up ebenſo leicht Tuberkuloſe, Krebs, Paralyſis, Eiweiß, Neuraſthenie operativen Eingriff. a : N € E ern 
„Spediteur Heinrich Goetſchel, oder irgend welche andere jogenannte unheilbare Krankheit heilen, Genannte Heilungen ſind aufs Geratewohl aus den Urkunden N 
6. Kaufmann Leo Kopf f wie ich Katarrhe, Blutvergiftungen, Magenkrankheilen, Rheumatis⸗ entnommen worden, die hunderte von gleichlautenden Atteſten f. Ernst & Sohn: Zebhin 
e) Zweite Erſatzmänner mus und viele andere organiſche Erkrankungen heile. Ich wünſche enthalten. Ich veröffentliche dieſe Atteſte nur, um zu zeigen, daß von U. ` n wä 2 
1. Maſchinenwerkmeiſter Au uf Klein ebenſo ſehr, den Armen meine Ratſchläge zu geben wie den es keine unheilbaren Krankheiten gibt. Dieſe Krankheiten waren E ees SE N E 
2 i ECH Reichen. Wenn es fih um Leben und Geſundheit handelt, hört vielleicht vor meiner Entdeckung unheilbar, aber jetzt find fie es 9 i 7 
„Buchhalterin Meta Marczinski, Se e S 3 10 pib. ungeriſſ, Gänſeſchlachtſedern y 
3. Handlungsgehilfe Stanislaus Fla- das Geld auf, bei mir ein wichtiger Faktor zu ſein. nicht mehr. 5 fir 12.—, 16.50 und 18.— M. / 
czinski Ich kann den Fürſten nicht beſſer wie den Bettler pflegen. Aber wie erzielten Sie dieſe wunderbaren Heilungen? Warum 10 Pfd. Nupffedern mit Daunen für * 
4. Kaufmann Richard Keller Bor mir wie vor dem Geſetz ſind alle gleich. Bei meinen beſitzen Sie diefe wunderbare Macht? — Ich würde zuviel Zeit 109 .—, 22.—, 24.50 und 27.50 M. ge 
„Kaufmann Richard Neumann, Kranken hören die ſozialen Unterſchiede auf, und nichts kann mich brauchen, um das alles hier zu erklären, aber ich habe ein Buch, Lu RD, Ma, geeifiene Federn ES 1 
6. Kaufmann Paul Tarrey. von meinem Vorhaben abhalten. Ich gehe noch weiter, und ſo⸗ deſſen Verfaſſer ich bin, in welchem ich meine Entdeckung be⸗ 20.— . 40 35.— u. 40.- U. 3 
Thorn den 1. November 1912, lange ich deffen fähig bin, werde ich fortfahren, die Kranken nach ſchreibe, auch die Art und Weiſe meiner Heilmethode. Ich ver- Zen SO lee ; 
Der Wahlleiter R dieſen Prinzipien zu heilen. Was andere tun oder laffen, kann kaufe dieſes Buch nicht, ich verteile es an all die Leute, die ſich N Nichtgefallende Mare erbitten wir ohne Í 
S mich nicht beeinfluffen. Ich fühle, daß es meine Pflicht ift, dene für meine Entdeckung intereſſieren, ich ſchicke es koſtenlos (weiteres zurück. Man fordere Preislifte, A | 
Bekanntmachung jenigen zu helfen, welche leiden, ich kann meine Nebenmenſchen jedem zu, der es verlangt, und jedem Kranken, der mir ſein Ge⸗ * — , — j 
w d z nicht den erfolgloſen Kampf gegen ſchwere Krankheiten kämpfen ſchlecht und ſeine Krankheitsſymptome angibt. Ich überſende ihm — Rasieranvarate i Ze Se: 
„ Wafjerleitung. _ jeden, wo es in meiner Macht Geht, ihnen zu helfen, denn ich [die Diagnoſe feiner Krankheit und mein Buch: „Die geheimen i asierappara 
5 Bei Eintritt der kalter Witterung behaupte wiederum, es gibt keine Krankheit, der ich nicht entgegen- Kräfte der Natur“. Ich werde ihm die Urſachen feiner Krant- in Nickeletui mit 6 Klingen von 
lachen wir die Haus beſiter E treten könnte. Scheint Ihnen dieje Behauptung gewagt? Vielleicht heit und Art und Weiſe, wie er durch die Radiopathie ‚geheilt, al ` ` 5 Mark an, b 3 
ann ee iſt De es, aber ſie iſt es nicht mehr, als es gewagt ft, die werden,fann, mitteilen. Ein Bureau ſſt in Paris für den Zock Kasierpins ell, J 
uf die Waſſerleitung zu 1 Wahrheit ſelbſt zu behauplen. Ich kenne die wunderbare Macht, wechſel eröffnet worden. Es genügt, um jede weitere Auskunft . 2 HR 
ann ler die ich befige, denn ich habe fie oft genug auf die Probe geftellt, zu erhalten, einen Brief, mit 20 Pfg. frankiert, an Herrn Aslerkreme, 8 ` 
E e ee EH Si Sie willen ſicher, daß 9 59 5 n l 1 naeiene S e ; Rasierseife, | 
g å $ ü un, vor einiger Zeit wurde einem jungen Mädchen, Fräu⸗ f ig l l p 7 
ee EE le. lein H. L. Kelly de Sal Cove, von ihren Aerzten mitgeteilt, daß Institut Mam D 600 . 1¹ N (UI il) Rasiersteine, d 
kung ae, zu bedenken. En ile e EE , ; r Rasierspiegel, d 
mit A 8 a id A der Sägeſpä Für die Aerzte war ihre Krankheit unheilbar, Das junge Mädchen | zu adreffieren, und Sie werden einen Beweis von der Macht er⸗ Rasi hal ; 
2 rapa gaai ki 55 ige We verzweifelte, und trotz des Urteils der Aerzle habe ich ſie geheilt. halten, die ich beſitze. Bemerken Sie wohl, daß jedermann, ohne asierschalen, ST 
SE "né der bee in | SE KZ E de e ee eee Anerbieten Gebrauch machen Streichriemen fr: 
8 e ie verlorene Fülle wiedergegeben. Eine Dame aus Mont kann. j D 
Ee See dE a ER Ceillare, die augenblicklich in meiner Behandlung ift, ſchreibt mir, Ich ſage nur, was ich denke, und werde genau fun, was ich m grosser Auswahl CN 
155 a mit einer Se lé daß fie faft geheilt fei, und bald werde ich einen neuen Sieg | fage. Jeder, der mir ſchreibt, wird ein Buch, eine Diagnoſe MW empfiehlt 
beide 5 del E Se SCH über den Tod zu verzeichnen haben. Niemand wird die Freude, | feiner Krankheit und den Beweis meiner Macht vollſtändig koſten⸗ 2 i 
Stroh Sägeipänen, Säit 3c. aus- die ich, fühle, verſtehen können, wenn ich dem Tod ſeine frei zugeſchickt erhalten. 5 e H N d | 
zufallen. Bei ftrenger Kälte ift es e Be 7 2 
tatfam, die im Hauſe oder an Zapf⸗ E SE SE Seifenfabrik, 3 
ſtändern befindlichen Steigeleitungen YYY D D Y N NZ NZ MZ NZNZNZNZNZNZNZNZNG 33 Altstädt. Markt 33. Sé 
während der Nachtzeit zu entleeren. 3 i F ZN ZN ZNZNZNINZNZNZNZNZN 5 e 9 
Zu dieſem Zwecke iſt der vor dem | Z € Zen — E 1 
Waſſermeſſer befindliche Privatabſperr⸗ D amen- rISsier -Salon x 0 en w. Kaninchen, palanen, Rehe, 1 A SG Ze ; 
ü ee ale Ondulation, Manikure und Schönheitspflege. en, Hirche. Our, / 
achten, daß der höͤchſtgelegene Hahn N. D hni ſowie jegliche Arten von Ma ſt g eflüg E d j 
eöffnet wird, da ſonſt die Steige: Marta esarschnick, att fiets Au oben dez SE See SE . 
i ji ji ropen Treibjagden Abnahme daſelbſt gegen f 5 Ee 
Se fs nine Zeie a Brückenstr. 18, pt. Brückenstr, 18, pt. groß Spe: dhe 1 königl., prinzl. und 4 
E ürſtl. Jagdreviere, ſowie Großgrundbeſitz. i 
Der Magiſtrat. E Verlangen Sie bitte bei großen Jagden Auſtellung. o 
Yeflentliche — Für Hajen zahle bis auf weiteres p. Stück 4 Mk. 2 
j N 2 
` Q i e Hermann Matthes, Poſen, 4 
er eigerung ON, Vollſtändiger 12 Wild, Geflügel, Fiſch⸗ und Krebs ⸗Großhandlung. / 
Am 29. November 1912, i Hisy Telegr.⸗Adr.: Krebsmatthes-Poſen. Fernſprecher 3424. ] 
ittags 10 Uhr, ) Ile Ii Ilg Ile le. Ile Ilg. NZ Ilg Ilg A N NZ NE A IE AE Ile 4 
werde ich im Auſtrage —.— Au Y r E NN NN N FI ZN ZNZNZNZNZNZNINZNZNZN 
Thorner Leihhauſes, i Ge A 
Brückenſtraße 14 e CH "sé — 85 * extrafeiner Machandel No. 
nachſtehende verfallene Pfänder von Ki , 7 = B / unge „Edel-Likör“. . 
Nr. 8195 bis einſchl. Nr. 14 020, bes ER 1 e Q ren Tretbar's automatische Wagendächer. e Eingetragen am Institut E 2 
Ke ſilbernen Uhren A be des Artikel Julius Tratbar in gumm ahal Leipzig EE Liköre i 
2 ` d weaen Ufgabe des rtikels inzige Kinderwagenfabrik, W. Ir tur Priva t und Branntweine. 
Ringen und vielem andern mehr 3 ig R ETE * fabriziert und direkt Jiefert; Verlangen Sie umsonst Alleiniger Fabrikant des echten RK 
meiſtbietend verſteigern. F 2 SEHR 4 Cé Yaren E E Tiegenhöfer Machandels A 
' e E abri 1 d 
es de ben deen Ke al je ei anne mi OO keiſe wollen Puppenwagenbedürfende extra verlangen. Eine Heinr. Stobbe, Tiegenhof ? 
von den Berechtigten in M i Fabrikpreisliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- Dampf-Destillation. Machandel-, d 
von den weden en in Anfpru ge 1 Hana en ee EE e E 3 
= et i ; à 3 i e ` v A 8 d Gegründet anno . 3 
e - EE Ee Originalflasche und ‚Originalgläser 
he 5 RER stühle, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher gesetzl. geschützt, Preisliste und EN | 
t D I l E a ex K & Rn EE GER sandbedingungen gratis und franko. 85 
$ 2 rt, ich, komme ihnen k g c ede x ir oe 9 
goie arnleiden, ohne Einſpritzung, o. 8 e S E rels ang abe n nher, Siew en Dane Sn SA a lin c Oe 7 
H ; : i sakauf mit 10° kee $ 
EE Culmerſtraße 4 SE ge AIR Erſet A 
Eichendorſſtraße 1 am Stettiner Bahn: ö Ge Schreiben Sie gefälligst an: Julius Tretbar in Grimma eg d A 
of. Auskunft un auffälli bei Leipzig. Äelteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens. ® ü d f K ff nd 5 
u HL — r den TENTEN Kaſſee : 3 


ued feine phänomenale 


dem Weihnachtsbaume 5 


Macht 


vollbringt dieſer Mann Wunder. 


Die Blinden ſehen, die Gelähmten wiet die von den 
Aurzlen aufgegebenen Kranken werden durch ihn geſund. 
Es gibt keine Krankheit, der er nicht entgenenteikt, 


Er ſtillt Schmerzen, heilt Wunden, heilt Krebs, Schwindsucht und Geſchwülſte und übt 
Wunder aus, die die moderne Medizin in Staunen verſetzen. 


Bemerkenswertes Anerbieten einer koſtenloſen Konſultation für Kranke und Entmutigte. Er hilft ihnen in ihrem 
eigenen Heim, ohne ſie zu ſehen, ſo leicht als ob er bei ihnen wäre. 


Paris, Frankreich, Spezialbericht. 

Die an Wunder grenzenden Erfolge, die durch Profeſſor 
Mann erzielt wurden, ſind ſo ſeltſam, daß ſie ihr lebhafte Neu⸗ 
gierde, ungeheures Erſtaunen und ebenſo große Bewunderung 
hervorgerufen haben. Oft hat er von den Aerzten aufgegebene 
Kranke behandelt und hat ſie auf eine ganz unverſtändliche Art 
und Weiſe geſund gemacht. Seine Methode iſt von einem tiefen 
Geheimnis umgeben, denn man ſagt, daß er ſich keiner Medizin, 
wie ſie von den Aerzten verordnet wird, bedient. Er behauptet, 
ein Naturgeſetz entdeckt zu haben, mit ganz beſonderen, bis jetzt 
unbekannten Eigenſchaften. Durch Anwendung dieſer Eigen⸗ 
ſchaften ift keine Krankheit mehr unheilbar. Durch unanfechtbare 
Beweiſe iſt feſtgeſtellt worden, daß die geheimnisvolle Macht, die 
er durch dieſe Entdeckung erlangt hat, es ihm ermöglicht, den 
Blinden die Sehkraft wiederzugeben, ebenſo den Gelähmten den 


Opfer entreißen kann, niemand wird die Freude nachfühlen 
können, die die abſolute Beherrſchung des Todes verurſacht, die 
ausübe. S 
Die moderne Therapeutik hat noch nie einen Krebs geheilt. 
Die Chirurgen operieren den Krebs, aber er kommt ſtets wieder 
und verurſacht langſam, aber ſicher den Tod. Ich heile den 
Krebs und zwar ohne Hilfe des Meſſers. Ich brauche nicht das 
menſchliche Fleiſch zu zerſchneiden oder Knochen zu zerſägen, meine 
Behandlung iſt leicht, angenehm und verurſacht keine Schmerzen. 
Eine meiner Patientinnen, Frau Melen von Covington, war von 
dieſem ſchrecklichen Uebel befallen, Be ſah einen ſchrecklichen Tod 
vor ſich, aber ſie begab ſich in meine Pflege und wurde voll⸗ 
kommen und gründlich geheilt. 
Die Paralyſe iſt eine andere als unheilbar geltende Krank⸗ 
heit. Herr A. Tournant aus Vincennes, Seine, litt an dieſer 
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l, 84 für Ol, 18 die Extraneer-Schlussprüf, eines Pro- 


eymnasiums, Realprogymnasiums, od. einer Realschule, 79 Ein- 


l jährige, 161für ln, 50 für O III, 10fürUIII,5fürIVu.1 Fähnrich, 
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14 Untersekundaner und 22 Einjährige. 
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Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 


Von Oberleutnant Paul Graetz. 
(Rachdruck verboten.) 
WII. 


Durch Neukamerun zurück zum Kongo. 
In QAueſſo am Sſanga, 
an Bord der „Hygiama“, den 27. Auguſt 1912. 
Die Flickarbeiten an der „Hygiama“ ſchreiten 
hurtig voran. Zweimal täglich ſpaziere ich mit 
unge nach der Mündung des Lupi, wo das Boot 
an Land liegt. Am Morgen werden die Anweiſun⸗ 
D an die ſchwarzen Handwerker gegeben, am 
Abend wird das Tagewerk geprüft. Sieben Holz⸗ 
panten werden durch eiſerne erſetzt. Das 75 Zenti⸗ 
meter lange Leck wird ſauber ausgeſägt und durch 
zwei meiſterhaft eingepaßte Planken afrikaniſchen 
ahagoniholzes von 95 bezw. 135 Zentimeter Länge 


Chorn, Sonntag den 17. November 1912. 


Die Preſſe. 


(Fünftes Blatt.) 


30. Jahrg. 


Reſerveglied. Zum Glück iſt kein Glied geriſſen, 
vielmehr ſind nur Splint und Haltemutter eines 
Bolzens weggeſprengt. Ich ſetze den Bolzen ohne 
Mutter ein und lege einen Draht durch das Splint⸗ 
loch weiter. Eine Panne löſt heute die andere ab. 
Infolge Materialfehlers bricht der eiſerne Halter 
des Olkaſtens, der mittelſt Drahtſeiles befeſtigt 
wird. Das hintere Lager läuft infolge mangelnden 
Olzufluſſes warm, ſodaß wir am Dorf Mbenja an⸗ 
laufen, juſt, wo wir auf der Fahrt flußaufwärts 
Frühſtückshalt gemacht. In der Nacht kommen die 
Nilpferde ſchnaubend bis dicht an das Boot, in dem 
ich mein Lager aufgeſchlagen, und bringen mich um 
die verdiente Nachtruhe. Nach gründlicher iber- 
holung des Motors wird am ſpäten Morgen des 


zur Rede ſtelle, heult er wie ein Weib... Wasf 
doch dieſes Afrika mit einem bischen Fieber aus 
dem Menſchen macht — Ich belege für Zinko eine 
Kabine auf dem „Djah“ bis Kinſhaſa und ſchicke 
ihn mit dem nächſten Dampfer nach Antwerpen und 
von dort nach Graz zurück, woher er gekommen und 
wo er beſſer geblieben wäre. 

Die erſte Fahrt der geflickten „Hygiama“ geht 
nach der Unfallſtelle. Das Waſſer iſt bei dem Schiff⸗ 
bruch mehr als einen Meter geſtiegen. Die gefahr⸗ 
ſchwangere Klippe, an der wir geſcheitert, markiert 
ſich kaum mehr an der Waſſeroberfläche, — doch dort 
liegt der tote Baum, unterhalb deſſen wir die 
Feuerſtellen der Unglücksnacht finden. Wir ſuchen 
nach Strandgut, u. a. nach der Lötlampe zum An⸗ 


wärmen des Motors, für welche Kunze in der 
Dampferwerkſtatt einen Erſatz in einer Spiritus⸗ 
geſchloſſen. Der geſplitterte Kiel erhält eine Maske lötlampe aufgeſtöbert, die wir in Ermangelung 
aus Kupferblech. — Zinko liegt darnieder. Die anderen Brennſtoffes mit Terpentinſpiritus ſpeiſen. 
Fieberkurve ergibt, daß die Erkrankung keineswegs Auch den Wimpel vom Motor⸗Jagdklub hofften wir 
auf Malaria zurückzuführen iſt, ſondern lediglich zu finden. 


eine Erkältung oder eine Folge der überſtandenen zurück. Frau von Stetten, welche die Gefahren und 


körperlichen Anſtrengung in Verbindung mit be⸗ Anſtrengungen glänzend überſtanden, näht aus 


greiflicher Nervenerregung darſtellt. Das Gegenſtück alten Zeltflaggen einen neuen Klubwimpel, dann 


zu meinem 42 Grad erreichenden Fieber in Mten⸗ 
gula nach jenen wilden Kämpfen der „Sarotti“ 
gegen die Sturmwogen des Nyaſſaſees. Die zweite 
Fiebernacht wache ich perſönlich bei Zinfo und cr- 
neuere bis zum Morgen alle zehn Minuten die 
Kühlverbände. Sieben Uhr morgens iſt Zinko zwar 
frei von Fieber, legt jedoch trotz kräftig einſetzender 
Eßluſt eine unbegreifliche Mutloſigkeit an den Tag. 
Ich habe bei willensſchwachen Naturen ſchon öfter 
in Afrika ähnliche Zuſtände beobachtet — doch bei 
Zinko, dem Mann von Draht und Eiſen, der zwei⸗ 
mal die Welt umſegelt, der mit Stolz erzählt, daß 
er acht Jahre in der k. k. öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
marine gedient, daß er bei eiſiger Januarkälte in 
die Adria ſprang, um ein Menſchenleben zu retten, 
nimmt mich das wunder. 

Der „Djah“ — der neueſte 50 Tons⸗Dampfer der 
Geſellſchaft Süd⸗Kamerun, nach dem Fluſſe Dſcha 
unorthographiſch benamſt, dampft den Bumba Her- 
auf, — fürwahr, ein ſtolzes Schiff, deutſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſtes würdig! Auf dem mit Flaggen 
und Girlanden geſchmückten Promenadendeck ſitzt 
am Abend eine ſtattliche Tafelrunde. „Na, Zinko, 
Übermorgen jaujen wir los!“ Unter den Klängen 
mehrerer Grammophone gehen wir an Land — zur 
Ruhe. Der Direktor der D. S. H. bittet mich noch 
auf ein Wort in ſein Haus. „Ich halte es für meine 
Pflicht, Ihnen mitzuteilen, daß Ihr Herr Zinko 
bei unſerer Geſellſchaft und bei den hieſigen deut⸗ 
ſchen Faktoreien um Anſtellung nachgeſucht hat, da 
er ſich den Anforderungen Ihrer Expedition nicht 
mehr gewachſen fühlt. Ich bezweifle jedoch, daß es 
ihm mit der Qualifikation, die er ſich ſelbſt hier 
gegeben, gelingen wird.“ Als ich Zinko am Morgen 
— — — — — — 


Saloniki, die Stadt der Schätze und 
der Schrecken. 


Von Chriſto Parlow- Lariſſa. 
s (Nahbrud verboten.) 
Neben dem neuen Konat, dem Wohnſitz des 
höchſten Regierungsbeamten, liegt ein Gärtlein mit 
einer Palme. Hier iſt ein bulgariſcher Konſul vor 
Jahren ermordet worden. Einige Schritte bergab 
zur inneren Stadt, und das notdürftig wieder⸗ 
erbaute Hotel Colombo wird ſichtbar. Es iſt vor 
Jahren in die Luft geſprengt worden, gerade als 
dort die braven Mitglieder des deutſchen Klubs 
zum Abendſchoppen beiſammen ſaßen. Damals 
grub man aus den Trümmern den deutſchen Schul⸗ 
direktor, Herrn Siegmund, den verdienſtvollen 
Pädagogen in der alten Türkenſtadt. Die Erinne⸗ 
rungen könnten gehäuft werden. Die Stadt der 
Bomben, der Morde, des Schreckens in den Häuſern 
und in den Herzen iſt Saloniki alle Zeit ge⸗ 
weſen. Und fie ift doch eine der merkwürdigſten 
Städte des osmaniſchen Reiches. Kennt man die 
Winkel, bleibt man nicht nur auf der großen euro⸗ 
Rëttgen Hafenpromenade oder im Frankenviertel, 
der ſogenannten Campagne, dann tut ſich all die 
exotiſche Merkwürdigkeit Salonikis auf. 


Im Warderviertel beginnt es. Da liegen die 
muſelmaniſchen Häuſer mit den vergitterten 
Haremsfenſtern. Sie ſind alle alt, morſch, vernach⸗ 
läſſigt, aber geheimnisvoll. Irgendein greller An⸗ 
ſtrich, im ſchreienden Rot oder im himmliſchen Blau 
läßt ſie ganz bunt, ganz märchenhaft erſcheinen. 

nd wandert man durch dieſe engen Straßen, jo 
kann es geſchehen, daß man viertelſtundenlang 
keiner menſchlichen Seele begegnet. Nur manchmal 
taucht eine fette Ngerin auf, die eine Rieſenkiepe 
auf dem Kopfe balanziert. Kinder folgen ihr, und 
einen langen Stab läßt ſie um ſich kreiſen. Denn 
e Kinder wollen, daß die Kiepe ins Schwanken 
gerät, daß die Süßigkeiten zu Boden rollen, die 
Qrin aufgeſtapelt find. 

Aber am Nachmittag verlaſſen die Frauen der 

smanen, ſorgſam geſchützt mit dem Feredſchu, dem 


wird alles zur Abfahrt vorbereitet. Die „Hygiama“ 
ſoll mit dem „Djah“ ſtarten, doch der Motor ſpringt 
Während der 2½ Stunden Fahrt bis 
Tibundi liegt die „Hygiama“ feſtgemacht längsſeits 


nicht an. 


des „Dijah“. 
Die Expedition hat einen Zuwachs erhalten: 


ein entzückendes Kätzchen, ein Andenken des Fakto⸗ 
Dieſes kleine 


reibeſitzers de Curry in Molundu. 
weiße Lebeweſen von mir auf den Namen 
„Mutſch“ getauft — ſoll mir in Zukunft auf meiner 
einſamen Fahrt die Möglichkeit geben, deutſch zu 
ſprechen. — — — N 

In Tibundi hält mich der Motor zweieinhalb 


Tage auf. Die als Saugklappe arbeitende Gummi⸗ 
Eine 


ſcheibe am Kurbelgehäuſe iſt gebrochen. 
Reſerveklappe haben mir die Grademotorenwerke 
vorenthalten. Aus einem Stück vulkaniſierten 
Gummis wird eine neue Scheibe geſchnitten, die nur 
halb ſo ſtark wie die Originalklappe, nicht funk⸗ 
tionieren will. Der Motor kommt nicht über drei, 
vier Exploſionen hinaus. Schließlich wird die Löt- 
lampe noch obendrein undicht. Die Deutſchen von 
Tibundi. Kittlaß und Hilpert, leiſten mir tatkräf⸗ 


tigen Beiſtand. Am dritten Tage morgens wird 


in ſtrömendem Regen weiter experimentiert. End⸗ 


lich 1 Uhr mittaas ſpringt der Motor an und kommt 
Wir werfen ſofort los und feuern 


auf Touren. 
ſtromabwärts, um heute noch Queſſo zu erreichen. 
De- Motor arbeitet gut, trotz der neuen Saugklappe. 


Plötzlich einige klapvernde Schläge — James hat 


einen dicken Wulſt Twiſt in die Antriebskette der 


Kühlwaſſerpumpe fallen laſſen, welche infolge der 


Spannung reißt und in den Kielraum fällt. Wir 
ſtreben an Land. Auch für die Kette fehlt jedes 
: p ] ͥ ͤ . ]⁰˙wmß... ee 
verhüllenden Schleier, ihre Verſtecke, und ſie wan⸗ 
dern zum Baſar. Sie wandern immer truppweiſe, 
doch nie vertraut, nie wie weſtliche Frauen ſich 
unterfaſſend und aneinanderſchmiegend. Sie wan⸗ 
deln nebeneinander, eine ſcheint die andere zu be⸗ 
wachen, ſie ſcheinen nicht freundlich untereinander, 
ſie ſprechen kaum und gehen von Stand zu Stand 
unter den Hallen des Bajars. Dieſer Bajar von 
Saloniki iſt ein ſeltſames Gemiſch von Europa und 
Orient. Auf den unglaublichſten Treppen kann man 
zu gefährlichen und baufälligen Speichern hinauf⸗ 
klettern, und dort ſind Pariſer Kleider aufgeſtapelt 
und ebenſo albaneſiſche Dolche und Piſtolen, maze⸗ 
doniſche Filigrangewebe, und prachtvolle Teppiche 
aus dem Innern des Landes. Hier lüften die Tür⸗ 
kinnen Salonikis oft den Schleier. Ja, es geſchieht 
ſogar, daß ſie ſich umwenden, ehe ſie in dem Baſar 
verſchwinden. Und der Fremde folgt ihnen, und 
dann darf er heimlich das entſchleierte Antlitz ſehen, 
das ihn enttäuſcht oder zu einem Orientmärchen⸗ 
traum begeistert. Benachbart liegen die Mode- 
magazine und der Frucht⸗ und Fleiſchbaſar. And 
hier, beim Handel mit Zweibeln und Zitronen, re⸗ 
gieren allein die Männer. Sie ſorgen für den Ein⸗ 
kauf. Saloniki ift ja von ſehr vielen Heoniolen 
bevölkert, und beſonders vor dem Sabbath ift das 
Gedränge in dem Fruchtbaſar ungeheuer. Das 
Schreien, das Feilſchen nimmt kein Ende. Der 
Hausvater, der einen Salatkopf kaufen will, zögert 
ſehr lange und bedächtig. Er zieht Freunde und 
Vorübergehende zu Rat. Er handelt, er wühlt alle 
Körbe durch, er zankt ſich. Er prüft, wenn er weiter 
zum Schlächterſtande geht, die Gerichte. Er hat fo 
viel, fo viel Zeit. Und hat er endlich ſein Netz ge: 
füllt, dann läßt er ſich wohl auch nieder beim her⸗ 
umpilgernden Barbier um ſich für den Ruhetag her⸗ 
richten zu laſſen. Der Wanderbarbier ſpielt auf 
dem Fruchtmarkt eine große Rolle. Er hat ſein 
ganzes Geſchäft auf einer alten Heringstonne eta⸗ 
bliert, und er ſchindet beſonders die kleinen Jungen 
mit der ſchartigen Schere, mit der verroſteten 
Maſchine ſehr ſchmerzlich. Aber ſie ſind gewöhnt 
an die Marter, ſie halten ſtill, wenn ihnen auch die 
dicken Tränen über die Wangen kugeln. 


Enttäuſcht kehren wir nach Molundu 


27. Auguſt angekurbelt. Ich habe in Tibundi einen 
Dangala⸗Boy angenommen, der an Zinkos Stelle 
das Steuer führt, während James den Motor be⸗ 
aufſichtigt. Ein kleiner franzöſiſcher Dampfer kreuzt 
unſern Kurs. In glatter Fahrt erreichen wir gegen 
Mittag den Sſanga, an deſſen rechtem Ufer ſich die 
Häuſer von Queſſo hinziehen. Ich nehme hier 
Petroleum über und verſuche vergeblich, Spiritus 
für meine Lötlampe zu kaufen, die bei dem erneuten 
Anwärmen des Motors leck wird. Ein portu⸗ 
gieſiſcher Kaufmann ſtellt mir ſeine kleine Fahrrad⸗ 
werkſtatt für die Reparatur zur Verfügung. Als 
wir ſtarten wollen, ſpringt ein Tornado mit unge⸗ 
heurer Heftigkeit auf und zwingt uns, in Queſſo 
zu nächtigen. Durch die ſturmgepeitſchten, hoch⸗ 
gehenden Wellen des Sſanga kämpft fih ein Kanoe 
vom anderen Ufer herüber. Auf dem Boden des 
Einbaumes liegt ein mächtiger Gorilla, ein 
ſchwarzer Jäger ſchoß ihn im Dickicht des Arwaldes. 
Mit einem hart unter der Schulter ſitzenden Schuß 
griff die Affin mit der letzten Lebenskraft den 
Schützen an, der ihr den Kolben ſeines Vorder⸗ 
laders um den Kopf ſchlug und den Unterkiefer zer: 
ſchmetterte, worauf der Gorilla zuſammenbrach. 
In der letzten Lebensbewegung ift der Gorilla er: 
ſtarrt. Der rechte Arm Tieot quer über der Brult, 
wie wenn er aushnlen wollte, der Mund — der 


menſchenähnliche Eindruck gibt mir dies Wort in 


die Feder — ift weit aufgeſperrt. den zerſchmetter⸗ 
ten Kiefer zeigend mit dem furchtbaren Gebiß. die 
Augen ſchimmern aläſern durch die haſhaeſchloſſenen 
Der Gorilla iſt neben dem Elefanten und 
Büffel das einzige den Jäger angreifende Tier 
in dieſen Breiten. ; 


Lider. 


Queſſo iſt uns bei dem vorjährigen Marokko⸗ 
abkommen vorenthalten worden. Die Grenze des 
von Frankreich abgetretenen Gebietes ſpringt vom 
Kandekofluß. dem ſie von ſeinem Zuſammenfluſſe 
mit dem Bobika ab nach Norden folgt, ganz unver⸗ 
mittelt nach Nordoſten zum Sſanga ab. greift wie 
eine Kralle um Queijo herum bis zum Einfluß des 
Dſchah in den Sſanga und wendet ſich dann nach 
der ſüdöſtlichen Ecke von Spaniſch⸗Guinea. Die 


Die Bewohner von Saloniki lieben ihre Stadt. 
An Feſttagen wandeln Tauſende auf der Meeres⸗ 
uferſtraße entlang bis zum weißen Turm, dem 
Wahrzeichen der Stadt. Dann ſieht man Männer, 
die würdige Bärte tragen gleich mächtigen Pro⸗ 
pheten. Sie haben einen Feiertagskaftan am Leibe 
und darunter eine Weiberküchenſchürze. Sie gehen 
ganz langſam wie nachdenkliche Philoſophen, und 
jie find doch nur Schuſter oder Schneider. Sehr alte 
ſpanioliſche und türkiſche Familien leben in Salo- 
niki. Das Elend iſt dort groß, die Armut unendlich 
und aufdringlich. Aber hier werden auch ſeit Jahr⸗ 
hundertern Reichtümer aufgeſpeichert. Der plumpe 
weiße Waſſerturm am Strande, der heute als 
Militärgefängnis dient und einmal auch den ent⸗ 
thronten Abdul Hamid mit ſeinem Harem be⸗ 
herbergt hat, grenzt die alte Stadt von der neuen 
ab, von der ſogenannten Frankenmachalla in der 
Kampagne. Hier ſtehen Paläſte, deren Türen aus 
Zedernholz, dem köſtlichſten Material des Orients, 
gezimmert ſind. Hier wohnen alle Konſuln der 
fremden Staaten, und vor den Gartenpforten hal⸗ 
ten die albaneſiſchen Kawaſſen die Wacht. Die 
Kawaſſen ſind faul und putzſüchtig wie eitle Frauen, 
doch ſie ſind ſtark und ſtets bereit, fürihren Herrn 
das Leben einzuſetzen. 

Seit jeher iſt Saloniki die wichtigſte Stätte ge⸗ 
weſen, in der die mazedoniſchen Aufwiegler ein⸗ 
geſperrt wurden. Wenn die unzufriedenen Bul⸗ 
garen und Griechen, die in den Bergen ihre Lands⸗ 
leute zur Revolution verführten, in die Hände der 
türkiſchen Regierung fielen, dann wurden ſie in 


das Gefängnis von Saloniki gebracht. Nur wenige 


Europäer haben dieſe Löcher des Grauens geſehen, 
die in den Kellern des Konaks lagen. Dort tanz⸗ 
ten die Ratten und gefährlichen Feinde der 
Menſchengeſundheit ebenſo fröhlich herum wie in 
der Petersburger Paulsfeſtung. Erſt im Früh⸗ 
jahr dieſes Jahres wurden dieſe Verließe, 
in denen vor allem Anterſuchungsgefangene cin- 
geſchloſſen wurden, geräumt. Ein menſchlicheres 
Gefängnis wurde erbaut. Aber das alte Zuchthaus 
blieb in den Feſtungswällen von Saloniki. & 
liegt auf dem höchſten Punkt der Stadt, wie ein 


Franzoſen wußten ſehr wohl, weshalb ſie die Kralle 
um Queſſo legten, — die Deutſchen hatten wohl 
keine Vorſtellung von der Wichtigkeit des Platzes, 
für die folgende beiden Begebenheiten uns die 
Augen öffnen mögen: Wie ſchon von meiner Fahrt 
Sſanga aufwärts berichtet, haben die Franzoſen die 
Sſangabevölkerung nach Queſſo gezogen durch ver⸗ 
leumderiſche Hetzereien gegen die Deutſchen und ein 
geradezu lächerlich erſcheinendes Appellieren an das 
Nationalbewußtſein der Sſanga⸗Neger als fran⸗ 
zöſiſche Untertanen. Für dieſe Manipulation 
brauchte man das als Hauptſitz der franzöſiſchen 
Regierung wohlbekannte Queſſo. Der neue 
Dampfer „Djah“ der Geſellſchaft Süd⸗Kamerun 
ſtellte einen Rekord auf, indem er die Strecke 
Molundu⸗Queſſo in ſieben Stunden zurücklegte, — 
er wollte ſo ſchnell als möglich Kinſhaſa und damit 
den Poſtanſchkuß an den Europadampfer erreichen. 
Die franzöſiſche Zollbehörde in Queſſo machte von 
dem ihr zuſtehenden Rechte Gebrauch, den ganzen 
Dampfer zwecks Zollkontrolle entladen zu laſſen, 
was ſich in Brazzaville, der Hauptſtadt des fran⸗ 
zöſiſchen Kongo am Stanleypool, wiederholt. Auf 
der Rückfahrt haben die deutſchen Dampfer die 
gleichen Zollſchwierigkeiten zu überwinden, die 
einen Zeitverluſt von mehreren Tagen und mit⸗ 
unter — wie bei der erſten Fahrt des „Djah“ — 
Geldſtrafen für kleine Verſtöße gegen die Zoll- 
vorſchriften im Gefolge haben. Die Zollbehörde in 
Queſſo macht jetzt umſo lieber und ſtrenger von 
ihren Rechten gegen die deutſchen Dampfer Ge⸗ 
brauch, als ſie dadurch den Schwarzen die fran⸗ 
zöſiſche Macht gegenüber der deutſchen Flagge auf 
dem Sſanga zeigen kann. Daher die Kralle um 


Queſſo! 


Außer Regierungspoſten ift Queſſo Hauptplatz. 
der franzöſiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, Ver⸗ 
waltungsniederlaſſung der Konzeſſionsgeſellſchaft 
Ngoko⸗Sſanga, deren Gebiete zumteil jetzt ebenfalls 
deutſch geworden, ſowie der Compagnie Foreitiere 
Sſanga⸗Oubangui, deren größter und wertvollſter 
Gebietsteil an Deutſchland gefallen, und ſchließlich 
Handelsplatz mehrerer kaufmänniſcher Privat⸗ 
firmen. Für den Fall von Verwickelungen, vor denen 
man bei den Franzoſen niemals ſicher iſt, beherrſcht 
Queſſo den Dſchah als Fahrtſtraße nach Süd⸗ und 
dem weſtlichen Neu⸗Kamerun und den oberen 
Sſanga als ſolche durch Neu⸗Kamerun nach Norden. 
Nach Gerüchten, welche neuerdings hier auftauchen, 
ſoll durch die Juniverhandlungen dieſes Jahres 
Queſſo an Deutſchland abgetreten ſein, was aus 
oben angeführten und manch anderen Gründen nur 
zu begrüßen wäre und uns im Sinne des vor⸗ 
jährigen Marokko⸗Abkommens unbedingt zuſteht. 


über das Weſen und die Exiſtenzberechtigung 
der Konzeſſionsgeſellſchaften in ihrem jetzigen Wm- 
fange iſt ſchon viel disputiert worden. Es iſt 
zweifellos, daß es ſelbſt bei größter Rührigkeit, die 
. e p eegenen 
Luſtort voller Fröhlichkeit. Die Ausſicht über das 
Meer bis in die hohen ſchneebedeckten Berge iſt 
herrlich. Kann man aber die Eiſenpforte des Zucht⸗ 
hauſes durchſchreiten und einen Blick in das Innere 
tun, ſo iſt das Entſetzen des weſtlichen Herzens ſehr 
groß. Es geht noch, daß die geſunden Menſchen in 
einem höhlenartigen Raum zuſammengepreßt find, 
daß ihre ganze Tagesnahrung aus einem kleinen 
trockenen Brot und verdächtigem Ziſternenwaſſer 
beſteht. Die Geſunden halten ſich jedoch nicht lange 
und müſſen ſehr bald ins Lazarett. Das iſt ein 
weiter Saal mit vielen Fenſtern. Die Fenſter wer⸗ 
den nie geöffnet, und die Betten, die darin ſtehen, 
ſind mit Säcken und ſchmutzigen Lumpen bedeckt. Die 
Kranken ſtöhnen in dieſen Betten. Selten wird ihr 
Ruf nach dem Arzt gehört. Krankenkoſt wollte man 
den Leidenden geben. Das Geld fehlte zum guten 
Willen. Ein Raum mit Medikamenten iſt vorhan⸗ 
den. Es gibt aber keinen Apotheker, und ein Gen⸗ 
darm miſcht die Drogen. So ift der Kranke met 
ſchon zum Tode verurteilt, und wenn er in den 
letzten Zügen liegt, wenn ſeine Krankheit gar die 
gefangenen Kameraden anſtecken kann, ſchafft man 
ihn in eine Sonderzelle mit einem etwas beſſeren, 
doch keineswegs genügenden Bett. Einmal ſahen 
wir dort einen Schwindſüchtigen, den die Atemnot 
zwang, aufrecht dazuſitzen. Er hatte nach der Art 
ſeiner türkiſchen Landsleute die Beine gekreuzt. 
Bold mußte er hinüber ins Jenſeits, und ſein letzter 
Troſt war die Zigarette geblieben, die ihm ge⸗ 
währt wurde. $ i 

Ein wenig tiefer auf gewundener Chauſſee und 
vor den Toren Salonikis liegt der Friedhof, liegt 
auch das Kloſter der moslemiſchen Moluche. Und 
mit weltfremden, verträumten Augen, mit unſchul⸗ 
digen, kindlichen Seelen ſchreiten dort die Moluche 
durch das Gartenland. Sie beten den ganzen Tag, 
ſie bücken ſich nach Oſten und tanzen zum Ruhme des 
Propheten. bis fie ohnmächtig niederſtürzen. Das 
Gelübde bindet ſie, nie ihren Garten jemals zu ver⸗ 
laſſen und etwas zu ſuchen von dem, was von 
Schrecken und Schmerzen aufbewahrt wird in 
Saloniki. — 


WI 


man den Geſellſchaften gern zubilligen mag, undent- 
bar ift, ſolch große Gebiete gleichzeitig rationell aus- 
zunutzen. Die Geſellſchaften haben bei Übernahme 
der immenſen Länderſtrecken für Kinder und Kindes⸗ 
kinder überreichlich vorgeſorgt. Die Compagnie 
Foreſtisre Sſanga⸗Oubangui beiſpielsweiſe — 
deren Intereſſen übrigens jetzt der langjährige 
verdiente Gouverneur von Kamerun, Jesko von 
Puttkamer, in Berlin wahrnimmt — hatte von 
den 17 — ſage ſiebenzehn — Millionen Hektar Kon⸗ 
zeſſionsgebiet, das ſich als ein auf der Spitze ſtehen⸗ 
des, faſt leichſchenkliges Dreieck vom Kongo 
zwiſchen Sſanga und Oubangui nordwärts erſtreckt 


bis nahe an den 6. Grad nördlicher Breite, im 


Januar d. Is. nach mehr als einem Jahrzehnt 
jieben ſogenannte Amenengagements — Gummi⸗ 


Erntebezirke — mit einem Flächeninhalt von zirka 


fünfzigtauſend Hektar und zirka ſechshundert⸗ 
tauſend Gummibäumen in regelrechter Bewirt⸗ 
ſchaftung nach der in Broſchürenform jedermann zu⸗ 
gänglichen Aufſtellung der Arbeitsleiſtungen der 
Compagnie. Freilich iſt zu bedenken, daß von den 
17 Millionen Hektar Konzeſſionsgebiet für Gummi, 
den Kardinalwert des Landes, nur der äquatoriale 
Urwald als die Heimat des Gummibaumes in 
Frage kommt, der ſich als ein Streifen von 1% 
Breiten durch das Gebiet der Compagnie Foreſtière 
hindurchzieht. Im Intereſſe gleichzeitiger ergiebiger 
Verwertung unſeres neuen Kolonialbeſitzes, der 
durchaus nicht nur in einem Stück ſchlafkranken 
Sumpflandes beſteht, wie es zuhauſe heißt, ſondern 
eine reiche wirtschaftliche Ausbeute gewährleiſtet, 
würde es liegen, wenn die franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaften dem Beiſpiel der Geſellſchaft Südkamerun 
folgend gegen Abtretung von Teilen ihres jetzigen 
enormen Konzeſſionsſtandes die bereits in Bewirt⸗ 
ſchaftung genommenen Teilſtrecken als Eigengebiet 
eintauſchen würden. Dieſe Löſung der Frage, 
welche für die Geſellſchaften keinesfalls einen Nach⸗ 
teil, vielmehr einen Vermögensvorteil bedeuten 
würden, iſt der ebenfalls laut gewordenen, jedoch 
wenig ſympathiſchen vorzuziehen, daß die deutſche 
Regierung aufgrund der auf ſie übergegangenen 
Rechte aus den Konzeſſionsverträgen bezw. infolge 
von leicht nachweisbaren Verſtößen gegen die Ver⸗ 
pflichtungen ſeitens der Geſellſchaften einen großen 
Teil des Konzeſſionsgebietes ganz einfach wieder an 
ich nähme, wie dies allerdings andere antike und 
moderne Kolonialmächte in dubi ganz ſicherlich 
getan haben würden ? 

ege 

Mustetier Huber. 


i immungsbild aus der Rekrutenzeit. 
. 3 _— (Nachdruck verboten.) 


„Aber ich bitte doch, Herr Leutnant, einen der⸗ 
artigen Marſch nicht durchzulaſſen! Sehen Sie nicht, 
daß dieſer Mann faulenzt, geradezu unerhört 
faulenzt!“ So mein Obert, 

Im gewöhnlichen militäriſchen Leben wird man 
ſich eine dieſer Art vermahnende Anrede je — nach 
— dem deuten. Als Rekrutenoffizier nimmt man 
ſich ſo etwas ſtillſchweigend, aber ſehr zu Herzen und 
geht der Sache auf den Grund, das heißt: augen⸗ 
blicklich wird ein Exerziergefreiter mit dem Re- 
fruten ſeitwärts beordert, und nun beginnt ein 
Nachhilfeunterricht, der für alle Beteiligten keine 
reine Freude iſt. Selbſtverſtändlich hat eine der⸗ 
artige Apoſtrophierung des geſtrengen Regiments⸗ 
kommandeurs meiſt noch allerlei Folgen. So kam 
damals denn auch ſehr bald der Hauptmann, nach⸗ 
dem er zuerſt vom Oberſten, dann vom Bataillons⸗ 
kommandeur über den „Fall“ die üblichen Be⸗ 
lehrungen eingeheimſt hatte, etwas angeärgert in 
unſere Kaſernenhofecke, wo die Privatſtunde mit dem 
Unglückswurm ſtattfand. 

Das ſchlimmſte war dabei, der Mann hieß 
Huber. 

Wer nämlich als Soldat auffällt, und in der 
Regel geſchieht das derart, daß dabei das Wort 
„unangenehm“ vorweggeſetzt werden muß, der kann 
von Glück ſagen, wenn er keine „beſonderen Kenn⸗ 
zeichen“, vor allem aber keinen leicht zu behalten⸗ 
den Namen beſitzt. Hat ein Rekrut dieſes Pech. 
dann kennt ihn bald jeder Vorgeſetzte, und bei 
allen Gelegenheiten wird jo ein Unglüdswurm dann 
genannt. 

Huber hatte nach dieſem erſten Debüt vor ſeinem 
Oberſten alle Chancen, ein berühmter Mann im 
Regiment zu werden. Der arme Burſche war 
krumm und dazu noch dumm, dabei abſolut willig, 
man konnte daher von ihm alles verlangen, und ſo 
gut er es nur irgend konnte, führte er es aus. 
Aber die Knie durchzudrücken, das lag nicht in 
feiner Macht, es war abſolut ausgeſchloſſen. Beim 
Militär gilt bekanntlich der Grundſatz: wer das 


höhere Gehalt bezieht, der hat und behält ſtets recht. 


So wurde denn auch mein Einwand dem Kom⸗ 
pagniechef gegenüber, daß Huber nicht faul ſei, ſon⸗ 
dern von Natur mit krummen Knien behaftet wäre 
als ungehörig bezeichnet. „Sie hörten ja, der Mann 
iſt dem Oberſten als faul aufgefallen, alſo ſtimmt 
das!“ Ich kannte aber meine Rekruten genau genug, 


ſodaß ich wußte, was jeder von ihnen im Zivil⸗ 


leben vordem geweſen war, weshalb ich mir denn 
auch zu bemerken geſtattete, daß ſich Huber als 
Kraxenträger im Schwarzwald ſein Brot mühſam 
verdient habe, und daß ſich bei dieſer Betätigung 
ein derartiges Übel leicht erklären ließe. „Sorgen 
Sie dafür, daß es bald beſeitigt iſt, ich wünſche nicht 
wieder mit ſo einem Krummen aufzufallen“, damit 
verließ mich mein ſonſt ſo wohlwollender Haupt⸗ 
mann grollend . 

Hier mußte alſo etwas geſchehen, und ſo ſetzte 
ich es durch, daß Huber täglich in der Revierſtube 
maſſiert wurde. Dieſe Prozedur hatte begreiflicher⸗ 
weiſe in der dienſtfreien Zeit Anwendung zu finden, 
doch behielt ich es mir vor, wenn Huber mir allzu⸗ 
ſehr die Beine nach der Heimat durchdrückte, ihn 
dann vom Fleck weg nochmals in Behandlung zu 
ſchicken — und das geſchah ſtets dann, wenn der 
Herr Oberſt am Horizont erſchien. Ging er darauf 
prüfenden Auges durch die Reihen meiner Re⸗ 
kruten, ſo lächelte er ſtets vielſagend, vielleicht 
dachte er dabei: der erſte „Wiſcher“ hat doch genügt, 
dem Faulen iſt gut nachgeholfen worden! Dies Ver⸗ 
fahren bewährte ſich, bis die Zeit der „Bärentänze“ 
heranrückte, in welcher nach den Klängen der Re- 
gimentsmuſik alle Rekruten in Abteilungen 
bataillonsweiſe den gefürchteten Parademerſch ein- 
üben mußten, wozu ſich ſtets die höheren Vorgeſetz⸗ 
ten einfanden. Da war Huber nicht gut mehr zu 
unterſchlagen, weil die jeweilige Rottenzahl an⸗ 
zugeben war. Schließlich kommt aber alles auf den 
Verſuch an, und jo probierte ich mein Glück indem 
ich Huber trotzdem ins Revier ſchickte. Da der 
Hauptmann jedoch für derartige Scherze nicht zu 
haben jien, jo wurde ein Gefreiter entſandt, der 
das Schmerzenskind herbeiholen ſollte. „Sie ſagen 
dem Mann, daß er ſich ſofort herbegibt und ohne 
Meldung bei ſeiner Abteilung eintritt!“ rief der 
Kompagnie⸗Chef dem enteilenden Boten noch nach 

Das kann ja gut werden, dachte ich mir. denn 
zu allen militäriſchen Schwächen gehörte auch bei 
Huber die, daß ihm jeglicher Orientierungsſinn 
mangelte, und ſein Perſonengedächtnis gleich Null 
war. Mich kannte ſchließlich der gute Schuſſel ja 
ſchließlich unter den anderen Offizieren noch her⸗ 
aus, und ſeinen Rekrutenlehrer fand er auch wohl 
zur Not, aber ſtanden die Leute erſt zu Abteilungen 
formiert, ſo ſah für Huber jede gleich der anderen 
aus. Das Unglück wollte es noch dazu, daß der 
Oberſt mit uns Rekrutenleutnants ſogleich eine 
kurze Beſprechung angeſichts der Defilierenden De: 
gann, der von der Revierſtube herbeieilende Huber 
ſich alſo ſelbſt überlaſſen blieb, und ſo ſchloß er ſich 
denn, zwar unter Proteſt des Flügelmannes, aber 
trotzdem tapfer am linken Flügel einer gerade 
zum Parademarſch antretenden Abteilung an, die 
aber auch zu einer fremden Kompagnie gehörte. 
Ich ſehe den braven Kerl noch heute im Geiſte 


vorbeihampeln, und auch der Oberſt bemerkte da- 


mals den Unglücksraben ſofort, denn plötzlich winkte 
er der Mufik ab, und ein donnerndes „Halt“ ließ 
alles zur Bildſäule erſtarren. Nun wandte ſich der 
Geſtrenge an den Hauptmann der ſoeben vorbei⸗ 
marſchierten Kompagnie, und die ganze Suite begab 
ſich zu meinem Freunde Huber. „Der Mann wird 
beſtraft“, wetterte der Oberſt, „daß Sie einen ſo 
augenſcheinlich faulen Schlingel noch nicht weiter 
zu fördern verſtanden haben, begreife ich nicht!“ 
Der hier fälſchlicherweiſe angewetterte Kapitano 
wollte zwar etwas erwidern, aber der Kommandeur 
hob die Hand, und das hieß: „Privatdiskurſch har 
ein End“ .. . aljo wäre es dabei für einige Zeit 
geblieben, wenn Huber nicht plötzlich ſelbſt die Fri- 
tiative ergriffen hätte. Schüchtern trat er einen 
Schritt vor, dann drehte er den Kopf nach rechts, 


ſchielte an der Front der fremden Abteilung ent⸗ 


lang, machte verhältnismäßig ſtramm kehrt und lief 
wie von Furien verfolgt nach vorn, wo unſere be⸗ 
reits vorübermarſchierten Abteilungen ſich wieder 
zum Anmarſch formierten. Das war natürlich gegen 
jede Kleiderordnung, und ſo wurde Huber ſogleich 
wieder vor den Oberſten zitiert, worauf ich be⸗ 
greiflicherweiſe als „letzte Inſtanz“ der leidende 
Teil blieb. Huber war dem Kommandeur nun zum 
zweiten male aufgefallen, jetzt kannte dieſer ihn 
auch beim Namen, die Rekrutenbeſichtigung war 
demnach von vornherein als Reinfall zu befürchten, 
denn an ein Verſtecken des Sorgenkindes war nun 
nicht mehr zu denken. Aber von einer Beſtrafung 
wurde wenigſtens „diesmal noch“ abgeſehen, weil 
ich zum größten Schrecken meines Chefs, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, daß ich beim Oberſten in Ungnade 
fiel, gehorſamſt bat, etwas erwidern zu dürfen, 
und nun Hubers guten Willen, aber ſeine abſolute 
Unfähigkeit mit ſchuldigem Reſpekt betonte. 
Immer näher rückte die Rekrutenvorſtellung 
heran. Huber hegte wohl ſelbſt den unchriſtlichen 
Wunſch, daß eine blinde Krankheit ihn rechtzeitig 
ans Bett feſſeln möge, denn er befand ſich eines 
Morgens unter den Revierkranken, doch genas er 
bald, weil dieſem robuſten Naturkinde auf die 
Dauer kein Bazillus etwas anhaben konnte. Da⸗ 
gegen klagte mir der Rekrutenunteroffizier, daß 


Huber gelegentlich gegebene Befehle nicht ausführe. 


So habe er ihn u. a. mehrfach ſchon ohne Unter⸗ 
hoſen betroffen. Ich nahm mir den ſonſt ſo Gut⸗ 
willigen beiſeite, verwarnte ihn, und hielt die Sache 
damit für erledigt. Bald darauf meldete der Ab⸗ 
teilungsälteſte wiederum, daß Musketier Huber 
zum Antreten ohne die vorgeſchriebenen Schutz⸗ 
futterale, die zur beſſeren Erhaltung der fünften 
Hoſen nun einmal zu tragen find, erſchienen ſei. 
Nun mußte eine Strafe erfolgen, und Huber erhielt 
einen Rapport mit der Bemerkung des Kompagnie⸗ 
Chefs, daß er bei der nächſten Beſtrafung Arreſt 
zu gewärtigen habe. 

Am Tage vor der Beſichtigung trat dieſer mir 
damals rätſelhafte Fall ein, und Huber wanderte 
zu „Vater Philipp“ — i a 

„Aha“ ſagte der Oberſt, als er die Meldung zu 
Beginn der Beſichtigung entgegennahm, „mir iſt 
der renitente Mann ſogleich aufgefallen“, und zu 
mir gewandt: „Hoffentlich haben Sie nicht noch 
mehr ſolcher Schützlinge!“ Trotz alledem klappte 
alles — wie am Schnürchen, tadellos, Glück muß 
der Soldat haben, aber hier ſchien mir das Ge⸗ 
lingen ſchon mehr als Duſel, beſonders in der In⸗ 
ſtruktion hätte Hubers abſolute Schweigſamkeit (er 
konnte nicht einmal die Namen der direkten Vor⸗ 
geſetzten runterraſſeln!) den guten Eindruck fimer- 
lich ſtark beeinträchtigt. Nun, er war ja gut ge⸗ 
borgen. — 

Am Abend dieſes denkwürdigen Tages hatte ich 
die Ronde und mußte dabei auch das Garniſon⸗ 
arreſtlokal revidieren; nach dem jedesmaligen Sfi- 
nen einer Zelle hat dann der in ihr befindliche 
Arreſtant die Meldung zu machen, weshalb und 
wie lange er brummen muß. Schließlich kam auch 
mein „Schützling“ an die Reihe, er meldete: „Mus⸗ 
ketier Huber, drei Tage Mittelarreſt wegen Ge⸗ 
horſamsverweigerung!“ worauf ich ihn belehrte, 
daß er dann nicht hier, ſondern wohl auf Feſtung 
ſäße. Nun aber fragte ich ihn, weshalb er den vom 
Unteroffizier gegebenen Befehl, Unterhoſen zu 
tragen, nicht ausgeführt habe, und es entſpann ſich 
folgendes Geſpräch zwiſchen mir und dem Schwarz⸗ 
wälder: (Sprich badiſch!) 

Er: „Herr Lieut'nand, da hocke als die Flöh ſo 
feſcht drin!“ 

Ich: „Trotzdem mußten Sie aber gehorchen!“ 

Er: „Zu Befehl, Herr Lieut'nand!“ 

Ich: „Haben Sie jetzt Anterhoſen an?“ 

Er: „Nein, Herr Lieut'nand!“ 

Ich: „Huber, da muß ich Sie ja wieder melden!“ 

Er: „Herr Lieut'nand, in der Kaſern' will ich 
ſie ſchon wieder trage, und gehorche, wo die Vor⸗ 
ſtellung vorbei is', aber hier treibens die Viehcher 
halt gar zu wüſcht!“ 

Der brave Huber, er hatte ſich alſo geopfert! 
Trotz ſeiner vielen Schwächen blieb er in meinen 
Augen ein Held und nun im beſten Sinne meir 
Schützling. 

Treue um Treue! Ek e 

Eberhard, Freiherr von Wechmar. 


Mannigfaltiges. 


(Ein neuer Bankkrach) wird aus 

Schleſien gemeldet. Über die Bankfirma 
Drawe in Görlitz ift ſoeben der Konkurs er- 
öffnet worden. Wie die zuſammengebroche⸗ 
nen Banken in Reichenbach hatte die Gör⸗ 
liger Firma hauptſächlich Landkundſchaft. 
Der Konkurs mußte deshalb erfolgen, weil 
das Publikum infolge der allgemeinen Be⸗ 
unruhigung das Vertrauen verloren hatte 
und große Anforderungen an die Bank 
ſtellte. 
(In der Erregung auf den 
Onkel geſchoſſen.) In der Berliner 
Seeſtraße hat Freitag Vormittag die 17jäh⸗ 
rige Glife Maenne ihren Onkel, den Haus⸗ 
beſitzer Richard Libkart, durch einen Schuß 
in den Rücken ſchwer verletzt und dann 
Selbſtmord verübt. Das junge Mädchen 
hatte ein Verhältnis zu einem Bekannten der 
Familie unterhalten, das nicht ohne Folgen 
geblieben war. Der Onkel machte geſtern 
Vormittag dem Mädchen Vorwürfe, das in 
der Erregung dann die Tat verübte. 

(Die Affäre des Rendanten 
Bartels.) Der Hauptkaſſenrendant Bar- 
tels in Charlottenburg, über deſſen Trans⸗ 
aktionen wir wiederholt berichtet, was nicht 
nur den Charlottenburger Kreiskriegerver— 
band, ſondern auch Privatleute geſchädigt. 
Wie jetzt bekannt wird, hat er einen Dr. O. 
für die Sache des „Vereinshauſes“ zu inter⸗ 
eſſieren gewußt und von ihm ein Darlehn 
von 100 000 Mark erhalten. Er hat dabei 
angegeben, dieſe Summe ſei zur Übernahme 
des Grundſtücks und zu baulichen Verände⸗ 
rungen nötig. Tatſächlich hat er auch von 
der erhaltenen Summe 70 000 Mark für 
dieſen Zweck verwendet, die restlichen 30 000 
Mark ſind jedoch verſchwunden. Bartels hat 
von O. noch weitere Darlehen zu erhalten 


ratskammer geſtohlen worden war. 


geſucht, wurde aber mit dem Hinweis darauf 
abgewieſen, daß zuerſt über die Verwendung 
der 100 000 Mark ſichtbare Tatſachen vors 
liegen müßten. Nun zeigt es ſich, daß das 
von O. hergegebene Geld für dieſen vets 
loren ift. | 
(In Lack und Clague,) alfo wie 
ein Gentleman, unternahm ein junger Tech⸗ 
niker in Charlottenburg nächtliche Diebes⸗ 
fahrten, wobei er es beſonders auf allein⸗ 
wohnende Frauen abgeſehen hatte, die er, 
falls er überraſcht wurde, durch Bedrohung 
mit dem Tode zum Stillſchweigen zu zwin⸗ 
gen wußte, während er in aller Gemütsruhe 
die Sekretäre und Truhen ausräuberte. Erſt 
nach einer Woche konnte der elegante Dieb 
in Gegenwart ſeiner Geliebten in einem 
Café verhaftet werden. Trotz hartnäckigen 
Leuanens verurteilte das Gericht den noblen 
Einbrecher zu 4 Jahrrn Zuchthaus. 
(Selbſtmord am Hochzeitstage) 
verübte eine neunzehujährige Dame aus 
Frankfurt a. M., die ſich in einer Heidel⸗ 
berger Penſion aufhielt und ſich Donnerstag 
mit einem Heidelberger Kaufmann verhei⸗ 
raten wollte. Als die Brautkutſche vorfuhr, 
um ſie abzuholen, fand man die junge Braut 
tot in ihrem Zimmer liegen. Sie hatte fið 
erſchoſſen, nachdem fie vorher den Gas hahn 
geöffnet hatte. 
(In einem Münchener Hotel 
beitobfen.) In einem der erſten Gaſt⸗ 
häuſer Münchens in der Maximilianſtraße 
wurde einem eben erft eingetroffenen ameri 
kaniſchen Herrn 620 Mark Bargeld und 
Preliofen im Werte von 25 000 Mark, 
darunter zwei koſtbare Platinuhren, geſtohlen. 
(Ein Kaſſenbote der Karls 
bader Filiale) der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Bank iſt ſeit Mittwoch flüchtig. Einige 
tauſend Kronen werden vermißt. : 
(Auf der Bahn beraubt.) Ein 
von Pelersburg nach Wien reifender Kauf 
mann wurde im Speiſewagen von unbekann⸗ 
ten Tätern beraubt. Es wurde ihm eine 
Brieftaſche mit einem Scheck auf 60 000 
Franks auf die Credit Lyonnais, 30 Noten 
à 1000 und 26 à 100 Kronen geraubt. 
(Dampfer geſunken.) Wie die 
Franlfurter Zeitung aus Winnipeg meldet, iſt 
der Dampfer „Mayflower“ in dem Fluſſe 
Madawaska bei Barrys Bay (Ontario) ger 
junten. Neun Menſchen find ertrunken. 


(Ein Schornſteinfeger als Dieb des 
Kaiſerfrühſtücks.) In der Budapeſter Hof- 
burg war dieſer Tage Not am Mann; denn der 
Hofkoch hatte zu ſeinem jähen Schrecken entdeckt, 
daß der für das Frühstück Kaiſer Franz Joſefs be⸗ 
ſtimmte Schinken und kalte Braten aus der Vor⸗ 
Der Kaiſer 
konnte zwar doch noch rechtzeitig ſein gewohntes 
Frühſtück erhalten mußte aber herzlich lachen, als 
man ihm den Zwiſchenfall mitteilte, und das umſo⸗ 
mehr, als ein Schornſteinfeger der Dieb geweſen 
war, der ſich durch die zurückgebliehenen Spuren 
ſeiner Pantoffeln verraten hatte. Da man der 
Polizef ſofort Mitteilung von dem Vorkommnis 
gemacht hatte, wird der ſchwarze Mann“, dem 
brigens eine vorzeitige Feſtnahme den völligen 
Genuß des Kaiſerfrühſtücks zuſchanden machte, woh 
nicht ohne jeden Denkzettel davonkommen. 
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leinen gefallen, und zwar je einer anf die L ſe 
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407 61 627 68 679 47 709 87 72 935 52 74 17 2078 95 618 87 


1. Preußiſch⸗ Süd dentſche 


(227. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
6 Slaſſe 7. Ziehungstag 15. November 1912 Nachmittag 


Es lede gef den, Nummer find zwei gleich hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die ofe 
eimer Nummer in den beiden Abteilungen u. II. 


Rur He Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 


Ohre Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


88 182 205 384 513 (500) 633 62 82 848 981 1038 63 110 
(1000. 403 604 685 717 45 931 (3000) 39 2075 342 757 811 900 
4 áb 3028 (1000) 65 (3000) 97 147 93 433 46 77 79 574 81 818 
2c 09 4013 74 87 100 233 347 410 85 63139 791 808982 5012 
2 244 330 489 503 41 (1000) 86 617 33 964 89 6002 67 126 
S34 638 57 74 712 74 851 7021 (3000) 70 299 320 447 690 760 
8:24 68 89 91 237 80 475 693 738 (500) 895 (500) 9056 62 85 
A36 63 (3000) 302 11 601 6 80 85 633 749 80235 15 60 996 

10064 88 193 309 414 46 647 (500) 622 39 66 71 (1000) 709 
28 954 66 11128 61 659 92 (500) 884 992 12048 69 255 312 
577 605 744 13169 680 750 872 90 919 32 14064 190 292 678 
804 25 15199 206 11 46 (500) 79.364 616 56 96 781 902 12 
18013 67 172 383 516 19 41 45 48 642 96 795 17208 415 525 
212 57 95 701 834 13082 133 (500) 62 338 53 68 468 (3000) 
654 704 39 840 904 32 36 19084 181 240 44 389 408 614 74 
&31 64 790 9. 859 85 71 

20391 479 96 572 631 831 905 (500) 24 94 21188 433 635 
662 22581 90 950 23011 266 363 98 497 542 59 642 48 849 
86 24018 41 191 241 423 699 756 807 64 80 937 58 63 94 
25230 94 434 623 95 616 26147 57 334 81 457 78 633 95 668 
744 56 836 922 27197 281 (1000! 573 608 705 878 28046 283 
645 784 (500) 910 61 28019 (600) 76 182 237 68 361 427 79 
522 647 760 

30095 180 267 374 (600) 475 83 604 31081 378 691 608 
32059 136 216 379 494 (600) 644 762 66 962 90 95 33099 
119 85 (600) 250 72 337 425 95 651 606 713 914 34127 303 
663 920 21 60 35256 811 422 615 758 64 831 922 97 36013 
155 80 273 394 (500) 637 43 62 82 677 (600) 893 974 (600) 
37104 290 376 437 95 673 76 (1000) 735 846 38119 212 17 
62 767 813 39293 497 98 502 35 83 708 27 859 971 600) 82 

40062 184 308 419 657 725 58 824 61 (10000) 993 
A1537 98 428 61 542 56 619 883 42033 194 427 82 540 701 
41 85176 43036 68 184 308 428 559 859 930 43 (3000) 69 
44075 118 65 223 28 485 639 42 80 ER 928 45018 
83 350 528 35 (3000) 665 808 (500) 922 4 6043 212 30 314 
80 441 734 (500) 80 853 957 (30000) 47063 355 72 416 
(500) 24 67 6:3 823 87 901 43000 9 128 621 696 48060 173 
(600) 87 679 626 70 733 98 (1000) 956 

50076 88 99 (1000) 139 276 305 19 498 502 741 883 
61029 190 263 91 3:6 68 614 720 808 30 (500: 922 40 50 56 
(1000) 52031 78 147 (600) 63 564 92 608 702 984 53092 
116 64 313 453 627 72 79 (500) 85 643 (600) 719 80 882 900 
54163 67 93 226 64 (1000) 59 (600) 68 (600) 305 32 591 771 
986 55068 81 105 22 231 322 25 49 56 490 529 95 (500) 97 
699 703 34 (1000) 65 58006 68 (1000) 100 12 96 281 567 
805 (5000) 748 (3000) 70 984 57016 64 (1000) 100 35 297 440 


646 911 88 74 76 98422 84 839 88 (1000) 983 99055 
378 (500) 646 731 (500) 979 

100029 (1000) 101 3 259 68 85 688 92 814 (500) 65 79 924 
101088 158 232 430 541 96 (600) 774 830 102076 (3000) 239 
393 428 623 758 69 813 26 98 953 10302149165 302 551 
(500) 751 (600) 842 959 104038 48 77 121 284 98 378 409 687 
99 105002 25 76 97 145 622 769 823 (1000) 920 106084 
161 82 84 644 640 807 11 994 107157 208 42 72 371 76 486 
638 717 78 (000) 830 504 26 108039 183 263 332 60 88 90 
464 522 50 801 (1000) 987 109109 60 288 403 (3000) 634 73 
749 63 848 964 

110179 98 238 316 45 (500) 413 673 643 63 866 934 64 
1411055 173 86 242 658 644 88 773 80 920 (600) 112060 90 127 
51 71 464 583 í 1000) 825 (600) 76 (500) 950 113041 147 235 323 
(1000) 32 36 45 524 90 672 823 43 89 97 11400092 146 809 514 
614 835 85 96 99 115070 84 239 82 318 464 593 683 891 815 
65 99 116412 36 685 667 814 (50N) 64 98 117000 6 73 (500) 
154 93 307 612 723 867 901 3 67 118021 267 84 396 491 70 671 
899 915 119134 647 747 63 87 89 845 (500) 73 981 88 (6000) 92 

120218 26 354 (500) 618 677 786 877 917 121057 
688 (500) 827 (3000) 945 (600) 122007 (3000) 30 211 87 824 
(8000) 437 61 519 657 77 (600) 847 123280 322 505 49 900 37 
90 124069 140 89 299 324 43 67 75 449 65 69 93 629 65 600 
25 69 790 80 125022 46 396 461 500 602 (1000) 30 860 (3000) 
907_ 126024 146 279 336 636 812 28 (b00) 29 64 79 (5000) 
127171 885 770 98 952 128062 163 (600) 222 (3000) 87 312 
(8000) 423 84 633 858 99 129016 74 314 448 77 642 64 (3000) 
75 831 75 93 903 4 

130282 338 429 627 (600) 81 905 131029 125 296 354 688 606 
25 51 782 61 824 69 99 132417 644 (600) 659 133009 14 16 
20 34 80 393 428 70 667 611 67 804 8 134231 71 463 664 65 
825 31 925 80 135057 359 480 514 837 136004 166 65 235 
(600) 54 307 (600) 48 440 654 92 97 810 137083 174 309 407 
556' 658 (1000) 735 920 69 138035 45 121 (600) 201 62 450 88 
634 139079 209 (500) 24 2684 328 602 46 737 45 

140158 384 433 541 606 741 966 141090 213 383 98 497 
618 788 (600) 142239 60 324 (1000) 72 97 429 680 756 865 80 
971 (600) 74 143138 65 (600) 229 75 434 686 144076 87 109 
872 411 769 887 145017 188 313 45 (600) 467 767 (1000) 
148114 55 219 32 47 341 (1000) 513 631 80 829 998 147067 
248 468 (1000) 613 63 772 (500) 871 940 43 93 148145 64 300 
408 579 640 844 149040 102 366 (500) 809 98 973 

150147 60 206 66 335 76 (600) 445 646 839 (1000) 151063 
194 252 995 152018 195 230 33 474 77 677 658 732 (500) 
Beau 167 204 348 74 517 65 731 921 154354 (500) 441 521 


649 709 900 155027 36 (3000) 56 199 233 40 58 (1000) 336 62 


407 b16 607 787 819 62 (600) 156020 171 226 74 (3000) 357 
633 80 877 79 920 68 87 157012 83 160 280 449 (1000) 534 
61 81 706 22 839 945 158007 68 65 102 227 320 96 416 641 
842 159191 202 23 68 420 723 86 889 916 17 

160005 26 92 (600) 132 47 345 498 665 649 797 888 71 940 
73 1 286 98 795 847 48 998 162089 131 221 322 62 446 
627 02 67 78 163111 35 87 96 261 369 430 615 26 (600) 89 
616 75 701 860 98 957 76 164009 45 82 187 301 18 441 686 
676 165038 89 304 478 677 675 850 953 66 78 80 166061 
71 193 247 305 10 666 (3000) 69 82 919 16 7032 220 484 644 
68 87 721 26 810 17 (600) 20 905 168004 420 (600) 31 (600) 63 
812 61 930 169089 103 635 715 824 58 

170121 222 74 801 (600) 3 (1000) 647 90 629 44 (600) 786 
908 66 171007 10 143 281 71 (1000) 422 (600) 882 928 172178 


247 869 451 840 173024 182 439 85 644 770 960 174095 138 
60070 (8000) 83 114 435 588 89 91 635 (500) 47 1203 | 86 704 833 48 982 173009 105 38 (3000) 72 74 95 372 448 49 98 671 906 58297 354 69 416 707 62 980 69119 33 289 | 639 704 809 49 73 175131 245 418 715 62 72 851 924 178020 
(600) 312 67 451 645 (1000) 613 40 83 834 950 (1000) 62103 | 526 47 659 (500) 78 809 S 908 174129 217 (1000) 342 405 54 635 615 922 000) 209 408 695 765 (3000) 804 82 177362 404 616 92 872 


61251 (1000) 98 581 827 51 68 965 ` 63819 94 492 594 (600) 
807 714 809 64171 (500) 207 78 682 851 910 65065 145 62 
SS 72 413 732 825 76 90 &6121 213 63 (800) 440.95 622 87 
0 2 839 907 70 87001 (1000) 238 408 (1000) 532 64 621 710 
00) 40 807 16 930 93 68329 42 439 (600) 690 851 69081 

188 244 72 325 85 655 794 (500) 941 (1000) 
= 70210 322 65 518 22 76 641 711 71135 69 (600) 83 204 
7 (600) 90 454 881 78 927 72274 327 79 428-605 840 924 94 
3040 166 806 883 (1000) 728 (8000) 971 (600) 74007 102 99 
= 0) 287 837 64 (3000) 535 729 99 855 75085 270 39! 843 
685948 40 112 15 82 236 368 98 435 549 (1000) 619 20 722 57 
84 835 986 77107 470 888 608 707 827 71 74 933 78075 
90 97 344 95 (5001 504 24 613 (1000) 27 64 70 88 (1000) 

94 (500) 913 79007 145 255 68 494 9) 626 98 


618 53 729 71 B2422 S7 (1000) 80 81 708 11 32 39 (600) 823 
857055 (600) +24 (1000) 89 69 259 (1000) 3368 68 401 42 (5000) 


98 357 70 427 (8000) 93 649 563 882 947 
660 79 748 893 978 (500) 97 89084 94 145 230 54 334 450 

67 73 719 41 864 909 
44a 20055 160 808 47 75 (1000) 735 60 64 95 891 9107075 
= 507 601 736 828 (500) 92039 51 87 373 475 93000 197 
+ 304 12 60 78 459 693 610 84 707 889 9 21910 94055 76 77 
369 65 419 (500) 551 607 23 840 94 97. 4 (1000): 95114 38 
00) 455 65 (500) 590 602 76 722 31 829 83 48 BE. ./ 2022 
184 425 629 624 924 97024 90 93 280 398 693 600 717 37 (600) 


186127 89 45 638 40 96 735 81 818 945. 187038 50 198 206 


188006 150 304 642 91 899 
(500) 965 149065 130 571 602 47 728 35 46 65 74 890 975 


23 61 96 915 94 298081 68 (500) 212 73 335 423 70 857 
Bun: 640 207152 220 (3000) 35 825 449 61 688 42 741 


60:35 303 80 442 (600) 99 612 31 (500) 631 43 806 (500) 
9 22 88 914 48 61076 135 258 92 347 80 68 415 49 868 768 
93 832 90 62031 140 274 438 652 95 693 974 63014 (8000) 
142 78 387 605 62 837 64044 85 287 (1000) 96 334 440 600 
65042 67 116 (1000) 202 8 89 95 397 418 632 719 979 66048 
133 248 97 333 81 406 517 654 73 87 702 16 840 67044 137 
365 415 64 976 68051 174 332 494 667 811 21 33 69062 229 
692 45 85 852 53 965 

70288 816 46600084 87 (1000) 704 27 843 939 (600) 73037 199 
257 1500) 96 387 485 696 614 (600) 867 93 95.919 24 72004 
248 (500) 59 311 62 409 32 637 780 861 73208 862 425 504 
11 12 65 79 (6000) 663 848 835 60 (500) 74000 275 632 51 743 
819 84 980 (3000) 7.5045 216, 9o 509 643 909 76002 71 202 8 
28 647 85 617 94 96 713 62 (1000) 897 931 77082 269 80 597 
616 932 68 84 78013 15 139 826 509 21 713.870 79084 163 
89 288 333 53 90 638 87 636 52 845 

80044 53 255 408 (600) 33 62 622 28 829 79 81102 77 
(500) 240 64 482 598 631 69 810 13 20 927 82017 88 (1000) 
106 (800) 331 470 76 729 835 966 (1000) 83019 228 33 66 805 
631 60 726 830 995 84021 63 (500) 98 402 602 966 85120 93 
576 748 68 (600) 838 38036 67168 239 881 439 525 43 82 866 
956 66 (1000) 8 7057 220 66 (500) 68 371 419 (3000) 829 934 
71 mao 389 446 518 677 (5000) 701 82 892 89376 86 481 
824 6 


30040 243 405 (3000) 73 641 661 759 942 (600) 67 
91097 193 280 357 (600) 423 70 577 (500) 85 (1000) 92968 
408 603 6 684 86 869 993 93247 69 (1000) 406 41 (1000) 639 
63 714 21 922 32 83 94097 213 334 445 659 (1000) 879 80 
909 91 95243 392 137 683 766 853 83 96114 43 64 201 aa 
694 685 740 69 819 97076 (1000) 181 202 37 48 350 wg 


17.8066 198 246 62 (1000) 345 470 612 63 610 733 15 92 
179075 212 (1000) 431 549 61 613 82 734 69 853 942 58 

180097 192 97 260 (3000) 316 494 848 652 97 763 Gg 802 
55 75 181004 63 81 135 46 328 449 96 603 28 29 43 760 
182313 415 666 663 729 906 14 64 183514 702 74 926 
184046 66 115 86 90 424 (1000) 62 564.759 71 99 827 919 95 
185004 48 90 261 374 90 427 37 60 73 95 761 (500) 66 (600) 
77 830 969 94 99 186009 305 (1000) 477 742 49 64 (500) 
187081 350 51 69 660 88 657 795 865 954 188050 140 E 
250 836 (1000) 93 476 689 99 670 712 23 (3000) 83 840 (600) 60 
912 35 189092 433 (50001 707 909 65 

190067 255 351 (3000) 404 (600) 619 71 84 618 909 1 
94 191082 257 318 80 82 632 821 82 914 74 91 182248 85 
663 619 744 966 193197 293 99 308 coo 17 33 88 423 756 
72 975 97 194385 629 86 870 965 78 195068 200 4 (1000) 
29 (1000) 81 81 321 484 (1000) 653 899 927 196277 302 690 
766 197030 77 78 111 282 841 42 92 915 (600) 198074 78 
129 53 269 334 670 71 (1000) 79 810 16 25 32 74 983 198222 
dog 60 352 663 86 608 882 982 

200045 188 200 88 93 366 404 (8000) 605 47 732 610 
201061 78 80 182 215 43 50 97 489 627 801 980 202037 116 
866 428 (3000) 73 616 772 (1000) 812 (3000) 976 o 203129 
244 306.34 84 459 619 62 691 915 204091 92 144 234 309 
ale a 1100 ERa a2 — 87 978 87 205299 473 86 
188 228 47 38. 

an ’81 83 334 64 442 887 8 

m Gewinnrade verbliebem 2 Prämien zu 300 000 M., 2 Gr, 
winne zu 150 000 M., 2 zu 60 000 M., Ay zu 60.000 M., 2 gu 
40000 M. 6 zu 30 000 M., 10 13 15 000 M., 68 zu 10 000 M, 
an Kann Dh, 1842 zu 3000 M. 3140 au 1000 M, e e Er Be S 


> H y, Peseta: an Det 1 A Gold: 2 M., Wahr.: 1,70, 1 Kr. 0,85 
Unrechnun ec 0 ß ͤ den, 1% nee EN ONE 
er BN: 236, 1 Za SM. 3,20. — 1 Doll.: 4,20. — 1 WAS, U. 


l heirt die Einstermine an. Es bedeutet: 
Dog 27 00 lat. wt 4.10.19 15.3.9. [& 16.6. den ‚guartaliter1.1.4.7.1 
15 4545 442 60 1 


lie? Juegt s 
244 15.5.11. 7 40. 


100.00bBiFrki.Güterb.| 1] 0 


Heng) 
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da 


sech ai 


mbardzinsfuß 7%, Privatdiskont 5% % 
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Die Lederpreiſe ſteigen enorm. 


VAV N 
Fee 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Mein groker 


wird fortgeſetzt. 


Wir verzinſen 


Spareinlagen 


SÉ 4 Prozent. KK 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


mM. Boden, 


Der Vorſtand. 


Hoflieferant vieler Höfe, 
Fürſtlich Lippeſcher 
Hof⸗Kürſchnermeiſter. 


— Breslau, Ring 38. 
Größtes Pelzwaren:Derjandhaus. 


Ständiges Lager ur vielen Hunderſen jerliger Damen⸗ und Herren⸗ 
elge, Jakelts ic, in allen Größen. 


Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von 
75—90—105 Mark an, 
Pelz⸗Reverenden für Geiſtliche von 
90 Mark an, 
Dffisiers»Belze mit Pelzkragen für 
ze Truppengattungen von 165 Mk. 


Automobil⸗Melze für Herren und 
amen in allen Pelzarten, 

Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
45-54 —65 Mark, 

Kontor⸗, Haus⸗ und gagd-Pelz- 
röcke von 36 Mark a 

Elegante Damen- Belgicetts von 
Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, 
Nerzmurmel, Sealbiſ am, echt Sealzc. 
zu billigſten Preſſen, 


F von 24 Mark 
Clegane Da SEN von 


Aparte Stolas, Muffen, Pelzhüte 
neueſter Faſſons in allen Pelz ⸗ 
arten, 

Herreil⸗ Mützen und Auta⸗Rappen 
zu billigſten Preiſen, 

Libree⸗Pelze für Kutſcher und 
Diener von 75 Mark an, 

Lange Fußſäcke von 21 Mark an, 

e d Jagd⸗ Muffen von 

0 Mark an, 

e von 7,50 Mark an, 

Magen: und Schlitien⸗Decken 
in allen Größen 

Feder⸗Boas in allen Preislagen. 


See Ee ee Se Se 


Auswahlſendungen umgehend per Poſiſranko. 
Neubezüge von Pelzen, ſowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner eigenen 

Werkſtatt am van Hem und reellſten ausgeführt. 

BEN Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Ka und Pelzwerk⸗Proben franko. 
— Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch Filialen. — 


Dauerbrand-Oefen 


beſter Konſtruktion, 


Kochherde ausgemauert, 


Petroleum - Heizöfen. 


Ofenschirme, Ofenvorsetzer, 
Kohlenkasten, Kohlenschaufeln 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen 
Alexander Mroczkowski, 


Culmerstrasse. Eisenwarenhandlung. Telephon 47. 


"Maus, Flügel 
g 


und Barmoniums 


von den Weltfirmen 
Schiedmeyer, Duysen, Biese, Seiler, 
Gebr. Schwechten, Carl Quandt und 


L. Schmidt, Berlin, 
ſowie ſolide billige Pianinos von 400 Mk. an, 
empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne 
Preisaufſchlag. 


— Für Kaſſekäufer höchſter Rabatt. 
Alleinvertreter für obige Weltfirmen iſt nur: 


F A G a Culmerſtraße 13. 
H. or m, Telephon 506. z 
Größtes und leiſtungsfähigſtes Muſikhaus am Platze. 


Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. 


gebrauchsfertig, 


MACH E 


Weihnachtsbedarf 


Ki — un SS Sms 


M oteren 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Naphthalins, 
Rohöl- (Diesel-) und Petrolsum- 
motoren. — Sauggas-Anlagen. 
Fahrbare Motoren mit Bau- 
maschinen, Bandsägen usw, 
Diesel-Motoren für Teeröl- 
tetrieb, Direkt umsteuer- 
bare Diesel-Schiffsmaschi- 
nen, Patent Hesselman 


Benz & Gie, 


Rheinische Automobil- 
und Motorenfabrik 
Aktiongesellsohaft 


Mannheim 


I SEIFENPULVER 


well es die Wäsche schwanenweiss macht! 


Zum Ersatz der Rasenbieiche 
nimmt man das garantiert unschädliche Bleichmittel 


EE bleicht selbsttätig! 


Beiten . mäer Miſchun 
5 M. und 6 M. per 1 Pfd. ruſſiſch. 


Beſten Tee in holländ. Miſchung, 


feinſter Familientee, à 3,50 ſowie 4 M. per ½ Kilo in Original⸗Blechbüchſen. 


Tee⸗Grus 


à 2 M. und 3 M. per 1 Kilo empfiehlt 


Tee⸗ W EN B. Hozakowski, Thorn, 


E 28, gegenüber un um Adler“ 


dei. norfommenden Sobesfäen 


- halte mein 
m 
 Sargmagazin 
Windſtraße 1, beſtehend in 
metallenen, imitierten, eichenen, ſowie mit Tuch über⸗ 


zogenen Särgen bebes empfohlen. 


Große Auswahl in Steppdecken, Kleidern, Jacken uſw. zu ſoliden 
Preiſen. — Aufbahrung und Kandelaber koſtenlos. 


N B: Foth. 


VA VAIVA VA 298 
N ae age U IN IN U IN A e D 


Yubergersöhnlich nünfige Gelegenheit 
Rellame z Bertani qu bedeutend jg Ai 


Trotz der ſehr billigen — Breng feſten Preiſe — erhält 


jeder Käufer vei cioni von 600 Mark an 1 Paar Pantoffel gratis. 


Sie tun deshalb gut, auch Ihren 


Nehmen Sie die günſtige Gelegenheit wahr! Sie ſparen dabei viel Geld! 


E @ mn Sie auf meine Siena! e Sch uh-Zentrale, 12 nur 2 d Breiteſtraße 25, 


S a72 272 T dd EIVA CS VAVI cd ae Safe ae 
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ſchon jetzt zu decken. 


Wichtige Mitteilung ! 


Wie in jedem Jahre, so liefere ich auch . jetzt wieder zur 
Weihnachtszeit meme ee prämiterten 


Vergrösserungen j sdr Photographie 


in künstlerischer Ausführung zu jedem gewünschten Liefertermin. 
Ich mache besonders auf meine hochkünstlerisch ausgeführlen 
Aquarelle und Skizzen aufmerksam, welche 


ein beliebtes Weihnachtsgeschenk 


sind. 


Photogr. Ateher Carl Bonath, Gerechtestr. 2, 


Filiale Mellienstr. 86. 
Bitte mein Schaufenster au beachten. 
Grosses Rahmenlager. 


Fernruf 536. 
Einrahmungswerkstätte, 


„Frau F. Friedewald bd, 


Ge Thorn, Seglerstr. 29, 


Korseft-Spezial-Beschäf 
ersten Ranges. 

Niels Bingang von Neuheiten 
von einfachsten bis zum elegantesten Kent 
Fachkundige Bedienung. 
NA SINN Eee 


Ni kliche Kenner E 


bevorzugen die erſtklaſſigen 
o Spezialmarken e 


Bigarren: u. Ei: Import- Hauſes 


oust. Ad. Shieh Hall, 


Breiteſtr. 27, Neubau der Ratsapotheke. 


EE 
Gë 


o Cine rohe MUSI > 
bon guten 


Reit und Wagenpferden 


i Thoru⸗ Moder 
empfiehlt Tatterſall, Lindenſtraße 45 — Telephon 438. 


Reitunterricht von erfahrenem Reitlehrer. 
Verleihung gut gerittener Pferde auf Stunden und Tage 


Gründung 
d Stamm- 
0 

0 1797. 


Penſion. — Kommiſſion. 

r Die erſte und älteſte 79933533933 

14 í 
7 chemüche Waſchanſtalt des deutschen Yftens | 

von 

Y : ` 
W. Kopp in Bromberg, 
DI — Berliner Straße 33 — N 
A reinigt und färbt alle Arten Kleidungsſtücke in Wolle, Sammet y 
S und Seide, Vorhänge, Gardinen, Teppiche, Theaters, Balls und Masten: Y 
anzüge, ſeidene Bänder, Spitzen, Pelzſachen, Schirme, Federn, 5 d 
v alles, was der Menſch nur um und an fih hat. 2 s s 2 nn y 
Kl Ki 
d « Geglerfiraße 22. ` 
Y Filialen in Thorn: ee d 
y 5 eigene Läden in Bromberg, 2 in Danzig, je 1 in Hohenſalza, $ 
v Grandenz, Allenſtein, Gnejen und Cuim. $ 
Y Möglichſt ſchnelle Bedienung! Solide Preiſe! Z 


N 
. eege 


